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Vor einem Kabinetts weihfel i 


In ernſteren politiſchen Kreiſen mißt man der immer⸗ 
gin unerwarteten Abreiſe des Marſchalls Pilſudſki aus Mas 
Deira und ſeiner beſchleunigten Rücklehr nach Polen eine 
beſondere Bedeutung bei. Es ſcheint, daß der Marſchall 
direkt nach Gdingen fährt, von wo er ſchon nach einigen 
Tagen in Warſchau eintreffen kann. Seine beſchleun gte 
Rückkehr will man damit erklären, daß der Marſchall nach 
Empfang des letzten ihm von der Regierung zugegangenen 
Rapports über die wirtſchaftliche und finanzielle Lage in 
Polen den Entſchluß gejagt haben konnte, unverzüglich 
zurückzukehren, um perſönlich in bie Leitung der Staats⸗ 
geſchafte einzugreifen. 

In Sanierungskreiſen deutete man ſchon ſeit einiger 
Zeit an, daß nach der Rückehr des Marſchalls Perſo⸗ 
nal veränderungen in der Regierung cte 
folgen müßten. Dieſe Vorausſagen können ſich ſchon bald 
erfüllen. Alle diejenigen, welche fi in den Kuliſſen des 
Regierungslagers auskennen, behaupten mit Entſchieden⸗ 
beit, daß der Leiter des Finanzminiſteriums 


Matuszewſki der kommende Mann 


ſei und daß ihm die Aufgabe zufallen werde, ein neues Ka⸗ 
binett zu bilden, mit deſſen Unterſtützung er feine ſinanz⸗ 
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und wirtſchaftlichen Ideen in die Tat umſetzen könnte. 
Matuszewſli erfreue fih — p verſichert man — nicht nur 
des vollen Vertrauens des Marſchalls OH ſondern er 
befinde ſich hinſichtlich der zu ergreifenden Maßnahmen 
auch im Einklang mit den Anſichten des Staatspräſidenten. 


der Seim fol das neue Selbſtberwaltungs⸗ 
geſetz beſchlienen. 


In parlamentariſchen Kreiſen behauptet fih das Ge⸗ 
rücht, daß etwa Mitte Mai die Einberufung einer außer⸗ 
ordentlichen e e beahſichtigt fei. Ihre Dauer würde 
nur vier bis ſechs Wochen pragen Sie ſoll vermut 
der Erledigung finanzieller Angelegenheiten und den F 
gen der Selbſtberwalkung gewidmet fein. So ſoll bie Re- 
gierung das Bedürfnis geäußert haben, das ſogenannte 


leine Selbſtverwaltungsgeſetz 


durchzuführen, das mit Neuwahlen vermutlich 
im Herbſt verbunden wäre. Von der Verſaſſungs⸗ 
reform wird gegenwärtig noch nicht Seat Immerhin 
find insgeſamt 27 Gelehrten, und 4 Rechtsinſtitutionen vom 
Seſmmarſchall Switalſti Aufforderungen zugegangen, ſich 
zur Verfaſſungsfrage zu äußern. 
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Pindit Heute abend in Warkhau? 


Die ſranzöfiſchen Blätter in Cherbourg widmeten dem 
Marſchall ill li anläßlich ſeines Aufenkhaltes im Cher- 
bourger Hafen lange Arkilel. Allgemein wird bedauert, 
daß Pilſudſti leinen einzigen Preſſevertreter empfangen 
will, man paite zu gern von dem Marſchall etwas über Sie 
Tagesfragen, vor allem über den deutſch⸗öſterreichiſchen 
Zollvertrag und den polniſchen Korridor erfahren. 

Miniſterpräſident Oberſt Slawek hat ſich geſtern nach 
Gdingen begeben, um den Marſchall im Gdingener Hafen 
zu empfangen und ihm Bericht über die innerpolitiſche Lage 
des Landes zu erſtatten. (Die Nachricht von der Eiſen⸗ 
bahnreiſe midiusjtia ſcheint fih aljo wieder nicht bewahr⸗ 
heitet zu haben.) Die Ankunft des Marſchalls in Warſchau 
wird ſchon für heute abend erwartet. 


Die neue Spielkartenſteuer. 


Am 28. März d. J. wurde das neue Geſetz über die 
Spielkartenſteuer im „Dziennik Uſtaw“ veröffentlicht. Auf 
Grund dieſes Steuergeſeßes werden ſämtliche Spielkarte 
und zwar inländiſchen, ausländiſchen wie auch Dan 
Fabrikats beſteuert. Steuerfrei find nur diejenigen € 
karten, die nach dem Auslande oder Danzig ausg. 
werden oder den Kommunalunternehmen zum eigenen Ge⸗ 
brauch gehören. Die Steuer beträgt von einer Taille Rar- 
ten auf Karkonpapier bis 36 Karken 1,80 Zloty, über 36 
Karten — 2 Zloty. Die Taille Karten aus anderem 
Material, wie Leinen, Seide, Zelluloid, Aluminium uſw. 
wird mit 10 Zloty beſteuerk. Der Herſteller ift verpfſichtet, 
die Steuer in bar zu | ſobald er die Karten in den 
Handel ſetzt. Bei Spielkarten ausländiſcher Herkunft wird 
die Steuer gleichzeitig mit der Zollgebühr enkrichtet. Für 
die Herftellung und den Verkauf der Spielkarten ift eine He- 
ſondere Erlaubnis des Finanzamtes notwendig. Verboten 
ijt es außerdem, Spielkarten gu kaufen oder zu verkaufen, 
die nicht bandrolliert, gebraucht oder nicht mit einem Sten⸗ 
pel verſehen find., Die Zuſaßzſteuer zugunſten des Roten 
ATreuzes beträgt bei Kartonkakten bis 36 Karten in einer 
Taille 40 Groschen, über 36 Karten — 60 Groſchen. Für 
Karten aus anderem Material beträgt diefe. Zuſatzſteuer 
ù Hloty, 


Gymnaſſaften verhaftet. 


Die politiſche Polizei in Tſchenſtochau hatte in Erfah 
rung gebracht, daß der Kommuniſtiſche Jugendverba 
unter den Schülern zweier ſtaatlichen Gymnaſien in Tih 
ſtochau eine rege Propaganda betrieb. Jegliche fie bein- 
ſtende Schriften oder Schreiben hatten die Gymnaſtaſten in 
der Schule verborgen. Vorgeſtern führten die Sicherheis⸗ 
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behörden gleichzeitig in den beiden Gymnaſten u. der 
anny. Hari iraſe a o dak eniftonen 
bel wobei fart einige Schüler der 8. Mafe fiut 
belaſtendes Material gefunden worden feir tej Sechs 
Schüler der 8. Maffe wurden verhaftet und nach der 
Arreſtlokal gebracht. Nach einem kurzen Verhör wurden 
drei von ihnen wieder freigelaſſen, aber unter Polizeiaaf⸗ 
ſicht geſtellt, die drei anderen, u. zw. Maurycy Przyſtecli, 
Moſes Beret und Henryt: Tencer, wurden ins Unlerſu⸗ 
chungsgefängnis eingeliefert. 


der erite Breſt⸗Brozeß. 


Mit großer Spannung wird in politiſchen und juriſti⸗ 
ſchen Kreiſen dem ſenſationellen Prozeß gegen den ehemali⸗ 
gen ukrainiſchen Abg. Iwan Lieszezynfki entgegengeſehen, 
der am 15. April vor dem Geſchworenengerichk in Lemberg 
NE Es wird dies der erfte Prozeß gegen einen der 

reſter Gefangenen fein. Lieszezynfli wird öffent 
liche Ruheſtörung und Hochverrat zurLaſt gelegt. Er war im 
September v. J. verhaftet und mit anderen ehemaligen Abs 
geordneten nach der Breſter Feſtung gebracht worden. Nach 
der Ligtidierung des Breſter Feſtungsgeſängniſſes wurde 
er barn im Lemberger Gefängnis untergebracht, wo er fich 
noch jetzt befindet. 


„Affäre Dreifuß“ mit Stintbomben 

und Prügelei. 

Paris, 28. März. Am Freitag wurde „Die Affäre 
Dreyfuß“ nach dem Verbot erstmalig wieder aufgeführt. 
Dieſe Erſtaufführung nach den letzten Zwiſchenfällen geſtal⸗ 
tete ſich zu einer rieſigen Proteſtlundgebung, die alles bisher 
Dageweſene in den Schatten ſtellte. Schon nach der erſten 
Szene verbreitete ſich im Saal ein derartiger Geruch, der 
von Stinkbomben ausging, daß es Zuſchauern und Shit- 
ſpielern unmöglich war, länger in dem geſchloſſenen Raum 
zu verweilen. Unter ungeheurem Tumult wurde der Saal 
geräumt, ſämtliche Theakergäſte begaben fih auf die Straße, 
too ſich bereits eine rieſige Menſchenmeng e angejammel: 
hatte, die aus Anhängern und Gegnern des Stückes beſtand. 
Hier kam es zu einem allgemeinen Handgemenge. Erſt nach 
Hinzuziehung von über 300 Polizeibeamten konnte die 
Ruhe einigermaßen wieder hergeſtellt werden. Die Thealer⸗ 
direktion beſchloß nach Lüftung des Saales das Stück fost- 
zuſezen. Alle Beſucher mußten jedoch entweder einen Aus⸗ 
seis vorzeigen, ob fie einer links gerichteten Vereinigung 
angehörten oder fie mußten es ſich gefallen laſſen, daß man 
eine Leibesviſitation vornahm, um nach etwa verſteckten 
Stinkbomben zu ſuchen. Drei Perſonen wurden verhaftet. 
18 konnte ſchließlich nach ein Uhr nachts beendet 
wer! k 
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gratis.. Gür das Ausland 100 Prozent Juſchlag. 


Die diplomatische Bombe. 


Wohl felten hat ein Abkommen fo viel Sturm und 
Ueberraſchung hervorgerufen wie die Schaffung des Zoll⸗ 
übereinkommens zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich. 
Während man in Berlin und Wien der feſten Meinung iſt, 
daß es fih hier um einen rein wirtſchaftlichen Schritt 
handelt, der fih zwangsläufig aus der Sanierung der Wiri: 
ſchaftskriſe ergibt, ſehen die Nachbarn in dieſem Abkommen 
eine Vorbereitung des deutſch⸗öſterreichiſchen Anſchluſſes 
und damit eine politiſche Stärkung des Reichs, was unter 
allen Umſtänden verhindert werden ſoll. Man beruft ſich 
hierbei auf die Friedensverträge, die eine Zuſammenfaſſang 
Deutſchlands und Oeſterreichs zu einem Großdeutſchen 
Staat verhindern und, nebenbei geſagt, beruft man ſich 
auch auf Kräfte in Oeſterreich, eſen Beſtrebungen ab⸗ 
geneigt find. Damit ijt bie Chriſtlich⸗Soziale Partei unter 
Geipel Führung gemeint, der ja während feiner Tätigkeit 
als Bundeskanzler alles getan hat, um das internationale 
Terrain gegen einen Anſchluß auszubeuten. 

Wer wirklich in einem Vereinigten Europa die Ueber⸗ 
windung der Wirkſchaftskriſe zu betrachten gewohnt ift, der 
wird den Schritt Dr. Curtius und Dr. Schober, die dieſes 
Zollablommen herbeiführten, nur begrüßen. Das um fo 
mehr, als man ja im Laufe der Paneuropaverhandlungen 
und auch der Wirtſchaftskonferenzen in Genf deutlich wahr⸗ 
nehmen konnte, daß die Intereſſenten alles tun, um eine 
Verständigung zu hintertreiben. Wenn man der deutſchen 
Diplomatie einen Vorwurf nicht Ja kann, fo iſt es der, 
daß die Altion zur Schaffung der deutſch⸗ſterreichiſchen 
Zollunion zu wenig international vorbereitet war. an 
hat gewiſſermaßen die ſchlafende Geheimdiplomatie vor den 
Kopf geſtoßen, und da man Sinn und Inhalt des Vertrages 
nicht kannte, fo kam der Sturm über die auswärtigen 
Aemter in Wien und Berlin. Man ift ja bemüht, Deftere 
reich nur als das verführte Kind zu betrachten, aber Bertin 
iſt unter allen Umſtänden ſchuldig und ſtrebt an, wie man 
dies aus dem Preffeecho herausleſen kann, wieder eine Welt⸗ 
macht zu werden, fih kriegeriſch aufzublähen und ſchließlich 
den Revanchegeiſt zu erwecken, der mit den Siegern ndt 
geſtern eine Abrechnung durchführen will. Wie geſagt, der 
Schritt hat in Paris, Prag und Bukareſt helle Entrüstung 
ausgelöſt, und im Rahmen der Kleinen Entente ift mut 
der Anſicht, daß dieſes Abkommen die Tſchechoſlowalei wirt⸗ 
ſchaftlich unterordnen will; außerdem fehlt es nicht an 
Stimmen, die beſagen, daß dies Deutſchlands Gegenzug 
gg den Agrarbund zwiſchen Warſchau, Bukareſt und 

elgrab fei. Welche A man immer dieſem Palt 
geben wird, er iſt im Augenblick heiß umſtritten und wird 
in allen Hauptſtädten Europas diskutiert, natürlich mit 
einer heftigen Spitze gegen Berlin, und man iſt unzufrieden 
damit, daß Deutſchland es wagt, ſich vom Kuratel der Sie⸗ 
ger freizumachen. 

Die Zeiten ſind vorbei, wo Deutſchland nur etwas 
unternehmen durfte, wenn es in Paris, London und Rom 
genehm war, und wenn man durch einen Chineſen oder 
Japaner gnädig war, ihm dies beſtätigen zu laſſen. Men 
ſpricht wieder einmal von der „Unankaſtbarkeit der Fries 
densverträge“, ohne zu berückſichtigen, daß im Laufe der 
Jahre fortgeſetzt der Inhalt der Friedensverträge der Wirte 
lichkeit angepaßt werden mußte und auch in Zulunft noch 
mancherlei Veränderungen im Friedensdiktat von Ver⸗ 
ſailles unternommen werden. Die bisherigen Interven⸗ 
tionen bejagen noch nichts, man will nur Deutſchland 
zwingen, ſich dem Machtſpruch des Völkerbundes zu unter⸗ 
ordnen, welchem über eingegangene Verträge ein Veto zu⸗ 
ſteht, falls die betreffenden Staaten Mitglieder des Völker⸗ 
bundes ſind. Berlin hat keinen Augenblick gezögert zu 
erklären, daß es dem Völkerbund den Pakt zugehen laſſen 
wird, und hat außerdem betont, daß er ja in der Auswir⸗ 
kung den Wünſchen des Völkerbundes entſpricht, denn er 
wäre nichts anderes als eine Teilverwirklichung der Briand⸗ 
ſchen Paneuropapläne, allerdings, ohne das Protektorat 
von Paris oder Genf. 

Man befürchtet in Paris nichts anderes als daß die 
Zollunion zwiſchen Wien und Berlin der erſte Schritt zum 
Juſammenſchluß beider deutſcher Nationen ift, aljo eine 
Stärkung Deulſchlands, die man glaubt, durch den Welt- 
krieg und den Verſailler Vertrag niedergerungen zu haben. 
Die Tſchechoflowakei fürchtet, unter Deutſchlands Wirt⸗ 
ſchaftsmacht zu fallen. Warſchau ift verhältnismäßig ruhig, 


denn es hofft, daß der Anſchluß Oeſterreichs an Deulſch⸗ 
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land dieſes von ſeiner Oſtgrenzenreviſionsfrage abbringt, 
und jo ſieht der eine etwas als Entlaſtung, was der andere 
für ſein Daſein als Niedergang befürchtet. 

Die öſterreichiſche Sozialdemokratie hat in einer Er: 
klärung des Parteiausſchuſſes deutlich unterſtrichen, daß fie 
rückhaltlos für dieje Zollunion eintritt, im Intereſſe der 
breiten Maſſen und zur Herbeiführung geſunder Wirtſchafts⸗ 
perhältniſſe. Von dieſen Geſichtspunkten muß fih auch bie 
Arbeiterklaſſe Europas leiten laſſen und endlich Schluß 
machen, mit der Bevorzugung jener Diplomatie, die in den 
Rüſtungen das alleinige Heilmittel Europas ſieht. Deutſch⸗ 
land ift hier im Rechten, und daran kann keine Tatſache 
mehr ändern, daß dem wirtſchaftlichen Zuſammenſchluß auch 

nach Jahren der politiſche Zuſammenſchluß folgen wird. 


Wie die Zollunion in Völterbundskreiſen 
beurteilt wird. 


Genf, 27. März. In leitenden Kreijen des Völler- 
bundes wird der Abschluß einer deutſch⸗öſterreichiſchen Boll- 
union, entgegen der Aufnahme in der franzöſiſchen und eng: 
liſchen Oeffentlichkeit, mit großer Ruhe beurteilt. Es 
herrſcht übereinſtimmend die Auffaſſung vor, daß nach dem 
offenbaren Zuſammenbruch der langjährigen Verſuche des 
Völkerbundes zu einer allgemeinen wirkſchaftlichen Ver⸗ 
ſtändigung der europäiſchen Staaten und Senkung der 
europäiſchen Zolltarife zu gelangen, das deufiheßflerret 
chiſche Abkommen ein bedeukungsvoller Schritt in der vom 
Europa-⸗Ausſchuß und insbeſondere vom Präſidenten Briand 
mit großem Nachdruck empfohlenen direkten Verſtändigung 
und regionalen Abmachungen zwiſchen den einzelnen Staa⸗ 
ten ij. Nach Prüfung der Lage ift man hier zu der Auf 
faſſung gekommen, daß für eine politiſche Behandlung des 
deutſch⸗öſterreichiſchen Abkommens vor dem Völlerbunos⸗ 
rat keine rechtlichen Handhaben vorliegen. Es wird hier⸗ 
bei darauf hingewieſen, daß der Völlerbundsrat ſich bereits 
mehrfach uneingeſchränkt auf den Standpunkt geſtellt hat, 
daß eine Einmiſchung des Völkerbundsrates in die der un- 
miktelbaren Souverenität der einzelnen Staaten unterlie⸗ 

enden Angelegenheiten nicht zuläſſig jet und nur dort er- 
Klien dürfe, wo der Völkerbundsrat ausdrücklich die Sou⸗ 
vexenität der Staaten einſchränkt. Dies gilt jedoch zweifel- 
los nicht für den Fall von Abmachungen rein wirtſchaft⸗ 
licher Art wie die des deutſch⸗öſterreichiſchen Abkommens. 
Dieſer Standpunkt iſt wiederholt in den Verhandlungen 
des Völlerbundsrates über die Minderheitenfragen grund⸗ 
ER zum Ausdruck gekommen und gilt als eine fehehende 
Theſe des Völkerbundsrechtes. Unter dieſen Umftänden 
hält man es hier für undenkbar, daß der Völkerbundsrat 
eine Behandlung des deutſch⸗öſterreichiſchen Abkommens 
nach allgemeinpolitiſchen Geſichtspunkten vornehmen kann. 
Damit die Frage überhaupt auf die Tagesordnung der Mute 
tagung des Völkerbundsrates gelangt, bedarf es eines de⸗ 
gründeten Antrages einer Regierung, der auf Beſtimmun⸗ 
gen des Völkerbundspaktes oder eines internationalen Ab⸗ 
kommens aufgebaut ſein muß, in dem ausdrücklich die Zu⸗ 
ſtändigkeit des Völkerbundsrates feſtgeſtellt wird. Das 
Genfer Protokoll vom Jahre 1922 ſieht die Zuſtändigkein 
des Völkerbundsrakes lediglich bei finanziellen Differenzen 
vor, nicht jedoch bei Schwierigkiten allgemeiner Art. Die 
endgültige Entſcheidung, ob eine Frage vor dem Völker⸗ 
bundsrak zur Verhandlung gelangen wird, fällt im übrigen 
auch im Falle des Vorliegens eines Antrages erſt in der 
erſten geheimen Sitzung, in der der Völkerbundsrat jedes- 
mal bei Eröffnung der Ratstagung die endgültige Tages⸗ 
ordnung feſtſetzt. 


Einigung im franzöfiſchen Gruben⸗ 
arbeiterkonflilt. 
Lohnſenkung um 6 Prozent. 

Paris, 28. März. Die Verhandlungen zwiſchen 
dem Miniſterpräſidenten Laval und den Vertretern der 
Grubenarbeiter ſowie der Grubenverwaltung haben dazu 
gefiihrt, daß eine grundſätzliche Verſtändigung erzielt wor- 
den iſt. Nebenſächliche Fragen ſollen allerdings noch une 
geregelt fein. Es verlautet, daß obwohl von Arbeitgebern 
als auch von Arbeitnehmerſeite Zugeſtändniſſe gemacht wor- 
den ſind. Die Lohnkürzung, die urſprünglich 10 v. H. be⸗ 
tragen ſollte, ift auf 6 v. H. herabgeſetzt worden, davon 
4 v. H. ab 1. April und 2 v. H. am 16. Mai. Die Streik⸗ 
gefahr iſt damit beſeitigt. Die Arbeiter werden am Mon⸗ 
taq ihre Arbeit in gewohnter Weiſe aufnehmen. 


Notverordnung gegen volitiſche 
Ausschreitungen. 
Die deutſche Regierung gegen die religionsſeindlichen 
Kundgebungen der Kommuniſten. 

Berlin, 28. März. Reichsinnenminiſter Dr. Wirth 
hat an die Innenminiſter der Länder ein Rundtelegramm 
gerichtet: „Auf Grund des Art. 48 der Reichsverfaffung 
AE der Herr Reichspräſident heute eine Verordnung zur 

ekämpfung politiſcher Ausſchreitungen erlaſſen. Danach 
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können die das christliche Empfinden ſchwer verletzenden 
kommuniſtiſchen Antioſterkundgebungen, insbe⸗ 
ſondere Fahrten verhindert werden. Ich darf Ihre bej: 
dere Aufmerkſamkeit auf die politiſche Bedeutung der Ver⸗ 
hinderung dieſer Fahrten lenken“. y 

Berlin, 28. März. Die Verordnung des Reichs⸗ 
präſidenten zur Bekämpfung politiſcher Ausschreitungen, Die 
vom Reichskanzler und dem Reichsinnenminiſter Dr. Wirih 
gegengezeichnet ift, beſtimmt auf Grund des Art. 48 Abſaßz 2 
der Reichsverfaſſung, daß alle Verſammlungen und Aufzüge 
unter freiem Himmel 0 A 24 Stunden unter Angabe 
des Orts, der Zeit und des Verhandlungsgegenſtandes der 
Ortspolizeibehörde angemeldet werden nien, Sie können 
verboten werden, wenn nach den Umſtänden zu beſorgen iſt, 
daß u a. zum Ungehorſam gegen Geſetze oder rechtsgültige 
Verordnungen oder die innerhalb ihrer Zuſtändigkeit ge⸗ 
troffenen Anordnungen der verfaſſungsmäßigen Regierün⸗ 
gen oder der Behörden aufgefordert oder angereizt wird, 
oder daß Organe, Einrichtungen, Behörden oder leitende 
Beamte des Staates Bereit oder böswillig verächtlich 
gemacht werden, oder daß eine Religionsgeſellſchaft des 
öffentlichen Rechts, 1 Einrichtungen, Gebräuche oder 
Gegenſtände ihrer religibſen Verehrung beſchimpft, oder 
böswillig verächtlich gemacht werden, oder daß in ſonſtiger 
Dzie bie Öffentliche Sicherheit ober: Ordnung gefährdet 
wird. 


Das Indien⸗Abkommen vor dem 


Nationaltongreß. 


London, 27. März. Der Vollzugsausſchuß des in- 
diſchen Nationalkongreſſes hat beſchloſſen, das Abkommen 
zwiſchen Gandhi und dem Vizekönig von Indien anzuneh⸗ 
men. In einer Entſchließung dazu wird darauf hingemie- 
ſen, daß das Ziel der indiſchen Nationalbewegung die Un⸗ 
i ae Indiens bleibe. Indien müſſe die volle Kon⸗ 
trolle über die auswärtigen Beziehungen ſowie über die 
Finanz⸗ und Zollpolitik erhalten. Sämtliche politiſchen 
Gefangenen ohne Ausnahme müßten aus den Gefängniſſen 
entlaſſen werden. Burma jolle das Recht der Selbſtbeſt'm⸗ 
mung erhalten, jedoch mülſſe die öffentliche Meinung in 
Burma vorher befragt werden, ehe die Trennung von In⸗ 
dien vorgenommen werden dürfe. 

Gandhi erhielt vom Vollzugsausſchuß ein Vertrauens⸗ 
votum und wurde zum Leiter der Abordnung des Kongreſſes 
ernannt, die an einer neuen engliſch⸗indiſchen Konferenz 
teilnehmen ſoll. Gandhis Aufgabe wird es nunmehr ſein, 
den Nationalkongreß zur Annahme dieſer Beſchlüſſe zu be⸗ 
wegen, was im Hinblick auf die wachſende Oppoſition gegen 
ihn mit gewiſſen Schwierigkeien verbunden fein dürfte. 


20 Millionen Arbeitsloſe auf dem 
Weltarbeits markt. , 


Die Zahl der Arbeitsloſen in der ganzen Welt beträgt 
nach den neueſten Angaben des Internationalen Arbeit 
amis etwa 20 Millionen. In den letzten Wochen hat fih die 
Arbeitsloſigkeit wiederum ſtark geſteigert. Allein in Europa 

ab es im Januar 1931 etwa 11 Millionen, Boll- und 
eilerwerbsloſe, aljo doppelt jo viel als vor einem Jahr 
im Januar. Trotz der unvollſtändigen Angaben der außer: 
europäiſchen Länder läßt fih die Zahl ber EE im 
den Vereinigten Staaten auf 7 bis 8 Millionen ſchätzen. 
Deutſchland wird mit 4,5 Millionen Erwerbsloſen angege⸗ 
ben, England mit etwa 2,5 Millionen, Italien mit Über 
einer halben Million, Polen mit über 200 000, die Tſche⸗ 
choſlowakei mit über 150 000, Japan mit nahe an 400 090 
Arbeitsloſe. Auch Frankreich, das bisher eine geringe 
Arbeitsloſenziffer hatte, meldet einen allgemeinen Rückgang 
des Beſchäftigungsgrades. 


Statt 1 Nonat Arreſt 


Abpellationsprozeß der 


Wie erinnerlich, wurde unſer verantwortliche Redak⸗ 
teur, Gen. Otto Heike, ſeinerzeit wegen des Berichts 
über die blutigen Vorfälle in Warſchau am 14. September 
v. J. anläßlich der großen Kundgebung des „Centrolew“ 
vom Lodzer Stadtgericht zu einem Monat Arreſt verurteilt. 
Die Verurteilung erfolgte, obzwar es nachgewieſen werden 
konnte, daß der Bericht den Meldungen der Warſchauer 
Nachmittagsblätter, die hierfür nicht konfisziert wurden, 

enan entſprach. Wegen des Berichts über diefe Vorfälle 
halle die „Lodzer Volkszeitung“ ſeinerzeit zwei Konfiska⸗ 
tionen, und zwar am 15. und 16. September, zu erleiden 
und wurde in beiden danach folgenden Prozeſſen verurteilt. 
Im erſten Falle wurde Redakteur Heile zu 150 Zloty Geld⸗ 
ſtrafe, im zweien Falle zu der obenerwähnten Stra 
einem Monat Arreſt verurteilt. Da das erſte Urteil als 

endgültig qualifiziert wurde, konnte nur gegen das zweue, 

auf Arreſtſtrafe lautende Urteil Berufung eingelegt werden. 

Die Verurteilung in erſter Inſtanz erfolgte deshalb, weil 
nach Meinung des Gerichts aus dem Artikel herausgeleſen 

werden konnte, daß die Polizei auf die Demonſtranten ge- 
ſchoſſen geg obzwar davon in dem Artikel in Wirt ichkeit 
keine Rede geweſen iſt. J 

Der Appellationsprozeß fand gejtern vor bem Lodzer 
Bezirksgericht ſtatt. Die Verteidigung hatte Rechtsanwalt 
Gen. Kazimierz Hartmann übernommen. Der Vertei⸗ 
tig legie dem Gericht die Nummer des Warſchauer 
„A. B. C.“ vor, aus welchem die Nachricht, für deren Nach⸗ | 


druck Redakteur Heike zu einem Monat Arreſt verurteilt 
wurde, entnommen worden war. Rechtsanwalt Hartmann 
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Anläßlich des 25-jährigen Beftehens meines Gefhäfte, 
erinnere ich das geſch. publikum an mein veidjhaltiges 
Lager von Streich u. Blasinfteumenten, Sprechmaſchſnen 
und Platten, Noten u. Saiten in altbew. Güte u. Reellität, 


Aus Welt und Leben. 


Kampf mit Schmugglern auf dem Eiſe. 


Helſingfors, 28. März. Auf dem Eiſe des fine 
niſchen Meerbuſens hat ſich ein erbitterter Kampf mit 
Schmugglern abgeſpielt. Ein Flugzeug hatte eine größere 
Sei e enkdeckt, die ſich von der eſtländiſchen 
Seite her der finniſchen Küſte näherte. Die Schmuggler 
eröffneten ſofort Gewehrfeuer auf das Flugzeug, das von 
drei Kugeln getroffen wurde. Daraufhin wurde eine ſtarke 
Patrouille gegen die Schmuggler ausgeſandt. Alle Zoll- 
ſtationen an der finniſchen Küſte wurden alarmiert. Nach 
großen Anſtrengungen konnten die Schmuggler gefaßt wer⸗ 
den. Nicht weniger als 16 Pferdegeſpanne mit 6000 Liter 
Spritt wurden beſchlagnahmt. Bajt alle Schmuggler, größ⸗ 
tenteils Eſten, wurden verhaftet. 


Frau Dr. Jakubowitz⸗Kienle aus der Haft entlaſſen. 


Die ſeinerzeit zuſammen mit Dr. Friedrich Wolf ver⸗ 
haftete Sranenärgtin Dr, Jakubowitz⸗Kienle aus Stuttgart 
war vor einigen Tagen zum Proteſt gegen ihre Verhaftung 
in einen Hungerſtreikt getreten. Die gerichtliche Preſſeſtelle 
teilt nunmehr folgendes mit: Frau Dr. Jakubowitz⸗Kienle 
ift im Hungerſtreik geblieben. Die inzwiſchen unabläſſig 
ortgefepten Ermittlungen laſſen eine fernere Verdunke⸗ 
lungsgefahr nicht begründet erſcheinen. Deshalb hat die 
Unlerfuchungebehörde von ihrer geſetzlichen Befugnis die 
Zwangsernährung durchzuführen, keinen Gebrauch gemacht. 
Frau Dr. Jakubowitz ift im Hinblick auf das Zeugnis des 
Gerichtsarztes, der bei ihrem derzeitigen durch den Hunger⸗ 
treit verurſachten Schwächezuſtand die weitere Haftfähig⸗ 
leit bezweifelt, aus der Haft entlaſſen worden. Von einem 
Leiden, das Frau Dr. Jakubowitz während des Hunger- 
ſtreiks befallen haben fol, ift keine Rede. ; 


2 Jahre Gefängnis für Frau Hanau. 


91 aria, 28. März. Die Pariſer Strafkammer fällte 
am Sonnabend das Urteil in dem „Gazette du Franc“, 
Pooh, in dem als Hauptangeklagte Frau Hanau, ihr gee 
ſchiedener Gatte Lazare Bloch ſowie drei Börſenmakler ver⸗ 
wickelt find. Frau Hanau wurde zu 2 Jahren Gefängnis 
und 3000 Fr. Strafe verurteilt. Die Unterſuchungshaft 
wird auf die Strafe angerechnet, jo daß ihr noch 7 Monate 
Gefängnis verbleiben. Die Nebenkläger erhalten außerdem 
die von ihnen verlangten Entſchädigungsgelder. Bloch er⸗ 
hielt 18 Monate Gefängnis und ebenfalls 3000 Fr. Geld⸗ 
trafe. Ein Makler kam mit 3000 Fr. Geldſtrafe davon, wäh⸗ 
rend die übrigen Angeklagten freigeſprochen wurden. 


- 500 31. Geldstrafe 


„Lodzer Volkszeitung“. 


wies in ſeiner glänzenden Verteidigungsrede darauf hen, 
daß die Haupttheſen des Artikels 263 des Strafgeſetzbuches, 
auf welchen die Anklage aufgebaut ift, und zwar Veröffent⸗ 
Hejung wiſſentlich falſcher Nachrichten, durch welche die 
öffentliche Ruhe gefährdet werden könne, nicht verletzt 
wurden. Man könne doch nicht dem Angeklagten die Ver⸗ 
breitung wiſſentlich falſcher Nachrichten zur Laſt legen, 
wenn er eine von der Zenſur in Warſchau nicht beanſtan⸗ 
dete Nachricht über blutige Vorfälle in Warſchau übernom⸗ 
men und in Lodz veröffentlicht habe. Es ſei doch unbedingt 
anzunehmen, daß eine Warſchauer Zeitung über Vorfälle 
die in Warſchau geſchehen, der Wahrheit entſprechend be⸗ 
richten wird, um ſo mehr, wenn dieſer Bericht auch von der 
Warſchauer Zenſur nicht beanſtandet wurde. Was den In⸗ 
halt des Berichts ſelbſt betrifft, fo kann auch hier nicht von 
einem Verſtoß gegen Art. 263 geſprochen werden, da es 
doch erwieſen würde, daß die Polizei gegen die Menge vor⸗ 
gegangen ijt, daß währenddeſſen Schüſſe fielen, allerdings 
ohne gejagt zu haben von welcher Seite, und daß es hierbei 
Tote und Verwundete gegeben hat. Da alſo ein Verſtoß 
chen Art. 263 in keinem Falle vorliege, bitte er um Aui- 
de ung des Urteils der'etjten Inſtanz und um Freiſpruch 
für den Angeklagten. 

Das Gerichk zog ſich darauf zu einer längeren Bera⸗ 
trung zurück. Nach der Beratung wurde das Urteil ver⸗ 
kündet, auf Grund deſſen das Arreſturteil der erſten Jir 
ſtanz in 500 Zloty Geldſtrafe umgewandelt wird. 

Gegen dieſes Urteil wurde Kaſſation beim Oberſten 
Gericht in Warſchau angekündigt. ! 


in den weiteſten 1 a Arbeiterſchaft fta 


hat in ausführlicher Weiſe über das Verſicherungsweſen mit 
beſonderer Berückſichtigung der gegenwärkigen 
in den Krankenkaſſen berichtet. Haden bun auf dieſe 
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Tagesneuigleiten. 


Oeffentliche Verſanunlung 
in der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum der DSA P. 


Die für geſtern um 7 Uhr nach dem Lokale der Orts⸗ 
gruppe Lodz⸗Jentrum der DS Ac. vom Vorſtand Dicer 
Ortsgruppe einberufene öffentliche Verſammlung war ſehr 
gut beſucht geweſen, ein Beweis dafür, daß das Vortrags⸗ 
thema — Die Verſchlechterung des Krankenkaſſenwe ów 
ji es In⸗ 

er Referent, Gen. J. Kociolek 


tereſſe hervorgerufen hat. 


erhältniſſe 


Verhältniſſe in den Krankenkaſſen haben dann die Verſam⸗ 
melten einſtimmig folgende Reſolution angenommen: 


Reſolution. 4 


Die von der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei 
Polens, Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum, einberufene Bers 
ſammlung vom 28. März 1931 ſtellt fejt: 

1. Die Vernichtung der Selbstverwaltung in den 
Krankenkaſſen hat zu einer weſentlichen Verſchlimmerung 
des Krankenkaſſenweſens geführt. Die Kommiſſarwirt⸗ 
ſchaft hat fih durch Maßregelung politiſch mißliebiger 
Angeſtellter und der Verringerung der Leiſtungen für 
Krankenpflege geäußert. 

2. Das im Juli 1929 auf dem internationalen 
Kongreß der Krankenkaſſenvertreter in Zürich gegebene 
Verſprechen der baldigen Wiedereinſetzung von gewähl⸗ 
ten e e iſt bis heute nicht erfüllt 
worden. 

3. Die Verordnung des Staatspräſidenten vom 29. 
November 1930 über die Organiſation und die Tätigkeit 
der Sozialverſicherungsinſtitutionen enthält eine Anzahl 
von Beſtimmungen, welche das Selbſtbeſtimmungsrecht 
der Verſicherten in den Krankenkaſſen illuſoriſch machen 
und den demokratiſchen Geiſt des allgemeinen Kranken⸗ 
kaſſengeſetzes vom 19. März 1929 aufheben. 

4, Die angebahnten Verſuche der Einführung der 


Vezahl für Arzneien und ärztliche Beratungen ſowie 
die Einſchränkung zum Bezug von Krankenkaſſenunter⸗ 
stützung bilden eine Gefahr für die Volksgeſundheit im 


allgemeinen und eine Gefahr der Entwertung der Kran⸗ 
kenkaſſenhilſe für die Verſicherten. 

Die Verſammelten ſordern daher die baldige Ein⸗ 
löſung des Verſprechens der Wiedereinſetzung der Selbſt⸗ 
verwaltungen auf demokratiſcher Grundlage ſowie den 
Ausbau ſtatt der Einſchränkung der Krankenpflege. 

Die Verſammelten betrachten die finanzielle Kriſe 
in den Krankenkaſſen als die Folge der allgemeinen 
Wirtſchaftskriſe und der Kommiſſarwirtſchaſt in den for 
zialen tsinſtitutionen. 

Die zelten fordern die Aufnahme der Are 
beitsloſen in die Krankenkaſſen, wobei die Koſten der 

vom Staate getragen werden ſollen. 

Die Wiederherſtellung des finanziellen Gleichge⸗ 
wichts in den Krankenkaſſen kann nur durch die Ein 
ſetzung von den Verſicherten verantwortlichen Selbſtver⸗ 
waltungen ſowie durch ununterbrochene Verſicherung 
aller Arbeiter und Angeſtellten bewerkſtelligt werden. 


Bom Berufsverband der Handels⸗, Büro⸗ und Induſtrie⸗ 
angeſtellten. 

Der Lodzer Berufsverband der Handels⸗, Büros und 
W telten hatte im ae Lokale in der Gori- 
ſtaſtraße 101 die Hauptverſammlung ſeiner Mitglieder ab⸗ 
gehalten. Der Verband 300 gegenwärtig 1200 Mitglieder 
und hat im Laufe des Geschäftsjahres zur Wahrung der fo» 
zialen Intereſſen ſeiner Mitglieder mehrere Aktionen gegen 


Cousine Dia 
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„Du Haft fie Viktor doch gegeben, er hat fie fiğ doch 
nicht genommen“, ſagte Marie ruhig. 

„Ja, ich habe ſie ihm gegeben, aber nicht dazu, daß er 
ſie durchbringen ſoll. Mir iſt geſagt worden, Kleider 
müſſen angeſchafft werden — Wäſche — Stiefel — was 
weiß ich — alles für die in Ausſicht ſtehende Millionen⸗ 
heirat — und ich — ich Eſel — der nie einen Groſchen 
für Ueberflüſſiges ausgegeben hat, — hab' es im Were 
trauen darauf, daß das Geld — das Geld, das ich mir 
ſchwer und mühſam verdient habe, in nützlichen Dingen 
angelegt wird — hergegeben.“ 

„Die Anzüge find ja auch beſtellt und in Arbeit — er 
kann ſie ja ſchon in einer Woche haben“, ſagte Marie. 

„Wer ſpricht hier von Anzügen — meinetwegen braucht 
er ſich nicht einen einzigen Anzug machen laſſen.“ 

Viktor hob die Schultern, ſah von einem zum anderen 
und jagte: „Ich weiß wahrhaftig nicht, was dieſer Auftritt 
ſoll? — Ich beſtreite nicht, das Geld ausgegeben zu 
haben — du weißt ja auch, Papa, daß du es einmal wieder 
zurückbekommſt von mir.“ — Grote lachte kurz auf. 

„Zurückbekommen iſt gut! Daran ſoll ich glauben? 
Für jo einfältig hältſt du mich doch nicht? Ich rechne nicht 


die von den Unternehmern verſuchte Kürzung der errun⸗ 
pon Rechte durch geführt, in zahlreichen Fällen von Lohn⸗ 
fürzung und Nichteinhaltung der gejeglichen Arbeitszeit zu⸗ 
gunſten der Angeſtellten interbeniert, Mit den übrigen 
e e iſt der Verband in engem Kontak: 
geblieben. Nach der Berichterſtattung wurde der Organi⸗ 
ſationskommiſſion das Abſolutorium erteilt, worauf dann 
die Wahl der Verwaltung vorgenommen wurde. Nach 
einer ausführlichen ARE würde auf Antrag der Orga⸗ 
niſationskommiſſion beſchloſſen, der Bezirkskommiſſion ber 
Klaſſengewerſchaften und der Zentrale derſelben beizutre⸗ 
ten. Weitere Anträge, die ebenfalls angenommen wurden, 
fordern Einführung der Selbſtverwaltung in den Kranken⸗ 
kaſſen und Verſichekungsanſtalten der Geſesarbeler, Mağ- 
nahmen der Regierung zur Bekämpfung der Arbeisloſigreit 
und zur Abwehr der Anſchläge der Unternehmer zur Ver⸗ 
schlechterung der Arbeits⸗ und Lohnbedingungen. Insbe⸗ 
ſondere wird Proteſt erhoben gegen die von der Regierung 
beabſichtigte Einführung der Zuſchlagszahlungen in den 
Krankenkaſſen. Zum Vorſitzenden wurde M. Sniadowiez 
und zum Vizevorſitzenden J. Abramowicz gewählt. Sekre⸗ 
tär des Verbandes ift WI, Dynenſon. 
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Gefangbücher,. 


in der bisherigen anerkannten Güte zu bedentend herab⸗ 
geſetzten Breiten, 


Wandfprüche, Bilder 


gerahmt und 
ungerahmt 


jowie andere Oſter⸗ und Konſftrmationsgeſchenke finden 
Sie in großer Auswahl in der chriſtl. Buchhandlung von 
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Totale Mondfinfternis am Donnerstag. 

In dieſem Jahre finden zwei totale Mondfinſterniſſe 
ſtatt, und zwar die erſte am Donnerstag, den 2. April, und 
die zweite am 26. September. Die erſte Mondfinſternis 
beginnt Donnerstag um 7 Uhr 23 Minuten abends. Bererts 
um 6.27 Uhr abends beginnt ſich die Mondſcheibe etwas zu 
verdunkeln und um 7.23 Uhr wird der Erdſchatten an der 
ſüdöſtlichen Seite der Mondſcheibe ſichtbar. Um 8 Uhr 22 
Minuten abends ift die Mondſcheibe ganz bedeckt, die Moud⸗ 
finſternis iſt „total“. Dieſe Totalität dauert von 8.22 Uhr 
bis 9.52 Uhr. Dann beginnt ſich die Scheibe allmählich, 
zu „lichten“ bis ſie kurz dor Mitternacht wieder ganz hell 
iſt. Beide Mondfinſterniſſe ſind bei uns ſichtbar wie auch 
noch in ganz Europa, im weſtlichen Teil des Stillen Ozeans, 
in Aften, Australien, im Indiſchen Ozean, in Afrika, im 
Atlantiſchen Ozean und im öſtlichen Teil von Südamerika. 


Zwei neue Postämter umd eine Postagentur. 4 

Wie wir bon der Direktion des hieſigen Hauptpojt« 
amtes erfahren, A das Poſtminiſterlum auf Antrag der 
Direktion die 0 des Poſtamtes in Radogoszez an⸗ 
eordnet, Nach Einrichtung des Lokals wird dieſes neue 
Borkum Mitte April fega Tätigkeit aufnehmen. Ferner 


Simm nenen 
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MANANA 


wird die bisherige Poſtagentur in Chojny in ein ſelbſtän⸗ 
biges Poſtamt umgeſtaltet. In Widzew wird demnächſt eine 
Poſtagentur eröffnet werden. Außerdem hat das Haupt⸗ 
poſtamt infolge der Geſuche von Intereſſenten in der Stadt 
und den Vororten 60 neue Briefkäſten anbringen laſſen. 
Am 15. gn ſollen weitere 50 Briefkäſten in der Stadt 
und den Vororten angebracht werden. In den Warſchauer 
Poſtämtern werden gegenwärtig Verſuche mit Briefmarlen⸗ 
automaten angeſtellt. Sobald dieje Verſuche günſtig auz- 
allen werden, ſollen auch in den Lodzer Poſtämtern Mute- 
maten zum Verkauf von Briefmarken zur Aufſtellung ge- 


langen. (a) | i 


wieder DOD Astor DAE Schultern. 
„Aber Papa, du biſt doch auch einmal jung geweſen — 
wenn es auch ſchon reichlich lange her iſt — entſinnen wirſt 
du dich noch ſehr gut, daß auch dir damals das Geld 
leichter durch die Finger gefloſſen ift als heute.“ 
„Was fällt dir ein, das von mir zu glauben — ich 
bin“ — nie jung geweſen — hätte er beinahe geſagt, aber 
er beſann ſich noch rechtzeitig, — „ich bin mein Lebtag 
nicht leichtſinnig geweſen.“ 
Viktors Mundwinkel zuckten leije. Die Tür ging auf 
und Lene ſah durch den Spalt. 
„Schreit doch nicht fo", ſagte fie leife, „Pia iſt eben ge⸗ 
kommen.“ | 
Viktors Züge belebten fih. 
„Ich komme gleich — in welchem Zimmer feid ihr?“ 
Lene machte eine Kopfbewegung nach dem Zimmer hin, 
das dieſem gegenüber lag, dann zog fie ſich zurück. 
„Haſt du mir noch etwas zu ſagen, Papa, oder kann ich 
jetzt gehen?“ 
Grote antwortete nicht, er hielt ſeine grauen flackernden 
Augen auf den Sohn gerichtet. 
„So geh ſchon endlich“ — ſagte die Mutter — „Pia 
wartet.“ 
Und Viktor ging, er 
im zerpaukten Geſicht. 
„Warte, Papachen — warte, wenn ich mir die Mil⸗ 
fiónchen geholt habe, dann ſollſt du deine tauſend oder 
zweitauſend oder drei — weiß der Deubel, wie hoch ſich 
dann mein Konto bei dir beläuft — wieder kriegen — 
mehr aber keinen Pfennig.“ 


ging mit einem boshaften Lächeln 


darauf, daß du es nur weißt, aber wiſſen will ich, wofür 
es draufgegangen iit.” 


+ 


Neueſte Eniſcheidungen des Oberſten N 
Gerichtes in Vorkriegsſchuldſragen 
Von Eduard Kaiſer. 


Nach den Beſtimmungen der Aufwertungsverordnung 
wird bei hypothekariſch ſichergeſtellten Forderungen der pete 
ſönliche Schuldner anders behandelt als der Sachſchuldner. 
d. h. der Erwerber eines belaſteten Grundſtücks. Während 
bei dem erſten die Schuld bis 100 Prozent aufgewertet wird, 
haftet der Erwerber nur für den Normalſatz plus 25 Pro⸗ 
zent. Bei Grundſtücken, die der Zwangswirtſchaft unters 
worfen ſind, macht alſo die Höchſtaufwerkung für den Sach⸗ 
ſchuldner 31% Prozent aus. Ausgenommen find Erwer⸗ 
ber, die beim Kauf die perſönliche Haftung übernommen 
haben, fie haften dann für die höhere Aufwertung, wenn es 
ſich beiſpielsweiſe um Reſtkauf oder Inveſtitionsgeld 
handelt. E 

Nun ift in vielen Verträgen, die beim Verkauf eines 
Grundſtücks geſchloſſen wurden, davon die Rede, daß die 
Erwerber ſolidariſch für die Bezahlung der Schuld haften. 

It dieje ſolidare Verpflichtung gleichbedeutend mit der 
Uebernahme der perſönlichen Haftung und ſomit die Er⸗ 
werber für eine höhere Aufwertung haftbar? 

Mit dieſer Frage beſchäftigte fich das Oberſte Gericht 
und in ſeinem Urteil (600/30), das Geſetzeskraft hat, Dete 
neinte es dieſelbe. Wenn aljo die Uebernahme der perjune 
lichen Haftung nicht ausdrücklich ausgeſprochen iſt, haftet 
der Erwerber eines Grundſtücks für die itbernommeren 
Laſten, auch wenn ſolidare Haftung vereinbart wurde, nur 
mit einem Gab, der um 25 Prozent höher liegt, als das 
Normale bei dem betreffenden Grundſtück. 


* * 


* 

In einer Entſcheidung des Oberſten ( des 
Nr. 1211/29 wird die Frage behandelt, ob Anleihen, die 
zum Remont eines Grundſtücks aufgenommen wurden, 1:3 
Inveſtitionsanleihe zu betrachten find und ſomit einer Höhe- 
ren Aufwertung unterliegen. 

Das Oberſte Gericht entſcheidet dieje Frage zugunſten 
der Gläubiger mit der Begründung, daß ſelbſt bei Remont 
der zur Erhaltung des Gründſtücks beſtimmt iſt, der Gegen⸗ 
werk der Anleihe als Vermögensbeſtandteil des Schuldners 
erhalten bleibt, und ſomit eine höhere ? g ange. 
bracht iſt. 


* * 


+» 

Ueber die Verjährung von Vorkriegs⸗ u nd 
Inflations⸗Wechſel ift eine ungemein wichtige 
Entſcheidung gefällt worden und verlohnt es ſich, dieſer 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken. | 

Das Bezirksgericht in Warſchau wies bie Wechſel⸗Klage 


infolge Verjährung ab. Es handelte ſich um einen Sola⸗ 
Wechſel, der am 13. Mai 1924 an die Ordre des Klägers 
ausgeſtellt und am 13. Juni desſelben Jahres fällig war. 
Die 7 wurde am 27. September 1928 angeſtrengt, atje 
nach Ab 

welchem Tage nach der Verordnung über die Liquidation 
der Wechſelverhältniſſe ſämtliche Wechſelklagen, auf welche 
der Handelskodexr vom Jahre 1808 Anwendung findet, bete 
tlagt ſein mußten. 

Der Kläger reichte Kaſſation ein und begründete dieſe 
damit, daß der Wechſel, der den Gegenstand der Klage bilder, 
nicht aus einer Handelstransaktion herſtammte und jomit 
eine Verjährung nicht ftattfinde. Das Oberſte Gericht hat 
den Standpunkt des Gläubigers für richtig befunden. So⸗ 
mit ift für Sola⸗Wechſel, die nicht aus Handelstrans⸗ 
aktionen herſtammen, eine Verjährung durch die Verord⸗ 
nung vom 14. Juni 1927 (Dz. U. 114 Par. 968) nicht ein, 
getreten. Die betreffende Entſcheidung des Oberſten Ge 
richtes ift mit Nr. S. N. 1 C. 1682/29 verſehen. 


1 dw ich fragen, wie es meiner verehrten Couſine 
geht.“ 

Er faßte nach ihrer Hand, die ihm aber ſogleich ent⸗ 
zogen wurde. 

„Kobold, reizender — alſo wie geht's?“ Er ſah ihr 
mit einem werbenden Blick ins Geſicht. 

„Dante, Better — e3 geht mir glänzend.“ 

Mit der Hand auf den leeren Platz neben dem ihren 
weiſend, ſagte fie: „Setzen Sie fih zu mir und erzählen 
Sie mir, was Sie, ſeit wir uns nicht geſehen, erlebt 
haben.“ 

Er kam ihrer Aufforderung gern nach, und während 
er mit Pia und ſeiner Pflegeſchweſter Lene in gemütlicher 
Unterhaltung in dem kleinen Wohnzimmer ſaß, ging der 
Streit über ſeine Verſchwendungsſucht in dem gegenüber⸗ 
liegenden Zimmer zwiſchen ſeinen Eltern weiter. Marie 
Grote geborene Veſter fand es geradezu kleinlich, daß iht 
Mann ein ſolches Geſchrei erhob wegen dieſer gering⸗ 
fügigen Summe, die er Viktor vorgeſtreckt hatte. 
„Vorgeſtreckt iſt gut! Glaubſt du wirklich, daß er ſie 
einmal zurückgeben wird?“ Sie reckte ihren ſtattlichen 
Oberkörper auf, warf den Kopf zurück. d 

„Ja, aber ſicher. Es kann doch wirklich nicht mehr 
daran gezweifelt werden, daß Pia und er A 
Guſtav Grote ließ feine Frau nicht ausreden. 

„Bei Selckes tft es feſtſtehend, daß Pia für Arthur 
ſchwärmt und daß ſie beide ſehr bald ein Paar werden.“ 
„Blödsinn!“ — ſagte Marie, die Lippen in einem ver⸗ 
ächlichen Lächeln verziehend. 

„Natürlich Blödsinn! Sie denkt nicht daran, Viktor zu 
nehmen. Ich bin eher geneigt, zu glauben, daß einmal 


Mit dieſem guten Vorſatz betrat er das Zimmer, in 
welchem Pia in Geſellſchaft Lenes ſich befand, 


Alfred Veſter die Braut heimführen wird.“ 


anf des Stichtages vom 30. Juni 1928, bis gu 
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Tragödie zweier junger Leute. 


Gie wollten die Ehe eingehen, erfahren aber dann. daß fie Bruder und Schweſter find 
und ſuchen gemeinſam den Tod. 


Geſtern hat ſich in Lodz der Epilog eines düſteren 
Familiendramas abgeſpielt, das nur dank einem Zufall 
ſeine Aufklärung gefunden hat. Die Einzelheiten dieſer 
ſonderbaren Geſchichte ſtellen ſich in chronologiſcher Drd- 
nung folgendermaßen dar: Vor etwa 20 Jahren kam der 
Uniejower Einwohner Zygmunt Karpinſki auf der Suche 
nach Arbeit nach Lodz. Nachdem er marang uüthergeirrt 
war, fand er endlich bei Antoni Garncarjii in der Spacerna⸗ 
foie 9 ein Obdach und Unterkommen. Bald fand er auch 

ank der Fürſprache Garncarfkis in einer Fabrik Beſchöf⸗ 
parng. Garncarſki hatte eine 18jährige Tochter Maryla, 
mit der jih Karpinſki bald näher bekannt machte. Doch 
bald ſtellten ſich die Folgen dieſes näheren Verkehrs ein 
und Maryla Garncarfka erklärte dem jungen Manne, daß 
fe ſich Mutter fühle. Er ſchien ſich darüber zu freuen, 
lad) beniigte er die erſte ſich ihm bietende Gelegenheit, fih 
aus dem Staube zu machen. Zwei Monate jpäter kam das 
Mädchen mit einem Sohne nieder, der den Namen Stani- 
ſlaw erhielt. Der Knabe wuchs in der Zwiſchenzeit zum 


Manne heran und fand in den Werken von Scheibler und 
Grohmann Beſchäftigung. Eines Tages lernte er bein 
Tanze ein junges Mädchen kennen, das fih Aniela Rar- 
pinſka nannte und mit dem er fih bald heimlich verloste. 
Bei der erſten Gelegenheit wollten ſie den Vater des jungen 
Mädchens auſſuchen und um die Erlaubnis zur Eheſcheie⸗ 
hung nachſuchen. 
tionsgeſchäft, in dem fie als Verkäuferin angeſtellt ift, einen 
zweitägigen Urlaub. Vor der Abreiſe teilte Stanijlaw jei 
ner Braut mit, daß er unehelich geboren ſei und zeigte ihr 
auch ein Bild ſeiner Mutter mit ihrem Verführer. Beim 
Anblick des Bildes ſchrie das Mädchen auf und fiel ohn⸗ 
mächtig zu Boden. Es ſtellte ſich nämlich heraus, daß der 
Vater Skaniſlaws auch der Vater Anielas war. Die jungen 
Leute beſchloſſen daraufhin, gemeinſam in den Tod zu gehen 
und tranken eine große Flaſche Jod aus. Die Rettungs⸗ 
bereitſchaft brachte beide nach dem Krankenhauſe, wo an 
ihrem Aufkommen gezweifelt wird. (p) 


Die Urbeitsiofigteit im Lodzer 
Induſtriebezirl. 


Im Bereich des Lodzer ſtaatlichen Arbeitsvermitt⸗ 
lungsamts (Stadt und Kreis Lodz, Lajt, Lenezyca, 
tab}, Brzeziny) waren am 28. März insgeſamt 55 099 
(in der Vorwoche 55 566) Arbeitsloſe regijtriert, davon in 
Lodz allein 38911 (40 221), in Pabianice 3823 (3860), in 
Zgierz 3858 (3614), in Zdunſka⸗Wola 2454 (2546), in 

amaſchow⸗Mazowiecki 4404 (3931), in Konſtantynow 634 
bad: in Alekſandrow 641 (386), in Ruda⸗Pabianicka 374 
(374). Unterſtützungen aus dem Arbeitsloſenfonds erhiel⸗ 
ten in der vergangenen Woche 29 868 (29130) Arbeitsloſe, 
davon in Lodz 20 063 (20201). Arbeit nachgewieſen er- 
hielten 164 Perſonen. Das ſtaatliche Arbeitsvermittlungs⸗ 
amt verfügt über 15 freie Stellen für Hausbedienſtete. 


Ferienkinder⸗Austauſch nach Deutſchland. 

Vom Verein Deutſchſprechender Katholiken in Lodz 
Wird uns mitgeteilt: Auch in dieſem Jahre veranſtaltet der 
Wohlfahrtsdienſt in Poſen Ferienreiſen bon deutſchen Rin 
dern aus Polen nach Deutſchland. Katholiſche Eltern, 
deren Kinder daran teilnehmen wollen, können ſich werl⸗ 
täglich von 4 bis 7 nachmittags im Vereinslokale, Glowno 
17, melden, wo auch alles Nähere zu erfahren ift. 

Die Schokoladenfabriken verlangen billigen Zucker. 

AUnlängſt hielten die Mitglieder des Kartells der Shor 
koladenfabriken in paa eine Zuſammenkunft ab, in der 
Lodz durch zwei Abgeſandte vertreten war. In der Bu- 
er wurde unter anderem auch die Angelegenheit 
der Unterſtützung der Zuckerinduſtrie durch die Regierung 
unter Umgehung der Intereſſen der Schokoladenfabriken 
berührt. Nach Meinung der Verſammelten müſſen die Kon: 
ditoreien und Schokoladenfabriken beim Einkauf des note 
wendigen Zuckers die Verluſte der Zuckerinduſtrie durch 
zahlung von übermäßigen Preiſen decken, die durch den 
juderdumping entſtehen. Es wurde beſchloſſen, an die 
maßgebenden Regierungsſtellen eine Denkſchrift zu richten, 
in der darauf hingewieſen werden ſoll, daß die Verſuche der 
Eroberung der ausländiſchen Märkte durch die polniſche 
Zuckerinduſtrie durch Dumping mer zu Verlusten geführt 
haben, die von den Verbrauchern im Inland gedeckt werden 
mifen. Es jol ferner um die Zuteilung billigen Zuckers 


Cousine Dia 


erer 
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Ein heiterer Familienroman von Grete von Sass 
Mit Ilustrafionen von Prof. Richard Hegemann 
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Marie zog die vollen Schultern hoch und, an ihrem 
Mann vorbeiſchreitend, ſagte ſie: „Ausgeſchloſſen wäre es 
nicht, daß man Viktor von ihr verdrängt. Die andern ſind 
fait täglich in ihrer Geſellſchaft. Arthur ift ihon einige 
Male mit ihr im Theater geweſen — die ſind natürlich im 
Vorteil. Unſer Viktor kann ja nichts mitmachen. Gr 
müßte ſie ausführen, aber wie ſoll er das machen, er hat 
ja kein Geld?“ 

„Iſt das etwa kein Geld, was er in letzter Zeit aus⸗ 
gegeben hat?“ 

Er war ganz an ſeine Frau herangetreten. Mit der 
rechten Hand ihren Arm faſſend, die andere zur Fauſt 
ballend, ſchrie er: „Willſt du mir ſagen, daß das kein 
Geld ist!“ a : 

Die Tir ging auf. „Śerejej, Papa, fo ſchrei doch nicht 
fo“, mahnte Lene, ins Zimmer ſehend, „die Pia hört ja 
ledes Wort.“ 

Er wandte ſich ruckartig um, ſeiner Pflegetochter ins 
Geſicht ſchreiend. — „Die Pia — die Pia — die Pia — 
der Teufel hol' diefe Pia!“ 

Sie ſchlug die Tür zu. Nach etwa fünf Minuten er⸗ 
ſchien Lene wieder. 

„Ich wollt nur ſagen, daß wir noch auf ein Stündchen 


ausgehen? 


für die Schokoladenfabriken und Konditoreien nachgeſucht 
werden, um dieſen die Möglichkeit zu geben, ihre Erzeug⸗ 
niſſe nach dem Auslande ausführen zu können. (a) 


Das Opfer der Liebestragödie am Dombrowſki⸗Platz ges 
ſtorben. 

Vor zwei Tagen berichteten wir, daß auf dem Dom⸗ 
row ti faz das Dienſtmädchen der Herrſchaft Wollman, 
Helena Domagaljta, ihren ungetreuen Liebhaber Felix Rul- 
czynſti mit Salzſäure übergoſſen und den e e oe 
habe, was eine ſchwere Vergiftung des Mädchens zur Folge 
hatte, während dem jungen Manne ein Auge ausgebrannt 
wurde. Gejtecn ift nun die Domagalfka im frankenhauſe 
geſtorben. Der Geſundheitszuſtand Külezynfkis ift weitere 
hin ernſt. (p) 


Durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt. 

Vorgeſtern um 8 Uhr abends kam es in der 11.0 
Liſtopada⸗Straße zwiſchen betrunkenen Männern zu einem 
Streit, der ſchließlich in eine Meſſerſtecherei ausartete, mo: 
bei einer der Beteiligten ſchwerverletzt zuſammenbrach. Er 
wurde nach den Kaſernen des 28. Kaniower Schützenregi⸗ 
ments gebracht und von dort im Wagen der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft nach dem St. Joſefs⸗Krankenhaus in der Drewnows 
jtajtrage. Der Verletzte erwies fih als der 28jährige Ars 
beitsloſe Bronislaw Tloczek, Srebrzynſta 49 Hohnhaft. 


Auszahlung der außerordentlichen 
Unterſtützungſen. 


Das Unterſtüzungsamt des Lodzer Magiſtrats 
bekannt, daß die Auszahlung der aufſerordentlichen Arbe 
loſenunterſtüßung für den Monat März am Freitag 
27. März, begonnen hat. Unterſtützung erhalten nur j 
Perſonen, die eine Familie zu ernähren haben und in 
geit vom 9. bis 16. März zur Negiltrierung gemeldet f 

ie Auszahlung findet ftatt im Lokal 28⸗g0 Pullu Strzel⸗ 
cow Kaniowſkich Nr. 32 in der Zeit von 9 bis 14 Uhr an 
folgenden Tagen und in nachſtehender Reihenfolge: 

Montag, den 30. März, Buchſtaben: N, O, B, R, S; 

Dienstag, den 31. März, Buchſtaben: T, U, W, Z. 
Mitzubringen ſind: Perſonalausweis oder ein anderes 
amtliches Dokument, die Legitimation des Arbeitsverment⸗ 
lungsamtes und das Krankenkaſſenbüchlein. 


Geſtern erhielt Aniela in dem Konfel⸗ 


Fahrräder, Radioempfänger und Parlophone. 

Wie wir erfahren, ift die bekannte Firma „Symfonjg⸗ 
11:90 Liſtopada 30 (Konſtantynowſka), Tel. 175-13, für 
die Sommerſaiſon ſchon mit in⸗ und ausländiſchen Fahr- 
rädern verſehen. Außerdem hat dieſe Firma beſtändig 
Parlophone, garantiert neueſten Syſtems, ſowie auch 
Schallplatten auf Lager. Ferner hat fie eine Radio⸗Abtei⸗ 
lung eingerichtet und empfiehlt Radioempfänger wie auch 
jegliches Zubehör. Die Preiſe find niedrig gehalten; den 

läufern werden weitgehendſte Vergünſtigungen eingeräumt, 
— — —— ;!;ʒA—— 
Die tote Schweſter kurz nach dem Tode beſtohlen. 

Am 29. Januar verſtarb im Haufe der Barmherzigkeit 
die in Ruda⸗Pabianicka wohnhafte Marja Jankiewicz, die 
in Ruda eine Villa und ein größeres Vermögen beſaß. Ihre 
Familie wußte genau, daß fie ins Krankenhaus verſchieden⸗ 
Wertſachen und das Sparkaſſenbuch auf die Summe von 
2500 Dollar mitgenommen hatte. Einige Wochen nach dem 
Tode der Jankiewiez wandte ſich ihre Familie an die Kran⸗ 
lenhausleikung mit der Frage, ob man in den Sachen der 
Toten nicht die Wertgegenſtände und das Sparkaſſenbuch 

efunden habe. Da der Krankenhausverwaltung nichts be⸗ 
annt war, wandte fih die Familie an das Unterſuchungs⸗ 
amt. Die ſofort eingeleitete Unterſuchung zeitigte ein Tene 
1 Ergebnis. Es ſtellte ſich nämlich heraus, 
ie Tote während ihrer Krankheit von ihrer in Lodz in de 
Henryka⸗Straße 3 wohnhaften Schweſter Stanislawa Rira 
minſka gepflegt worden war. Ferner wurde ermittelt, daß 
bie Koeminſta am Todestage in die Bank gekommen iſt 
und die 2500 Dollar abgehoben hat, wobei ſie die gefälſchte 
Unterſchrift der Toten vorwies. Daraufhin wurde bie Moca 
minſta und ihre Tochter, die der Mittäterſchaft verdächtig 
iſt, verhaftet und dem Unterſuchungsrichter zugeführt. Die 
Unterſuchung in dieſer ſeltſamen Betrugsaffäre iſt noch nicht 
abgeſchloſſen. (f) 

Schandtat eines Soldaten. 

Vorgeſtern erſchien in der Kanzlei der Lodzer Gendar- 
merie eine blutüberſtrömte Fabrikarbeiterin, namens Lydia 
R., und meldete mit Tränen in den Augen, daß fie von 
dem Schüßen des 28. Kanjower Schützenregiments Kazis 
mierz Szutlowſti vergewaltigt worden jet. Nach ihren Mrs 
gaben kannte Lydia R. den Soldaten jeit einigen Monaten. 
Vorgeſtern abends begegnete jie dem Szutkowſki, der ihr 
einen Spaziergang vorſchlug. Sie gingen bis zum Eiſet⸗ 
bahndamm in der Nähe der Owſiana⸗Straße. Als ſie ſich 
an einſamer Stelle befanden, machte ihr Szutkowſti une 
zweideutige Vorſchläge, auf die jie nicht eingehen wollte. 
Der brutale Soldat verſuchte nun, ihr Gewalt anzutun, und 
als auch dieſes nicht zum Ziel führte, begann er ſie mit den 
Fäuſten auf den Kopf und ins Geſicht zu ſchlagen, bis fie 
ohnmächtig und blutüberſtrömt zuſammenbrach. Hierauf 
vergewaltigte fie der Szutkowſki und flüchtete dann nach 
der Kaſerne. Die Gendarmerie leitete ſofort eine Untex⸗ 
inung ein, bie zur Verhaftung des Soldaten Szutłon: jt; 
führte. Während eines ſpäteren Verhörs erklärte Lydi 
daß falls e ſich mit ihr verheiraten werde, fie hm 
gegenüber keine Anſprüche geltend machen werde N 
Lech eine Wendung dieje abſcheuliche Affäre nehmen wird, 
ift zurzeit noch nicht abzuſehen. 

Wieder zwei Unfälle bei der Arbeit. 

In der Fabrik der Firma Ejtingon in der ulju: 
wurde der in der Spinnerei beſchäftigte Arbeiter Star 
Gzantecti, wohnhaft Mysliwſka 15, von einem Wagen eines 
Spinnſelſaktors erfaßt, wobei er ſchwere Verletzungen an 
den Füßen erlitt. — In der Spinnerei von Wegner und 
Peter in der Trembacła 2 geriet die 1l-go Liſtopada 74 
wohnhafte 29jährige Arbeiterin Katarzyna Cebula mit der 
rechten Hand in das Getriebe einer Maj ie, wobei h 
ein Finger abgeriſſen wurde. In beiden Fällen erteilte ei 
Arzt der Rettungsbereitſchaft den Verletzten Hilfe und 
nete 0 805 Ueberführung nach dem Bezirkskrankenhauſe 
an. a 


R, 


„So — na, das freut uns — freut uns ungemein.“ dann war biejer Pfiff das Zeichen, daß er aufzuſtehen 


Er machte eine tieſe Verbeugung. „Vielleicht braucht der 
Herr Referendar etwas Geld? Bitte, ich ſtehe gern damit 
zur Verfügung.“ 

„Er hat nichts davon geſagt, Papa — wir gehen ja 
auch nur in den Tiergarten.“ 

„Aha — nur in den Tiergarten. Na, da wünſche ich 
den Herrſchaften viel Vergnügen, der gnädigen Nichte Pia 
beſonders.“ ` 

Lene ſah ihn verſtändnislos an. Was war plötzlich mit 
ihm los? Was ſollte dieſer Hohn! Und plötzlich brach es 
aus Grote heraus: 

„Du kannſt dieſer reizenden Stia von mir beſtellen, daß 
es ſich von ihr gehört hätte, uns guten Tag zu ſagen.“ 

„Aber Papa, wie ſollte ſie — man hörte ja ganz 
deutlich, daß du mit Mama eine ziemlich ſtürmiſche Aus⸗ 
einanderſetzung hatteſt — da konnte fie doch wirklich nicht 
hereinkommen.“ 

„So!“ ſagte er beißend“, „alin das hat fie gehört, [ehe 


habe, um den meiſt etwas angeheiterten Sohn einzulaſſen. 

Dieſer Pfiff brachte ihn auch jetzt in die Höhe. Er ſtand 
plötzlich neben Marie. Unten ſteuerte ein Chauffeur Tange 
ſam ſein Auto auf das Haus zu, um vor ilẹ 
zumachen. 


angenehm für den Herrn Referendar. Daß ihr in ein 
anderes Zimmer gehen konntet, das fiel euch wohl nicht! 
ein.“ | 

„Natürlich nicht, 


mütig ihr roſiges Geſicht z 
ſehr — bitte ſehr!“ 
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Gortjetung folat 


Beiblatt zur Nr. 8. 


Die kranle Weltwiriſchaft. 


Wenn man die wirtſchaftliche Lage der Welt betrach⸗ 
tet, die ſeit einer Reihe von Jahren eine anormale iſt, ſo 
fragt man ia unwillkürlich nach den Urſachen dieſes Ue 
Anfangs glaubte man mit einer vorübergehenden unge 
den Erſcheinung zu tun zu haben, die, wie gewöhnlich, die 
Nachkriegszeit mit fih bringt. Doch die Behebung dieſes 
Uebels blieb aus und wir en in der Richtung einer 
immer größeren Arbeitsloſigkeit und des damit verbundenen 
Elends weiter und befinden uns heute in einer geradezu 
troſtloſen Lage. " 

Wohin wir auch blicken, überall iſt es ſchlecht. Sogar 
im reichen Amerika, deffen. Induſtrie während des Weir 
krieges und kurz nach dieſem, infolge der großen Export⸗ 
möglichkeiten nach dem induſtriell darniederliegenden and 
watenhungrigen Europa einen ungeahnten Aufſchwung nahm, 
weiſt heute zirka 7 Millionen (eine genaue Statiſtik gibt es 
darüber nicht) Arbeitslose auf; da es bis dahin in dies 
Lande keine geſetzliche ſozial⸗ſtaatliche Arbeitsloſenverf 
rung gibt, find die Beſchäftigungsloſen der Milbtätigteit 
der Geſellſchaft anheimgeſtellt, deren moraliſcher Wert ein 
ſehr fraglicher iſt. ; 

Welches ift die Urſache dieſes für bie Dauer unerträg⸗ 
lichen 2 zł Iſt es der große, leine Hemmungen fen: 
nende Fortſchritt der Technik in der letzten Zeit, wodurch 
die Maſchine den Menſchen in ſehr vielen Fällen erſetzt? 
Sind es die Früchte der Rationaliſterungsmethoden der 
modernen Wirtſchaft? Dber ift es vielleicht die, heute fo 
gerne von gewiſſen Kreiſen im Munde geführte, „Ueber⸗ 
produktion“? 

Was den Fortschritt der Technik anbelangt, jo muß 
ohne weiteres zugegeben werden, daß dieſer viele Menſchen 
vom Arbeitsfelde verdrängte. Sollen wir uns aber von bens 
jelben abwenden und zu den primitiven Formen zuruck⸗ 
kehren? Nein! Erſtens wäre es eine Sache, die von vorne 
herein zum Mißerfolg verurteilt wäre, da fih die Schöp⸗ 
Aigen des menſchlichen Geiſtes nicht aufhalten laſſen, und 

weitens ſoll der techniſche Fortſchritt dem Menſchen bas 

eben leichter und bequemer geſtalten, nicht aber erſchwe⸗ 
ren, wie er es leider bei der heutigen Wirkſchaftsorganga⸗ 
tion oft tut. Was die Rationaliſterungsmethoden betrifft, 
können s nur von wohltuender Wirkung ſein, ſofern 

wecks Verbilligung der Produktion nicht noch die auch ſo 
ka: ſehr niedrigen Löhne und Gehälter herangezogen 
werden, Hierin wurde biel geſündigk, damit der einzelne 
Unternehmer bzw. die Kartelle nur ja erfolgreich auf dem 
Weltmarkte ee können, dadurch die ſchwache Kauf⸗ 
kraft der Arbeitermaſſen noch mehr nach unten drückend. 
Was den letzten Punkt, die ſogenannte Ueberproduklion 
anbetrifft, fo jet von vornherein bemerkt, daß eine ſolche im 
Grunde genommen nicht vorhanden iſt. Wie kann man 
von Ueberprodultion ſprechen, wo doch Millionen von Men- 
ſchen hungern und dürftig bekleidet find! Was nützen den 
Webeilstofen und den kaum das Exiſtenzminimum verdie⸗ 


Graphologie. 
Zum Auftritt Nafael Schermanns in der Philharmonie. 


Es iſt bekannt, daß viele der unbewußten Bewegungen 
unſerer Muskeln nach en Meſſungen und Feſtſtelun⸗ 


gen durch beſondere Inſtrumente uns eine Anſchauung von 


den fan a d e des Geiſtes, ja ſogar von der Ver⸗ 
fajjung und Beſchaffenheit der Intelligenz und Aufmerkſan⸗ 
keit zu geben ae Auch können gewiſſe nervenpathe⸗ 
Togifhe Zuſtände durch eine genaue durch automatiſche 
eihnung ſpezieller Appreturen von Gang, Stimme ele 
jtudiert werden. Man maß daß der langſame, ſchwere 
Gang dem Kretin, der tänzelnde dem Idioten eigen iſt, daß 
eine überhaſtete Ausſprache den Säufer kennzeichnet. 
Aber von all dieſen Bewegungen verlieren ſich einige, 
andere geben nur ein annäherndes Bild von dem ſeeliſchen 
uſtande: man muß fie nämlich mit den empfindlichſten 
Inſtrumenten zuſammenſuchen, die nur mit Mühe in Klr⸗ 
nilen und Laboratorien in Täligkeit geſetzt werden können. 
` Nun ift es aber natürlich, daß die Wirkung einer Be- 
wegung wie des Schreibens, die zum großen Teil bewußt 
und freiwillig iſt und die eine ſo direkte Beziehung zur 
Intelligenz hat, nicht allein dem momentanen Erregungs⸗ 
ganbe, ſondern mehr den ee Formen des Dena 
ens entſprechen muß. Außerdem bietet die Handſchrift noch 
den Vorteil, daß, während andere Bewegungen, ſofort aus⸗ 
geführt, verſchwinden, dieſe von ihrem Entſtehen an dauernd 
auf dem Papier fixiert bleiben. 
Wie in manchen anderen Wiſſenszweigen zeigt Itatien 
auch in der Graphologie die erſten Anfänge der Erkenntnis. 
Der erſte, wenn auch verhältnismäßig grobe Verſuch, 
in dieſer Richtung war das Werkchen des Arztes und Pro⸗ 
feſſors in Bologna unter dem lateiniſchen Titel: „De ratione 
cognoscendi mores et qualitates ſeribentis eir ipſius epiſtola 
be de divinatione epiſtolaria; Bologna 1622“. (Deutſch: 
eber die Art, Gewohnheiten und Eigenschaften des Schrei 
bers aus feinem Briefe zu erkennen, oder über die W 
ſagung aus Briefen.) leichzeitg ſchrieb über dense! 
Gegenſtand ein neapolitaniſcher Arzt Masco Aurelio Se⸗ 
berno, der aber an ber Pejt ſtarb und fein Werk unvoll⸗ 
endet ließ. Die Berjuche dieſer beiden Gelehrten wurden 
jedoch bald vergeſſen. In Deutlſchland begann wieder der 
große Leibniz Zuſammenhänge zwiſchen Schrift und Cha: 
rakter des Autors zu beachten. Später war es Lavater, der 
auf Goethes Rat ein Kapitel ſeines Hauptwerkes über die 
Phyſiognomie der Handſchrift widmete. Aehnliche Studien 
trieben auch Henze und der franzöſiſche Maler Deleſton. 


hält einer tieferen Kritik nicht 


Lodzer Volks zenung 


nenden Arbeitern die niedrigen Preiſe für Nahrungsmittel 
und Waren, wenn fie doch für fie nicht exiſtieren. Das zur 
Alltäglichkeit gewordene Schlagwort „Ueberproduktion“ 

fand und zeugt nur vom 
oberflächlichen Denken derjenigen Kreiſe, für die die Preis 
tatſächlich zu niedrig ſind und die von der Not und dem 
Kampfe ums Daſein der arbeitenden Klaſſe keinen Begriff 
haben bzw. nicht haben wollen. 

Das Grundübel liegt einzig und allein in der ſchon von 
Karl Marx in ſeiner Mehrwertstheorie begründe⸗ 
ten ungerechten Belohnung der Arbeiterſchaft. Der Arosi- 
ter verdient nicht das Tatjächliche feiner geleifteten Arbeit, 
ift vielmehr dabon weit entfernt. Das Mehr von feiner 
geleiſteten Arbeit fließt nur in einige Hände, wo es ſich 
akkumuliert. Bei jolh einem Zuſtande kann man von einem 
taufftäftigen Arbeiter nicht ſprechen, der die Produkte der 
Induſtrie kaufen könnte, da jie für ihn faktiſch nicht eyi- 
ſtieren. Hinzu kommt noch der für unſer Land, als Agrar⸗ 
land, beſonders wichtige Faktor, daß die Landbevölkerung 
infolge der niedrigen Preiſe der landwirtſchaftlichen Pro⸗ 
dukte und der hohen Steuerbelaſtung als Kaufkraft ver⸗ 
loren ging. Ą 

Den Innenmarkt zu ſtärken iſt das Gebot der Stunde, 
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da der Export heute im allgemeinen an Bedeutung verloren 
hat, indem ſich die meiſten Staaten mit fan Wen une 
geben haben, und die ruſſiſche Dumpingpolitit, Verkauf der 
Waren zu Schleuderpreiſen im Auslande, tut das ihrige- 
Nur fragt es fih, ob bei der heutigen Wirtſchaftsocga⸗ 
niſation eine ſolche Kursänderung, d. H, die breiten Botza 
maſſen im Inlande kaufkräftig zu geſtalten, möglich iſt. 
Das muß mit einem entſchiedenen Nein beantworket wer⸗ 
den, wenn man die Lage objektiv, ohne Vorurteil, ins Auge 


faßt. e durchgreifende Aenderung könnte hier nur durch 
die E rung eines Wirtſchaftsſyſtems erfolgen, das die 


bisherige ünumſchränkte Gewalt des Privatkapitals aufhebt. 
Denn der einzelne Unternehmer iſt bei ſeinem beſten Willen 
ohnmächtig und alle zuſammen zu eigennützig und zu jehr 
auf das eigene Wohl bedacht, um etwas Einheitliche, mie 
Verbeſſerung der Löhne und Gehälter beſtimmen zu können. 
Nur die Organiſierung und Vergeſellſchaftung der Wirtſchaft 
ermöglicht es, eine einheitliche und vernünftige Wirtſchafts⸗ 
politik zu betreiben, die Maſſen kaufkräftig i geſtalten, 
eine Arbeitsteilung durchzuführen, damit möglichſt viel, ja 
alle Beſchäftigung finden, und ſo das kranke Wirtſchafts⸗ 
rad, das zu roſten beginnt, in Bewegung zu bringen. 
Dr. Claire. 


Vom Haarausfall. 


Von Dr. J. R. Spinner. 


Beſonders im Kriege und in der Nachkriegszeit hat 
der Haarausfall Dimensionen angenommen, die ihn gu 
einem ziemlich verbreiteten Leiden gemacht haben. Ich age 
Leiden, weil Haarausfall nur felten eine wirklich ſelbſtä 
dige Krankheit darſtellt, ſondern zumeiſt ohne auffällig: 
Kent 15 m8 einer weniger auffalligen Krankheit dır- 
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Viele Schädigungen find imſtande, vorübergehenden 
oder dauernden Haarausfall zu erzeugen. So ijt im Krege 
das ſtändige Tragen unhygieniſcher Kopfbedeckung unter 
unhygieniſchen Geſamtzuſtänden und Schreckfolgen eine der 
Hauptquellen von Haarausfall geworden, der vielfach irre⸗ 
parabel geblieben ij. Wie Schreck zu plötzlichem Ergrauen, 
kann er auch zu plötzlichem Haarausfall führen. Ich erin⸗ 
nere mich eines Falles, wo eine Dame mit außerordentlich 
ſtarlem Haarwuchs in einer Nacht, als fie fih im Gebirge 
berſtiegen hatte, ein Drittel ihrer Haare verlor. In Amerie 
verlor kürzlich ein 5 Jahre alter Junge infolge eines 
Shreds einen ganzen Lockenkopf. Dieſe Erſcheinungen 
find wohl auf einen Gefräßlrampf der die Haarpapille er- 
nährenden nike nen hren, Das Haar ſitzt in einer 
ſeitlich durch Talgdrüſen geölten Scheide, auf deren Grund 
die kegelförmige Papille als Wachstums⸗ und Ernährungs⸗ 
aan liegt und auf welcher das Haar mit ſeiner zwie⸗ 

elförmigen (bulböſen) „Wurzel“ aufſitzt. Wird durch 


Der Schöpfer der eigentlichen Graphologie ift aber 
Jean Hyppolite Michon. 1872 tam fein Buch heraus: „Les 
myſteres de Leriture“. Nach Michons Anſicht deutete jede 
Eigentümlichkeit der Handſchrift auf eine beſtimmte Eigen⸗ 
ſchaft, deren „Zeichen“ ſie war; der ſchräge Haken unten 
am „t“ war das Zeichen für Hartnäckigkeit, der lange dünne 
Querſtrich bedeutete Lebhaftigkeit. Stolz erkannte er aus 
treppenförmigem Kleinerwerden der drei „M“⸗Grund⸗ 
ſtriche. Während Michon z. B. die ſehr ſchräge Schrift als 
Zeichen für Leidenſchaft und die nach links zurückgehenden 
Bogen und Hälchen als Zeichen für Egoismus deutete, hatte 
er für Eiferſucht kein beſtimmtes Zeichen finden können. 
Da ihm nun die Fähigkeit zur Eiferſucht ein Ergebnis aus 
Leidenſchaft und Egoismus zu ſein ſchien, ſo bezeichnete er 
ſie als „Reſultante“ hieraus, d. h. er ſchloß aus dem gleich⸗ 
zeitigen Vorkommen der ſchrägen Schriftlage und linksläu⸗ 
figen Hälchen auf Neigung zur Eiferfucht. Michons There 
rie war aber, wie es ſich jan erwies, mit großen 
Irrtümern behaftet. Seit 1885 gilt J. Crepieux⸗Jamin 
als der größte Graphologe Frankreichs. Es würde zu weit 
führen, auch hier auf Einzelheiten ſeiner Theorie einzu⸗ 
gehen. Es fei weiter nur kurz bemerkt, daß in Italien der 
bieljeitige Lambroſo und H. W. Cornelius in der Nied- 
lande fo um die Graphologie verdient gemacht haben. Seit 
1895 liegt der Schwerpunkt der wiſenſchaſtichen Entwick⸗ 
lung der Graphologie nicht mehr in Frankreich, ſondern in 
Deutſchland. Den epochemachenden Anſtoß hierfür gab 
Prof, Dr. W. Preyers Werk: „Zur Pfychologie des Schrei⸗ 
bens“, welches die Analyje der Handſchrifteigentümlichkei⸗ 
ten und die pfychologiſche Erklärung der graphologiſchen 
Zeichen in neue exakte Bahnen lenkte. Preyer hat die 
Beobachtung gemacht, daß, wenn man die Feder mit den 
Füßen oder mit dem Munde führt, die Urzüge der Schrift 
dieſelben ſind, wie die der mit der Hand ausgeführten, und 
hat damit den Einwand enkkräftet, daß die Handſchrift nicht 
vom Charakter, ſondern vom Bau der Hand und vom be⸗ 
nutzten Schreibmaterial abhängt. A 

Dieje für dieſen Aufſatz wohl unverhältnißmäßig lange, 
im Grunde aber nur ſehr oberflächliche Einführung in die 
Graphologie war nötig, um ſich klar zu machen, worin die 
Bedeutung Raphael Schermanns liegt. Shermann begnügt 
ſich nicht nur mit der Feſtſtellung gewiſſer Charaktereigen⸗ 
ſchaften eines Menſchen aus deſſen Handſchrift, ſondern er 
geht ſogar daran, Prognoſen für die nicht nur geiſtige aber 
auch phyſiſche Entwicklung eines Menſchen zu ſtellen. So 

„B. aus den Handſchriften der Brautleute ſucht er zu 
ließen, ob es empfohlen iſt, daß die beiden in eine eheliche 
Verbindung eingehen, oder nicht. Oder aus der Talſache, 


irgendwelche Umſtände nun die Papille geſchädigt, jo ſtreikt 
ſie oder ſtitbt ab und dann fällt das Haar mit dem Bulbus, 
der dem Lajen als Wurzel imponiert, aus. Das hat an 
und für ſich keineswegs zu bedeuten, daß nun dieſer Ausfall 
irreparabel jet, Solange die Papille lebt, wird fie immer 
wieder Haare produzieren, was ja bei überflüſſigen Haaren 
immer das Leid der Aerzte und Patienten darſtellt. Die 
Papille ift geradezu unerhört widerſtandfähig und deswe⸗ 
gen ſehen wir Leute, die durch organiſche und infektlöſe 
Krankheiten ihr geſamtes Haar verloren haben, nach dze 
Geneſung mit friſchem Haarwuchs auftauchen. Der Streik 
der Papille iſt ſomit nur eine Folge der überſtandenen 
Krankheit. 

Zu den ſolchen Haarausfall bedingenden Krankheiten 
gehören Typhus, Scharlach, Influenza (Grippe) und die Sy⸗ 
philia, welche aber gegenüber den anderen nur ſtellenweiſe 
eng umſchriebenen Haarausfall macht. Als Alterserſchei⸗ 
nung ift Haarausfall meiſtens durch Ueberfettung oder Are 
terienverkalkung und damit herabgeſetzte Ernährung der 
Haarpapillen bedingt. 

Beſonders da, wo die haartragende Haut Pipes 
ſtraff und ſtarr auf der Unterlage, dem knöchernen Schä el 
aufliegt, iſt oft mangels genügender Elaſtizität und Fett⸗ 
polſtetrung der Boden für Haarausfall beſonders günſtig, 
weshalb die Männer eher zu Glatzen neigen als die Frauen. 


daß dem Schreiber ſcheinbar der Atem ausgeht und 
nicht geſtattet die großen Anfangsbuchſtaben der Worte und 
römiſche Ziffern mit gleichſtarkem Drück zu beenden und die 
Worte in einem Zuge niederzuſchreiben, ſchließt er, daß der 
Autor an Herzſchwäche leiden muß, und daß höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich Herzlähmung ſeinem Leben ein Ende bereiten 
wird. So führe er in ſeinem am 25. in Lodz ſtattgefun⸗ 
denen Vortrage einen Fall an, daß er einem Arzte im Jahre 
1922 geſagt hat, daß Herzlähmung die Urſache ſeines Todes 
ſein wird. Im Jahre 1930 ſtarb der Arzt wirklich an Herz⸗ 
lähmung. Uebrigens ift es allgemein bekannt, daß Scher⸗ 
mann Streſemanns Tod aus einer zufällig erhaltenen aus 
des Miniſters letzten Tagen ſtammenden Schriftprobe drei 
Tage vorausgeſagt hat. 

Es wäre aber verfehlt, derartigen Einzelſchlüſſen allges 
meine Bedeutung zuzuſchreiben. Wie der Vortragende ferot 
ausführte, ift es überhaupt vorläufig unmöglich, feine Wija 
ſenſchaft irgendwie theoretiſch exakt zu ordnen. Sein Wiſſen 
entſtammt vielmehr einer reichen Erfahrung und einem un⸗ 
gemein feinen Einfühlungsvermögen, welches Schermann 

jejłattet, aus der Beſchreibung der leiblichen und phyſiſchen 

erkmale einer Perſon deren Handſchrift mit ziemlicher 
Aehnlichkeit zu rekonſtruieren, ohne überhaupt die wirkliche 
Schrift geſehen zu haben. Schermann iſt alſo kein AAA 
tiker. Seine Wiſſenſchaft ift eher eine Kunſt. Nach feiren 
eigenen Worten baut er nicht etwa eine neue Wiſſenſchaft, 
ſondern er ſammelt Material für eine Wiſſenſchaft, die es 
vielleicht in Zukunft geben wird — für die Pſhcho⸗Grayho⸗ 
logie. Demzufolge war es nicht auch möglich, daß der Vor⸗ 
trag etwa eine theoretiſche Begründung der Anfichten Schere 
manns ſein ſollte. Es war vielmehr eine Aufzählung von 
Tatſachen und Erfahrungen aus der grohen Praxis des 
Vortragenden. Beſonders wurde Hierbei das Verbrechen 
und das Liebesleben berückſichtigt. Es fei hierbei bie Cute 
larvung von Einbrechern durch ihre Handſchrift erwähnt, 
obwohl alle äußeren Umſtände für ihre Unſchuld ſprachen. 

Der zweite Teil des Vortrages war ſeinen Erfahrun⸗ 
gen den Problemen gegenüber gewidmet, die das Verhält⸗ 
nis zwiſchen Mann und Frau ſtellt. Der Vortragende fhil 
derte, wie Tragödien dank der Graphologie verhindert 
werden konnten. Aber leider kommt es auch ſehr oft vor, 
daß der Graphologe das Unheil herannahen ſieht und doch 
nichts dagegen tun kann, weil eben die dunklen Kräfte im 
Menſchen es nicht zulaſſen, daß die Ratſchläge der Grapho⸗ 
logie befolgt werden. 

Die Ausführungen des Vortragenden wurden durch 
mW die auf der Leinwand projiziert werden, iMn- 

riert. 


Nr. 87 (Beiblalt) 


Es gibt alſo keine generellen Regeln für die Behandlung 
des Haarausfalles, jondern erft muß die Urſache zu ergriln⸗ 


den verſucht werden. Im allgemeinen muß unterſchieden 


werden zwiſchen den Fällen, in welchen durch übermäßige 
Funktion und Wucherung der anhangenden Talgdrüſe die 


Haarentwicklung gehemmt wird und denen, in welchen der 
Haarausfall an Mangel- oder Ausfallerſcheinungen gebunden 
iſt. Kommt es zu einem Ueberwuchern der Talgdrüſen, ſo 
zeigen die Köpfe ein ſettiges, borkiges oder ſchuppiges Aus⸗ 


ſehen und an Stelle kräftiger Haare bleiben ſchließlich nur 


wir die Ausführungsgänge beim Fettfluß beſonders här 


noch kümmerliche Reſte (Lanugo) zurück. Würde man hier 
noch Fett anwenden, dann würde man damit auch noch bi 
tümmerlichen Reſte erſticken. Hier muß vielmehr die E 
fernung des Fettes durch ein häufiges Kopfwaſchen mit f 
verſeifenden Champoons (Schampoon ſind parfümierte Mi 


f penato von Soda, Seife, Borax ujw.) ſowie für eine nach⸗ 


erige Neutraliſation des Alkalis und eine Anregung der 
Kopfhaut durch Kopfwaſſer von der Art der Sebaldſchen 
Haartinktur mit tüchtiger Maſſage der Kopfhaut geſorgt 
werden. Schuppen ſind ſehr oft nichts anderes als durch 
die Luft gehärtetes und mit Schmutz durchſetztes Fett, denn 
nicht immer. ift die Verfettung (Seborrhöe = Fettfluß) eine 
ölige. Anderſeits entſtehen aber auch Schuppen aus Mane 
gel an Fett und Abſtoßung der verhornten oberſten Haut⸗ 
ſchicht. So iſt es unmöglich, ohne genaue Unterſuchung 
genaue Diagnoſen zu ſtellen. Da das Haar zweifellos gu 
ſeiner Entwicklung an der Papille Luft braucht, fo müſſen 


ig 
reinigen. Ganz anders verhält es ſich, wenn ein Mangel 
an Fett und eine raſche Verhornung der oberſten Hautſchicht 
durch eine gewiſſe Verödung ein Hungern des haarbilden 
den Papillengewebes bedingt, wenn hautſchädigende Ein⸗ 
flüſſe von außen oder innen den Mutterboden des Haares 
in ſeinen Funktionen ſchädigen. Hier erſtickt das Haar nicht, 
hier iſt die Papille träge und produziert nicht. Indes wir 
bis jetzt leine Mittel bejigen, der wuchernden Talgdrüſe bei⸗ 
zukommen, gibt es unendlich viel Mittel, um den „Haar⸗ 
boden“ anzuregen. Es handelt ſich dabei um eine gewiſſe 


H ine verbunden mit einer Ernährung und Durch⸗ 


blutung, die wir künſtlich erzwingen müſſen. Sonnenbe⸗ 
ſtrahlung iſt zumeiſt gefährlich, weil damit bei Ueberdoſte⸗ 
rung mehr geſchadet als genützt wird. Aber leichte, poróje 
Kopfbedeckung an Stelle von Tſchalos, Stahlhelmen und den 
eider ausſchließlich gebrauchten Filzhüten, die Rückkehr zum 
Strohhut im Sommer, an Stelle des Modefilz würden 
ſchon viel Haarausfall verhindern. 


Diann eine tägliche Kopfmaſſage durch Einreiben eines 
anſtändigen Kopfwaſſers, ſowohl am Morgen, wie vor dem 
Schlafengehen, um die Atonie = Schlappheit der Nerven 
und des geſamten Gewebes zu beſeitigen, kann ſehr viel zum 
Rückgang des Haarausfalles beitragen. Derſelbe ift bei ge- 
wiſſen Leuten ſogar periodiſch und normal, ſie wechſeln 
wie die Tiere im Frühjahr und im Herbſt ihren „Pelz“, ohne 
daß dies etwas krankhaftes wäre. 

Würde man bei beginnendem Haarausfall immer gleich 
mit einer richtgen Kur beginnen, ſo müßte man nachher nicht 
jo energiſche Mittel anwenden. Die meisten der Mittel 
ſetzen eine ſehr geſunde funktionsfähige Nierenkonſtitution 
1 und dürfen nicht von Nierenkranken gebraucht wer⸗ 

en. 

Teer und Schwefel in ihren verſchiedenſten Zuberei⸗ 
tungen (Thiol, Thigenol, Ichthyol, Anthraſol uſw.) find 
noch einigermaßen harmlos, jedoch wirken ſtark reizend die 
ſpaniſchen Fliegen (Kanthariden), die ganzen Phenolkör⸗ 
per (Sri aptal, en Pyrogallol ujw.), Sie reizen 
wohl auch in zweckmäßiger Weiſe den Haarboden und die 
Papille, müſſen aber vom Körper auch wieder ausgeſchieden 
werden. 

Die wichtigſten Grundſätze ſcheinen mir zu ſein: daß 
man wegen eines Haarausfalles ſeinen Körper nicht ge⸗ 
fährden darf; daß man keine ſtärkeren Mittel verwenden 
ſoll, als abſolut nötig iſt. Deshalb darf kein Alkohol in 
höheren Konzentrationen als 70 Prozent auf den Kopf ge⸗ 
bracht werden, weil er ſonſt gerbt und verödet. Als vor⸗ 
nehmſtes Reizmittel betrachte ich den unſchädlichen Kampfer 
und zweckmäßig wird einem ſolchen Mittel die desinfizie⸗ 
rende und abgeſtorbene Haut löſende Salizylſäure zugefügt, 
um die Verhornung zu verhindern. 


Eine richtig durchblutete Kopfhaut wird auch die Pa⸗ 
pillen wieder zweckmäßig ernähren und dieſe werden dann 
wieder produzieren. Wie im Alter durch Starrheit der 
Bindegewebe und durch die Verkalkung der Arterien die 
Ernährung und die Elaſtizität leidet, ſo kann ſie bei Jün⸗ 
geren durch Vernachläſſigung oder Krankheit leiden. Eine 
tägliche, ſelber energiſch vorgenommene Kopfmaſſage mit 
den Fingerſpitzen, wie fie ſonſt nur beim Kopfwaſchen vor- 
genommen wird, kann jhon ſehr viel helfen. Bei fettar⸗ 
mer Konſtitution muß dem Haarboden Fett von außen zu⸗ 
geführt werden und dabei iſt es keineswegs gleichgültig, was 
man für Fett verwendet, da es Fette gibt, die von der Haut 
aufgenommen, reſorbiert werden und ſolche, die nicht ein⸗ 
dringen und nicht verwertet werden können. Seit alter 
Zeit erfreuen ſich Rindermark und Roßkammfett einer be⸗ 


ſonderen Beliebtheit, es kann aber ebenjoWohl Lanolin, Ri- 


zinusöl (am beiten ift davon die zweite Preſſung), Mandel- 
öl, Schweinefett verwendet werden. Da es ſich bei den 
reſorbierenden Fetten auch meiſt um leicht rangig werdende 
en müſſen fie bald wieder durch Waſchen entfernt mwer- 
en, damit ſie keine Hautreizungen bewirken. Auch dem 
Chinin bezw. den Chinarindenextrakten (Chinatinktur) wird 
eine günſtige Wirkung zugeſchrieben, wobei immer zu be⸗ 
merken iſt, daß nicht jedes Mittel jedem helfen wird, weil 
jeder wieder verſchieden reagiert. 

Bei der fetten Alpecie (Haarausfall) ift häufig nur mit 
liner allgemeinen Umſtimmußg der meiſt bleichſüchtigen 
Konſtitution, die zumeiſt auch noch mit Hauffinne (lene) 
kompliziert iſt, ein Reſultat überhaupt zu erreichen. 
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So lebt ein Adler. 


Sturz aus dem Himmel, die Klauen voran, verwe⸗ 
gener Ueberfall — und ein ſeliges Schaukeln in den Lüften, 
mit dem Gefühl der Schwingen den Windhauch abtaſtend, 
Kreiſen in Bergeshöhe über der hingebreiteten Erde, ſchrill 
birſt der Siegesſchrei aus der Kehle — und dann wieder 
ein ſanftes Ausruhen auf dem Horſt, die Flügeldecken wie 
einen Mantel hängen laſſend, die Nackenmähne ſträubend, 
die Federſchäfte pugenb mit dem N den Bauch ſich 
kraulend mit den Krallen, gleichwohl immer mit den ſtar⸗ 
ren Augen in die Ferne ſpähend — ſo lebt ein Adler. 

Ich habe mein Boot unter dem Fiſchadlerhorſt feſt⸗ 
gemacht, liege, umraſchelt vom Schilfrohr, unter der klotzi⸗ 
gen Föhre des Sees. Ihr Wipfel iſt kahl und wie abge⸗ 
ſtorben und darin hängt ein ſchwarzer Klumpen von Geäſt 
und Knüppeln, der Horft. Ueber den Neuſtrand Ingen die 
beiden Jungen, den Kopf auf⸗ und abruckend, kreiſchend zu⸗ 
weilen, fuchkelnd mit noch unfertigen Fittichen. 

Die Alten ſchweben über dem Seeſpiegel, das Weiß 
ihrer Unterſeiten leuchtet wie Silber. Rieſenbäume ſäuwen 
das Ufer. Morſche Weiden ſind ins Waſſer gekippt und 
e die Forſtverwaltung ſtört abſichtlich dieſen Ur⸗ 
waldzauber nicht mit Säge und Art. 3 

Ablerluft ift gefährliche Luft, keine milde und laue, 
ſondern wild und grob. Denn ſo zierliche Kreiſe die Vögel 
auch in den Himmel ſchreiben, jo harmlos und herrlich jie 
erſcheinen — in ihren Fängen lauert der Tod. Ein Fiſch⸗ 
tod freilich nur. Jetzt ſtürzt einer der Alten wie ein Me- 
teor in den See, die Krallen voran, klatſch! — das Waſſer 
ſchlägt über ihm zuſammen. Verſchwunden bleibt er einen 
Augenblick. Dort nun taucht er auf, hebt die Fittiche, fliegt 
ſchon wieder, und in ſeinen Fängen zappelt ein Fiſch. Der 
Räuber ſchüttelt die Tropfen aus dem Gefieder, und ſtracks 
ſchnellt er dem Horſte zu, landet bei den Jungen. 

Von meinem Boote aus kann ich nicht ſehen, was 
im Wipfel der mächtigen Föhre jetzt vorgeht, ob die bei⸗ 
den Jungen den Hecht, oder was es ſonſt iſt, gemeinſam 
vertilgen oder ob nur einer das Fleiſch von den Gräten 
rupft und der andre neidiſch zuſchaut — der alte Vogel 
ſtreicht ſchon wieder ab. 

Aber ein Stärkerer als der Fiſchadler herrſcht über 
dem See. Der bricht plötzlich herein wie das Verhängnis, 
und wenn er kommt, ruft das Haubentaucherweibchen ſeine 
Küken zuſammen und dudt [ich mit ihnen ins dickſte Röhricht: 
das iſt der Seeadler. Er klaftert zwei Meter und fünfzig, 
und doch von hier unten habe ich keinen Anhalt, leinen 
Maßſtab, feine Größe richtig einzuſchätzen. Das gerade 
macht ihn fo furchtbar: eben noch war er ein Punkt im 
Himmel, aber wie eine Granate fliegt er herab und bohrt 
acht Meſſerklingen mit den Füßen dem Opfer in den Leib. 
Und mit ruhigen Ruderſchlägen ſtrebt er ſamt der getöteten 
Ente davon. 

Das alles habe ich viele Male von meinem Boot aas 
geſehen, es geht ſo ſchnell wie ein Spiel und iſt doch bitter 
ernſt. Ach, ſie paſſen wohl nicht mehr in unſere zahme 
Welt, die Adler, Nur noch im einſamen Mafuren und an 
der entlegendſten Oſtſee 11 fe in Deutſchland eine 
Stätte, wo ſie ihre gewaltigen Schwingen frei über die 
bun Kulte blanken Seen und die ins unendliche verblauen⸗ 
den Wälder ſpannen dürfen. Und hier iſt noch ein Reſt 
urtümlichen Tierlebens erhalten, gänzlich abweichend von 
unſerer ſonſtigen Natur. 

Wo Adler find, da ift die ganze Tierwelt wie ins 
Mammutzeitalter verſetzt: nichts Schwaches und Krankes 
bleibt am Leben, alle Tiere ſind entweder Meiſter im Sich⸗ 
verſtecken oder wehrhaft. Auch einen Schreiadlerhorſt fand 
ich in der Johannisburger Heide, auch die Mäuſe⸗ und 
Froſchfreſſer find hier ſtärker als üblich. An Raubvögein 
ſind häufig drei Adlerarten und daneben der rote Milan, 
der ſchlau ſchmarotzende und fluggewandte; aber die Meiz 
neren Buſſarde und Falken werden nicht geduldet. Reiher 
und Krähen haben von Adlern weniger zu fürchten, der 
Dolchſchnabel der einen und die Behendigkeit der andern 
ſind gute Waffen. , 

Der Seeadler greift ohne Umſtände den Hafen und 
fogar das Rehlitz. Trotzdem ift das Wild in den Wäldern 
Maſurens zahlreicher als irgendwo. Es iſt nicht wahr, 
daß die ſtarken Räuber weggeſchoſſen werden müſſen, damit 
die andern Tiere gedeihen. Hier iſt für alle Platz. 

Drüben in einer alten Erle hockt der Seeadler, faſt 
verdeckt von Zweigen. Dort ſitzt er täglich, von dem Aus⸗ 
ſichtsbaum kann er den ganzen See beobachten. Er fonnt 
ſich und verdaut, firoßnelb leuchtet der große krumme 
Schnabel; ſteif wie ein Pfahl, reglos, verharrt der Adler, 
nur der Kopf wacht und wandert immer. Wenn er ſich 
dann erhebt, ſpreizt er vorher die Federn ſchwerfällig, denn 
mit ſeinem Gewicht iſt es nicht leicht zu ſtarten. Die großen 
runden Flügel ſtellt er ſo geſchickt gegen den Wind, daß er 
wie von ſelber mühelos dahingetragen wird. 

Sein Ruf iſt wie der Giſcht des Meeres, wie der heu⸗ 
lende Atem des Paſſats, und die Silbermöwe, die an den 
Küften mit den Wolkenſetzen um die Wette jagd, ſucht die 
Wogen mit ähnlichem Geſchrei zu übertönen. 

Wo es geht, nimmt der Seeadler dem Fiſchadler die 
Beute weg. Ein Raubvogel, der in den Fängen etwus 
trägt, iſt ſo behindert, daß er einer Ueberrumpelung ſchwer 
begegnen kann, der Schnabel allein reicht als Verteidigungs⸗ 
mittel nicht aus. Sogar die frechen Krähen hetzen dem 
Adler nach, wenn er einen Fang durch die Lüfte ſchleppt. 

So habe ich oft geſehen, wie zwei Adler umeinander 
wirbeln, wie der Angegriffene mit den Schwingen Peitſchen⸗ 
hiebe verſetzt, wie er ta plötzlich in die Tiefe wirft — es 
ſieht ſich vom ficheren Boot aus an wie Poſſen, nur eben, 


E. der Fiſch in den Fängen ſich noch windet, nur eben, 


daß der Seeadler vielleicht auch den Fiſchadler nicht ſchonte, 


daß er ihn wie ein Huhn von dannen krüge, wenn er ihn 
erwiſchte. ` A 

Hungrig klagen die beiden Jungen über mir auf dem 
Horſt, ab und zu kreuzt zu ihnen in ſchräger Fahrt ein 
Alter und bringt Atzung. 8 $ 

Auf einem Fuß ſitzt der Alte da oben auf bem Mit, 
die Zehen des andern Fußes hat er zur Fauſt geballt, er 
pickt etwas daraus, nicht zu erkennen was. Und dann lüftet 
er die Schwingen und ſtiebt ab, ſein Schatten gleitet über 
den Waſſerſpiegel, höher ſchraubt er fiğ. Seine Augen 
werden bis nach Polen reichen, bis zu den Türmen von 
Allenſtein und Lügen, und doch hat er gleichzeitig acht auf 
die rieſige Föhre mit ſeinem Horſt, und wenn ich mein 
Boot nur ein paar Ruderſchlage näher an den Ba um 
brächte, ſchöſſe er plötzlich herab, ſeine Brut zu hüten. 
Gewiß, er täte mir nichts zu leide, ſelbſt wenn ich verſuchte, 
den Baum zu erſteigen. Der Fiſchadler fürchtet den Men⸗ 
ſchen, und auch der Seeadler traut ſich nie ſo kühn an 
Erwachſene oder Kinder, wie es die Märchen erzählen. 
Aber ich will die ſchönen Vögel nicht vergrämen und beun⸗ 
ruhigen und bleibe lieber vorſichtig im Rohr verborgen. 

Sonnenflut ijt um mich. Tauſend kleine Fiſche fliken 
im Waſſer und die Luft über den dunklen Ufern zittert. Ich 
lege mich auf die Planken zurück und folge mit halb gejchioj: 
ſenen Augen dem Adler in die blendende Höhe. 

Richard Gerlach. 


Experimente mit Affen. 
Hohe Intelligenz feſtgeſtellt. 


Die Frage der Intelligenz bei Menſchen und Tieren 
der verſchiedenartigen Stärle und Qualität ift ein Problem, 
das die modernen Wiſſenſchaftler — vor allem die Natur- 
wiſſenſchaftler — beſonders ſtark beſchäftigt. Die Verſuche 
Wolfgang Köhlers, über die in den wiſſenſchaftlichen Zeir⸗ 
ſchriften au lich berichtet wurde, haben ergeben, daß es 
unter den Affen genau wie unter den Menſchen Intelligenz 
zen verſchiedenen Grades, Genies und Schwachſinnige gibt. 

Wolfgang Köhler beobachtete einen Schimpanſen bei 
folgender Tätigkeit. Als einmal eine Banane außerhalb 
des Käfigs lag und auch mit den vier Bambusrohren nicht 
erreicht werden konnte, die ſich im Käfig befanden, nahm 
der eine der Schimpanſen zwei Rohre und ſteckte das fleis 
nere in das größere und mit dieſem verlängerten Rohr 
konnte er ſich m den Beſitz der Banane jegen. Köhler wie⸗ 
derholte kurz darauf die Verſuche mit den Bambusrohren, 
aber der off: blickte nur in die Oeffnung, warf dann beide 
fort, ohne zu verſuchen, die beiden zuſammenzuſetzen. Das 
größere Bambusrohr war nämlich ſo abgeſchnitten, daß es 
gerade mit einem Knoten endete, der das Einführen des 
dünnen Bambusrohres unmöglich machte. 

Solche Beobachtungen find, ſoweit fie von ernſthaften. 
Wiſſenſchaftlern gemachk werden, natürlich außerordentlich 
überraſchend und verleiten dazu, weitgehende Schlüſſe auf 
die Intelligenz dieſer Tiere zu ziehen. Andererſeits aber 
muß man ſich klar darüber ſein, daß ſolche Beobachtungen 
noch keineswegs einwandfreie Folgerungen zulaſſen, da die 
Beweggründe, die wir dem Handeln der Tiere bee oei 
zwar unſerer Art zu denken entſpringen, aber deshalb durch⸗ 
aus nicht mit den wirklichen Gründen identiſch ſein müſſen, 
die das Tier zu der Handlungsweiſe bewegen. 

Beſonders geſchickt und intelligent zeigten ſich nach 
Köhlers Verſuchen die Schimpanſen auch bei der Verwen⸗ 
dung anderen Materials zur Erlangung der gewünſchten 
Nahrung. Es wurden irgendwelche Leckerbiſſen jo hoch im 
Käfig angebracht, daß ſie von den Schimpanſen auch auf 
dem Kletkerwege nicht erreicht werden konnten. Allmählig 
lernten nun die Schimpanſen ganz von ſelbſt durch Auf⸗ 
einanderftellen von zwei Kiſten an die Leckerbiſſen herana 
zukommen. Verſuche mit einem dreijährigen Knaben, die 
der amerikaniſche Profeſſor Nerkes anſtellte, ergaben téis 
neswegs ein jo günſtiges Reſultat, obwohl man das Kind 
mehr als ein Dutzend Mal auf die richtige Löſung zu brin⸗ 
gen verſuchte, kam es doch niemals auf die Idee, die zwei 
Kiſten, die er vielleicht handhaben konnte, übereinander zu 
türmen, um jo zu dem gewünſchten Gegenſtand zu gelangen. 
Bei andern Andern wiederum gelang das Experiment ohne 
jede Schwierigkeit. 

Ueber ein anderes intereſſantes Experiment von Wolfa 
gen Köhler berichtet Profeſſor Edgar James Swift, der 

eiter der pſychvlogiſchen Fakultät an der Waſhington⸗Uni⸗ 
verſität in St. Louis. Köhler hängte eine Banane an die 
Decke des Zimmers, deſſen Tür auf den Korridor führte. In 
dieſem Korridor ſtand eine Leiter, die man jedoch vom Ex⸗ 
perimentierzimmer aus nicht ſehen konnte, aber vorher hatte 
man dem Affen die Möglichkeit gegeben, auf dem Korridor 
auf der Leiter zu ſpielen. Der erſte Verſuch, nun die Affen 
zu bewegen, aus eigener Initiative die Leiter zu benutzen, 
ſchlug fehl. Die Schimpanſen verſuchten zwar, einer «ul 
den andern zu klettern, um die Frucht zu erreichen, aber 
keiner erinnerte ſich der Leiter. Erſt als man einen der 
geſcheiteſten von den Schimpanſen wieder auf den Korridor 
eführt und an die Leiter gebracht hatte, begriff er offene 
ar die Bedeutung des Hilfsmittels und nachdem er node 
mal vergeblich verſucht Hutte, durch Sprünge vom Riter 
ſeiner Kameraden aus die Banane zul erreichen, verſchwand 
er plötzlich und kehrte mit der Leiter wieder, um auf dieſe 
Weiſe die Banane zu erlangen 
Dieſes Experiment wurde ſpäter mit gleichem Eefolg⸗ 
in anderer Form wiederholt. Dieſe Verſuche Köhlers zeigten, 
in der Tat Intelligenzhandlungen der Schimpanſen, wi- 
ſchwerlich anders als durch ſorgfältige Ueberlegung erklär 
werden können Erwin Dahl. 


U 


Wo man fingt, da laß dich ruhig nieder. 
Bóje Menſchen haben keine Lieder. 


Helft aufbauen! 


Die Kultur der ehrbaren Bürger hat eine Entwicklun 
von vielen Jahrhunderten 11 05 ſich und ift fo fejt in Fleri 
und Blut der ganzen Bevölkerung übergegangen, daß es gar 
nicht mehr ſo einfach iſt, der Arbeiterſchaft dies geme Lü⸗ 

ngebäube in feiner richtigen Wirklichkeit vor Augen zu 
führen. Die „Büüldung“ der „höheren“ Schichten hat es 
einem Teil der Arbeiterſchaft ſo angetan, daß er ganz be⸗ 
geiſtert davon iſt und nun übt und probt und nachahmt, 
ohne ſich das Grotesle dieſer Handlungsweiſe richtig vor 
ugen zu führen. 

à Da ſchuftet irgendwo ein Arbeiter tief unter der Erde 
im Bergwerk oder in der Werkſtatt an der Maſchine. Der 
„Schweiß wird ihm von einem rückſichtsloſen „Rationali⸗ 
ſierungsſyſtem“ aus den Poren getrieben. Auf feinem Anz» 
aug iſt, beſonders Ende der Woche, vor lauter Schmutz, 
Ace de und Fett kaum noch eine Spur der urſprüng⸗ 
lichen e zu erkennen. Jede Minute der Arbeitszeit muß 


ger werden, dafür ſorgen jhon laufendes Band, niedri⸗ 
jet Stücklohn oder ein Heer von Aufſehern. In der Ars 
eitszeit des Arbefters gibt e3 eben keine „Spielerei“ und 
fein Sich⸗die⸗Zeit⸗vertreiben“; alle Kräfte werden genutzt, 
um Werte zu ſchaffen, damit das Wirkſchaftsgetriebe im 
Gang bleibt, damit die „Kultur“ erhalten bleibt. 

Wie ſieht dieſe Kultur aus? 

Damit die Damen und Herren, die von dem Erlös 
der von den Arbeitern gejchajjenen Werte leben nach den 
neueſten Moden, in den teuerſten Anzügen und Kleidern und 
Pelzen, mit Perlen und Gold behängt, manikürt, onduliert, 
gepudert und gefärbt, in den beiten Markenſchuhen, in 
elegante Autos ſteigen können, ſchuftet und ſchwitzt der Are 
beiter in zerriſſenen und ſchmutzigen Sachen und Schuhen. 
— Damit die Herrſchaften ihre ausgeſuchten Speiſen in 
eleganten Speiſezimmern genügend mit Wein und Selt be- 
gießen können, würgt der Arbeiter feine Schnitte, die er 
in dreckigen Fingern hält (für den Appetit ſorgt der Hun⸗ 
ger) mit einem Schluck Waſſer hinunter. — Damit die 

"haften ihre „Luftveränderungs“reiſen unternehmen 
können, quält ſich der Arbeiter im ſtinkigen, vielfach gefund« 
heitsſchädlichen, Arbeitsraum. — Damit eine „auserwählre“ 
Klaſſe fih im Höflichkeitsſchmus ergehen kann, alle Segnun⸗ 
gen der Sale ur Verfügung hat, duldet der Arbeiter das 
ae und Schimpfen der Vorgeſetzten über ſchlechte 

eiſtung, Faulheit ujw. — Um einzelnen den Luxus zu er⸗ 
möglichen, in komfortablen Villen oder 6—8 Zimmerwoh⸗ 
nungen zu wohnen, he. mehrere Arbeiterfamilien zu⸗ 
ſammen im engen Raui... Bis ins Unendliche laſſen łą 
ie „Vorzüge dieſer Kultur“ bei beiden Teilen ausdehnen. 

Damit die Sache ſo bleiben kann, mußten viele Millionen 
von fleißigen Händen erwerbslos werden; ein großer Teil 
davon ſteht direkt vor dem Hungertode. 

Kann der Arbeiter da noch gleichgültig ſein? Kann 
es ihm einerlei ſein, in welcher Art ſich die Kultur ent⸗ 
wickelt? Kann er überhaupt mit jener Kulturform etwas 
gemein haben, die ſolche zum Himmel ſtinkenden Gegensätze 
für gut befindet? Muß er außerhalb der Arbeitszeit jene 
verlogenen Geſellſchaftsformen nachahmen und nachbeten, 
die er ſowieſo draußen vor dem Fabriktor laſſen muß, wenn 
er nicht „als reif für beitimmte Anſtalten“ gelten will? 
Stellen wir uns einmal einen Arbeiter vor, der die halbe 
Arbeitszeit mit Redensarten wie: „Bitte!“, „Dankel“, 
„Kollege, würdeſt du mal jo freundlich ſein und den Ham⸗ 
mer herüberreichen!“, „Ach, tu mir mal bitte den Gefallen 
und fieh mal nach, ob die dritte Schraube an der rechten, 

Seite des Motors jhon genügend feſtgezogen ift!” uſw., aus. 
füllen würde. Würde nicht von irgend einer Seite geſagt 
werden: Sieh mal erft nach, ob die Schrauben in deinem 
Oberſtübchen noch in Ordnung fnd!” 
= Was bei der Arbe nicht erlaubt ift, folte man auch 
außerhalb derſelben meiden. An der Arbeitskleidung er- 
kennt man den Arbeiter. Man ſollte ihn aber auch ſouſt 
an feiner Kultur erkennen und das ift Arbeiterkultur. In 
der Freizeit ſoll dieſe aufgebaut werden. Jeder muß an 
ich ſelbſt arbeiten, in der Gemeinſchaft der Arbeitervereine. 
Einen Abend in der Woche kann man beſtimmt dafür übrig 
haben. Hinweg mit Kartenſpiel und oberflächlicher Unter⸗ 
haltung! Schaffen wir uns die Bildung fo, wie wir fie 
brauchen und überall mitnehmen können! Die Arbeiter: 
Geſangvereine in Polen find auf dieſer Grundlage aufze⸗ 
baut, deshalb, lieber Arbeitskollege, tritt auch du ein und 
bringe deine Frau mit, du wirſt dann mithelfen am Auf⸗ 
bau fir Arbeiterkultur, die als oberſtes Grundgeſetz nur 
eins hat und das ift: „Freundſchaft“! 

f In Lodz beſteht der Arbeitermännerchor und der ge⸗ 
di Chor, die ihre Geſangſtunden in der Petrikauer 109 
abhalten. Y 


Sänger und Jugend. 


Bei allen proletariſchen Organiſationen iſt das Pro⸗ 
blem des Nachwuchſes brennend. Auch die Arbeiterſänger⸗ 
pal hat ihr Augenmerk dem Umſtand zugewendet, daß 

ie bürgerlichen Vereine über ein vorgebildetes Sängerma⸗ 
terial verfügen und daher vor den Arbeiterchören geſangs⸗ 
techniſch im Vorſprung ſind. Das kommt daher, daß ſich die 


in Klavier oder Violine) geben 


Klaſſenlage der Arbeiterſchaft auf die muſikaliſchen Bie 


l 


dungsmöglichkeiten ungünſtig auswirkte. Sowohl in der 
Großſtadk als auch in der Provinz ſind die Sünden der 
alten Zeit nur ſchwer wettzumachen. Den Bürgerlichen war 
es möglich, ihren Kindern muſikaliſchen Unterricht (meiſt 
u laſſen. Die Arbeiter⸗ 
jugend kam bis vor kurzer Zeit A. jede muſikaliſche Vor⸗ 
bildung allmählig zu iren Geſangvereinen. 

Es muß alſo heute vor allem daran gearbeitet werden, 
unſere Kinder und Jugendlichen zu ſchulen und ſie für die 
neuen, ſchweren Aufgaben des Arbeiterſanges geeignet zu 
machen. In den weſtlichen Ländern, wo die Arbeiterorga⸗ 
niſationen ſtark und die Arbeiterchöre gut entwickelt find, 
find Kinderchöre, welche nach von einer Fachkommiſſion von 
Pädagogen ausgearbeiteten Richtlinien zu arbeiten haben, 
allerorts im Einvernehmen mit den Kinderfreunden in Vor⸗ 
bereitung. In Wien wird jhon viel geleiſtet. Ein Kinder: 
liederbuch, welches jhon in zwei Teilen erſchienen ift, bete 
ſorgt die Chöre mit Lehrſtoff. Der Kinderchor iſt nicht 
ein Geſangverein im kleinen, ſondern foll vor allem den 
Kindern gediegene theoretiſche und praktiſche Schulung in 
allen Fächern der Geſangskunſt bringen. Das Biel. der 
Schule ift Blattleſer heranzubilden. Mit einem Muſterchor 
wurden in Wien die allerbeſten Erfolge erzielt. 

Die Jugendgenoſſen werden ebenfalls erfaßt. Lang- 
jam beginnen die Jugendchzre Wurzel zu faſſen. Der Ju- 
gendliche von heute iſt anders geartet als der vor dem 
Kriege; auf die Mentalität einzugehen, fällt beſonders den 
älteren Genoſſen nicht immer leicht. Man vergißt nur zu 
oft, daß der Jugendliche vorwärts will und nicht am Allen 


eee. un 
Gangesluftige Arbeiter und Arbeiterinnen 


ſind in den Chören des Deutſchen Kultur⸗ 
und Bildungsvereins „Fortſchritt“ ſtets gern 
ſeſehen. Der Männerchor des „Fortſchritt“ 
Gereins in Lodz hält feine Singſtunden jeden 
Freitagabend um 8 Uhr im Lokäle Petrikauer 
109 ab, der gemiſchte Chor daſelbſt jeden 
Montagabend um 8 Uhr. 


Sangesbrüder und Sangesſchweſtern! Kommt und unter⸗ 
ſtützt den deutſchen Arbeiterſang! 


emen Mumumummmamunun 


hängt; der Jugendliche ift revolutionär auch auf dem Gebiet 
der Kunſt. Bisher wurde nicht überall verſtanden, dieſer 
Geiſtesrichtung Rechnung zu tragen. Auch der Arbeiterſang 
hat es laum vermocht, dem Jugendlichen ein neues, hohes 
Ziel vor Augen zu führen. Der Sport in allen ſeinen Ar⸗ 
ten gibt der Jugend das Ziel im Kampfe um Erreichung 
des ſportlichen Sieges, wenn wir vom Schlagwort der 
tótperlichen Ertüchtgung 90 abſehen wollen. Dieſe bloße 
ainiti? Ausbildung des Körpers iſt nicht das erſtrebens⸗ 
werte Ideal für den Sozialismus und ſeine kulturellen Or⸗ 
e Körper und Geiſt zuſammen ergeben erſt den 

enſchen und es ift für unſer gemeinſames Endziel unge⸗ 
mein wichtig, daß wir den Menſchen auch kulturell höher 
bringen, ihm die großen Güter der Menſchheit erſchließen. 
Der geje Welte muß ſich zu dem der körperlichen 
Kraft geſellen. Gerade Muſik ift wie wenige Künſte geeignet, 
dem Menſchen kulturelle Werte ungeahnter Art zu vernit 
teln, ihn über die Troſtloſigkeit des Alltags mit all ſeinen 
Sorgen hinüberzuführen in das lichte Reich der Kunſt. Die 


Aus der Philharmonie. 
Konzertabend Joſef Szigeti. 

Mit großen Erwartungen ging man am Donnerstag 
nach dem Saale der Philharmonie. Es muß aber zuge⸗ 
ſtanden werden, daß Szigeti, der große Schüler Hubays, ein 
wenig enttäuschte. 

Die Ausführung der erſten drei Teile der Sonate 
D-moll von Brahms war matt. Dagegen überraschte das 
farbige Preſto agitato. Bachs unvergleichliche Chaconne, 
die durch dig mehrfache Stimmenführung auch für Virtuo en 
unſerer Zeit bedeutende techniſche Schwierigkeiten enthält, 
war wohl, wenn man von kleineren Mängeln in Einzel⸗ 
heiten abſteht, das Wertvollte des Abends. Die guie 

ertetlung der Steigerungen wäre beſonders anzuerkennen. 
Mozarts Konzert D-dur atmete friſche Heiterkeit. 

In dem erſten Teile des Programms ließ fidh der Vor⸗ 
tragende als Künſtler erkennen: jedenfalls ein Muſiker von 
großer Kultur. Vielleicht iſt in Szigeti aber der Virtuoſe 
doch bedeutender als der Künſtler. Der zweite Teil des 
Programms nämlich, deffen Wert vornehmlich in der glän 
zenden Virtuoſität der Ausführung zu ſuchen ift, wirkte 
trog allem nachhaltiger als der erſte. 

Szymanfkis „La Fontaine d'Arethuſe“ erſtrahlte in 
glitzernden Perlen kühler Tropfenſchauer. 

Auf das bekannte Andante und Caprice von Paganini 
folgte der Spaniſche Tanz von de Falla⸗Kreiſler. Hier 
pie aus dem Rhythmus doch mehr herausgeholt werden 
önnen. 

Das Lodger Konzert⸗Publikum, wie immer ſehr bei⸗ 
fallsfreudig, veranlaßte ben Künſtler zu einigen Zugaben. 

An Szigetis Geige fällt weniger die Tiefe und Größe 
des Tons als die wundervolle Klangfarbe auf, die im Laufe 


des Abends immer ſchöner wurde. 


[ Der Arbeitersänger 


Jugend, welche ſich am leichteſten für alles Schöne und 
Gute begeiſtert, ift dazu beſtimmt, Bannerträger einer neuen 
Geſellſchaft und neuer kultureller Werte zu werden. Und 
dazu bietet der Arbeiterſang die Möglichkeit! 


Der Beifall. 


Auf Grund eines Konzertes der Muſikakademie in 
Philadelphia wurde eine briefliche Rundfrage über den Bei⸗ 
all in die Wege geleitet. Wie üblich, ſetzte dort nach dem 
erſten Saz bei einer Beethoven⸗Sinfonie donnernder Aps 
plaus ein. Deshalb wurde der Dirigent wütend, wende 
ſich in einer entrüſteten Anſprache an das Publikum und 
erklärte das 1 In⸗die⸗Hände⸗klatſchen als einen rohen 
und barbariſchen Brauch aus dem finſteren Mittelalter, den 
man in Hinkuft gefälligſt unterlaſſen wolle. Das Publilum 
ſtutzte, fand aber die Ausführungen richtig und zeigte bega 
halb begeiſterte Zuſtimmung durch — Händeklatſchen. 

In den Kirchen, bei Kulthandlungen mit Muſtkbeglei⸗ 
tung, gibt es keinen Beifall. Das höchſte Ziel der Muſik 
iſt „Erhebung des Geiſtes zu Gott“, alſo Religion. Beifall 
iſt aber eine Reaktion, innere Entſpannung. Gegner und 
Befürworter des Beifalls haben demnach recht und führen 
reichlich Beweismaterial für ihr Tun oder Unterlaſſen an. 
Moderne Komponiſten und viele Dirigenten radikaler Werke 
verpönen jedwede Beifallsäußerung; allerdings, wie böſe 
Zungen behaupten, um lauten Ablehnungen vorzubeugen. 
Das Unterbinden ſpontaner Gefühlsäußerungen wird in 
der Regel vom Publikum ſelbſt abgelehnt. Die neue Mode, 
„Konzertkälte“ einzuführen, gelang in Amerika, Frankreich 
und Italien bisher nicht. In deutſchen Landen wird das 
ganze Publikum als bedeutungslos angeſehen. Das Pu⸗ 
blitum muß in Amerika rajen, bis die Polizei einſchreitet. 
Dann erft ſpricht man dort von einem Erfolg. Sehr häu⸗ 
fig wird jedoch dieſes Toben des Publikums von bezahl en 
Drahtziehern geſchürt, wobei nur zu oft der laute Beifall 
weder kunſt⸗ noch regierichtig einſetzt. 

Bei ernſten Feſt⸗ und Gedenkfeiern zerreiſt der laute 
Beifall jede Stimmung und Sammlung. Vortragende be⸗ 
zeichnen den Beifall als Notwendigleit. Sie wollen hier⸗ 
durch am ſicherſten erfahren, welche Kompositionen mehr 
oder weniger gefallen, und welche ſie in nächſten Konzerten 
aufs Program en ſtellen folen. Es wird angeführt, daß ein 
Konzertgeber aus dem Schweigen des Publikums niemals 
zu erkennen vermöge, ob die Stille durch Ergriffenheit oder 
Gleichgültigkeit zu erklären fei. Beifall erziele Gebefren⸗ 
digkeit und zwinge Vortragende, beſonders den Inhalt, nicht 
nur die techniſche Seite der Vortragsſtülcke, auszuſchöpfen. 
Die Anfeuerung durch Beifall beim Erſcheinen hat einmal 
einen Soliſten veranlaßt, dieje „Vorſchußlorbeeren“ mit der 
Bemerkung zu quittieren: Ich bitte höflichſt die Herrſchaf⸗ 
ten, das zu machen, wenn ſie mich gehört haben. Vielleicht 
überlegen ſie ſichs.“ 

Viele Dirigenten lehnen mit Recht den Beifall aus 
künſtleriſchen (muſikaliſchen) wie äſthetiſchen Gründen ab. 
Manche Kritiker pflegen regelmäßig den Beifall zu reg'⸗ 
ſtrieren und daraus, nach dem Grundſatz „Volkes Stimme 
ift Gottes Stimme“, den Wert oder Unwert der Aufflh⸗ 
rungen abzuleiten. Das ift natürlich problematiſch, wic⸗ 
wohl der Beifall des Publikums nichts andres als eine 
individuelle Kritik darſtellt, die aber leider in der Regel 
gewohnheitsmäßig durch Klatſchen abgegeben wird. 


An der Klavierbegleitung von Nikita Magaloff ift 
nichts hervorzuheben. 

„Der Beſuch des Konzertes war recht zahlreich. 

Der g. und letzte Chenkin⸗Abend. Der gottbegnadete 
Liederſänger, Künſtler hohen Maßes, Viktor Chenkin, der 
Typen des nahen Morgenlandes in herrlichen bunten Ko⸗ 
ſtümen großartig wiederzugeben vermag, gibt am Dienstag, 
den 7. April, um 9 Uhr abends, in der Philharmonie feinen 
dritten und zugleich letzten Abend. Da Chenkin in Kürze 
einer wiederholten Einladung nach Amerika Folge leiſten 
wird, werden wir ihn wieder für lange Zeit mifen 
In allen Städten, wo nur Chenkin auftritt, iſt die Begei⸗ 
ſterung für ſeine Kunſt unbeſchreiblich groß. Es ift Deme 
nach unzweifelhaft, daß der Saal der Philharmonie zu [ste 
nem lebten Abend bis auf den letzten Platz gefüllt fein 
wird, umſo mehr, als das Programm vollſtändig ge⸗ 
ändert ſein wird. 


Wiſſenswertes Allerlei. 
Für Moskitos und Mücken ijt Blau die anziehendfte 
Farbe, während ſie Gelb ſcheuen. 


c.— 


Im Laufe eines Jahres legt das Blut im menſchlichen 
Körper fünfmal die Strecke zwiſchen Neuyork und Manifa 


zurück. 


>] y 
Ein altes Volkswort jagt: Dreimal das Alter eines 
Pferdes ift das Alter eines Menſchen; dreimal das Alter 
eines Menſchen ift das Alter eines Hirſches; dreimal das 
Alter eines Hirſches iſt das Alter eines Adlers; dreima 
das Alter eines Adlers ift das Alter einer Eiche. Man 
man hiernach das Alter eines Menſchen mit 70 Jahre. 
annimt, jo würde demnach das Alter der Eiche 1890 Jahr 
fein. Tatſächlich werden Eichen häufig bis 600 Jahre -! 
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Manchmal überfiel es ihn wie ein Krampf, ſchüttelte 
ihn, riß ihn, daß er die Zähne zuſammenbeißen mußte, um 
nur die anderen nichts merken zu laſſen. Hätte er, Niels 
Garman, dieſer blaſſe Menſch mit den groben, hungrigen, 
fajt fiebernb glänzenden Augen, hätte dleſer Aae iche 
Menſch und ausgezeichnete, pflichttreue Beamte die Zähne 
voneinander gelöſt in einem ſolchen Augenblick, er würde 
ſchreien müſſen vor Qual, vor Trauer, vor Empörung. 
Dieſes Leben — dieſes grauenhafte Leben! Mit ſeinem 
öden Tagaus⸗Tagein, mit dem Einerlei täglicher RAE 
diger Arbeit, mit dem kargen Gehalt und den noch kärg⸗ 
licheren Vegnügungen. Dieſes Sitzen hinter dem Schalter⸗ 
ſenſter, in der ſtaubigen, dumpfen Atmosphäre des Büros, 
und dann, die nörgelnde, zänkiſche Frau, deren Anblick ihm 
weh tat, ihn erbitterte und verſtörte. Die niemals, nie 
auch nur mit leifer Frage fih nach feinem Ergehen erkun⸗ 
digte, nie zärtlich und freundlich ſeinen müden, ſchmerzen⸗ 
den Kopf ſtreichelte, die aufging in ihren kleinlichen Sorgen 
und Nöten. 

Er verſtand das ja — o gewaß, er verſtand das. Wenn 
man fo arm ift, dann verliert die Seele bald ihre Fleg- 
kraft, und der Geiſt bleibt ſtumpf und flögellahm am Bo- 
den kleben. Und doch: in mancher vergrübelten, zerquäl⸗ 
ten Stunde bohrte eine Frage in ſeinem Hirn: Habe i 
dieſe Frau jemals geliebt? Und wenn — wie i es 
glich, daß es geſchah? Wie ift es möglich, daß jie fih fo 
schnell, jo grauenhaft ſchnell derart verändert hat? Wo 
be kaum zwölf, höchſtens dreizehn Jahre verheivate: 

Ft 


Er fand keine Antwort auf dieſe Frage. Und wenn er 
ſchließlich müde wurde, fie fidh ſtets aufs neue zu wiederholen 
— nicht müde wurde er des Wunſches, dieſes ganze öde 
Leben möge einmal ein Ende nehmen. Er müßte reich 
ſein, ſo reich, daß er reiſen könte, ganz weit fort. Irgend⸗ 
wohin, wo die Welt ſchöner, die Sonne leuchtender iſt. 
über fremden, ſeltſamen Bäumen ein e e Him⸗ 
mel ſich wölbt, wo hübſche, koſtbar gekleibete Menſchen ein 
Leben ohne Mühe und Laſt führen und die Tage ſich wie 
ſchimmernde Perlen aneinanderreihen. 

Er wußte nicht viel von füdlicheren, wärmeren Ger 

enden. Kaum mehr, als er gelegentlich in A Bil: 
LM gelejen hatte. Aber wenn der reihe Fabrikant Ole 
Warranſon vor ihm ſtand, dieſer Millionär, der ſicher an 
einem Tage mehr verdiente, als er, Niels Garman, im 


ganzen Jahr, dann wurde ſeine Sehnſucht wach. Das war 
ganz 


ein vom Glück Auserwählter, be Warranjon. Einer, 
dem alles hundertfältig in den Schoß fiel, ohne daß er 
nötig hatte, einen Finger krumm zu machen. Der konnte 
ſich ſein Leben einrichten wie er wollte. Sagte er heute: 
ich will nach Italien fahren — nun, fo kat er einen Orij 
in den Treſor, ſtopfte einen Bündel Banknoten in die 
Rocktaſche und fuhr eben nach Italien. Da brauchte es lein 
großes Ueberlegen und Rechnen. 


Die Verſuchung. 


Novelle von Axel Rasmuſſen. 


Warranſon war oft auf dem Poſtamt — er war ein 
leutſeliger, aber auch mißtrauiſcher Menſch. Jedenfalls 
hatte er einmal ſchlechte Erfahrungen gemacht. Deshalb 


erſchien er mit ziemlicher Regelmäßigkeit, um etwa einge⸗ 


gangene Geldſendungen ſelbſt zu quittieren und in Empfang 
zu nehmen. „Man ſoll ſeine Angeſtellten nicht mehr als 


irgend nötig in Verſuchung bringen“, pflegte er ſeine Han⸗ 


dlungsweiſe mit hämiſchem Lächeln zu begründen. 


Er bekam viel Geld aus allen Ecken des Landes. Sein 


Unternehmen blühte, das konnte man ſehen. Und immer 


waren es größere Summen: zehntaſend Kronen, zwanzig⸗ 


tauſend — manchmal jogar noch mehr. Er quittierte ler 
die Beträge mit der ruhigen Gelaſſenheit langjähriger und 
ſelbſtverſtändlicher Uebung. Aber Garman — der ihm das 
Geld vor dem geöffneten Schalter aufzählte — zitterte oft 
heftig. Er war ſo aufgeregt, daß er errötete, weil er 
glaubte, der andere müſſe das Beben ſeiner Hände ſehen, 
Es gab keinen anderen in der Stadt, der derartige Sinn- 
men, durch die Poſt erhielt. 

Aber Warranſon ſah das nicht — vielleicht weil ihm 
ſo ein kleiner Beamter ein zu untergeordnetes Weſen wär, 
um es überhaupt eines Blickes zu würdigen. Er unter⸗ 
schrieb mit ſeinen regelmäßigen, runden Schriftzügen, die 
anzuſehen eine beinahe äſthekiſche Freude war. l} 

Manchmal, in einem ſtillen Augenblick, ertappte Gilt- 
man fih dabei, wie er die Unterſchrift auf einem Boſſen 
Konzeptpapier nachmalte. Ole Warranſon — Ole Wär⸗ 
ranſon — Ole Warranſon —. Er freute ſich, wie gut es 
ihm gelang, dieſe Schrift nachzuahmen. In kurzer Zeit 
hatte er es ſo weit gebracht, daß kein Dritter einen Unker⸗ 
ſchied hätte bemerken können. Lächerlicherweiſe war er 
darauf direkt ſtolz — er kam fih beinahe vor, als wäre er 
ſelbſt dieſer angeſehene Fabrikant, der jo große Summen 
zugeſchickt bekam... 

In dieſem Frühling, der mit Duft und Wärme und 
Grün vorzeitig und faſt ſtürmiſch ins Land fiel, war Maria, 
Garmans Frau, beſonders unleidlich. Sie war wohl jetzt in 
den Jahren, wo ihr Körper von der Jugend endgültig Ab⸗ 
ſchied nahm. Garman bemühte ſich, das zu verſtehen. Aber 
fein Verſtändnis ſchützte ihn gegen die Auswirkungen ihrer 
krankhaften böſen Laune, und er fühlte ſich bedrückter, un 
freier und gefeſſelter als je vordem. Er mied feine Mohr 
nung, lief ſtundenlang in Parkanlagen umher, lam endlich 
ſpät abends todmüde nach Haufe. Schlief trotzdem ſchlecht 
und wurde von ſchlimmen Träumen geplagt, fuhr oft 
schreiend, mit ſtieren Augen und wirrem Haar, empor. Dann 
brummte Maria ärgerlich irgend ein Schimpfwort vor 
ſich hin, und Teije, beſchämt, lezte fih Garman in die zer⸗ 
wühlten Kiffen zurück. | 

Dreimal, in drei Nächten hintereinander, träumte 
Garmann: da war eine Anſweiſung gekommen, für Ware 
ranſon, über zwanzigtauſend Kronen. Er, Garman, hätte 


N 
fie quittiert, mit jenem Namenszug, den er nun ſchon jo 
gut kannte, hätte das Geld an ſich genommen, noch ein 
paar Tage gewartet, um keinen Verdacht zu erregen, daun 
Urlaub beantragt und wäre nach dem Süden gefahren. Nach 
Rom oder Neapel. Um nie, nie wieder zurückzukehren. 
Am Mittag des Tages, welcher der dritten Wiederkehr 
dieſes Traumes folgte, ſaß Garman allein in dem Büro, 
als der Fabrikant erſchien. „Geld für mich da?“, fragte 
er lächelnd. Garman erhob ſich, um nachzuſehen, kam mit 
einer Anweiſung über zwanzigtauſend Kronen zurück. War⸗ 
ranſon unterſchrieb, nahm das Geld, ging fort. Daß Gar⸗ 
man ſich an den Tiſch lehnte, keuchend, mit ſchweißnaſſer 


Stirn, kaum daß ſich die Tür hinter dem Fabrikanten ge⸗ 


ſchloſſen hatte, das jah dieſer nicht mehr. 

Früh am nächſten Morgen beim Kaffee las Garman in 
der Weine daß der Fabrikant Warranſon, der ſpät abend 
ein Weinlokal verlaſſen habe, auf dem Heimweg in ein 
dunklen Querſtraße überfallen und ermordet worden jei. 
Alle Anzeichen ſprächen für einen Raubmord, obgleich mat 
noch nicht feſtſtellen könne, daß Geld oder Wertſachen ertz 
wendet worden ſeien. 

Garman las es und ſchwieg. Was hätte er auch ſagen 
ſollen? Aber ſeine Knie waren weich und nachgiebig, als 
er ſich erhob, um ins Amt zu gehen. 

Freilich kam er nicht weit. Gerade als er die Woh⸗ 
nungstür hinter fih geſchloſſen hatte, kamen zwei Herten 
die Treppe herauf, die ihn artig begrüßten, ſich Krinti⸗ 
nalbeamten erwieſen und ihn in ihre Mitte nahen. 

Natürlich leugnete er bei der Vernehmung, denn er war 
ja unſchuldig. Alibi? Nein — das konnte er nicht nach⸗ 
weiſen, denn er hatte ſich ja um dieſe Zeit, wie immer in 
den letzten drei Wochen, in den Parkanlagen herumgetrie⸗ 
ben. Man zeigte ihm den Bogen, auf dem er Warranſons 
Handſchrift geübt hatte. Nun leugnete er nicht. „Es war 
eine Spielerei“, ſtammelte er. „Mir gefiel der Namenszug 
— er trieb mich krankhaft zur Nachahmung.“ Man lächelte 
wegwerfend. Garman wurde nervös. Endlich hatte er 
eine Erleuchtung. „Angenommen,“ flüſterte er, „ich hätze 
beabſichtigt, mir durch eine ſalſche Unterſchrift das Geld, 
anzueignen — das würde doch erſt recht beweiſen, daß ich 
Warranſon nicht getötet haben kann.“ Der Kommiſſar ſchüt⸗ 
telte den Kopf. „Wir unterſtellen, daß Sie im letzten 
Augenblick fürchteten, die Fälſchung könne doch, trotz ihrer 
bewundernswerten Aehnlichkeit, entdeckt werden. Sie ha⸗ 
ben dem Fabrikanten alſo das Geld ausgehändigt — wohl, 
weil Sie dachten, jpäter auf andere Ark — wie, hat man 
ja geſehen — die Summe an ſich bringen zu können.“ 

Garman wurde blaß vor Schreck. Er ſpürte bereits 
die Schlinge am Hals und jah keine Möglichkeit mehr, 
fih ihr zu entziehen... f 

Ein Fremder, einer, den Garman nie gefehen Hatte, 
laś bie jenfationellen Zeikungberichte in dem Er ga der ihn 
über München nach Nalien bringen ſollte. Er taftete mit 
der Hand nach der Brieftaſche, die er in der Innenſelte 
ſeiner Weſte verſteckt hatte. „Ich denke, ich kann ruhig 
unter meinem richtigen Namen reiſen,“ dachte er und fär 
chelte zufrieden. 


) Vcc ccc 


die Peitſche des Hungers. 
Von A. Kruszelnickij. 


„Anna, Anna...“ 

„Was denn?“ 

„Steh' auf!“ 

„Aber warum?“ 

Es hat jemand geläutet, 
zurückgekommen.“ 

„Aa... Zum Teufel mit jo einem Leben ... Keinen 
Schlaf und teine Ruhe; aufſtehen, niederlegen, auſfſtehen, 
he, und ſo ohne Ende.“ 

„Aljo geh' doch, ſonſt wir der fid ärgern.“ 

Anna erhob fih von der Schlafſtelle, warf ein Tuch 
über die Schultern, zündete eine Laterne an, nahm den Hans- 
ſchlüſſel und verließ die Stube. Kaum hatte fie die Tür 
hinter ſich geſchloſſen, begann die Glocke wieder zu läuten. 
Verfluchter Kerl! Der Teufel fol dich holen! Läuten 
und läutet wie ein Verrückter!“ 

Waſſilij drehte ſich im Bette um und blickte gegen das 
Fenſter, an deffen Scheiben das Licht des Mondes geſpen⸗ 
ſtiſch zitterte. 

„Gerechter Himmel, das ſoll der Mond ſein? Der 
fieht ja aus, als ob er Angſt hätte, in dieſes Loch hinem⸗ 
juſchauen.““ 

Auf der Stiege wurden Schritte laut. 

„Natürlich, das ift er jhon... Der Teufel ſoll dich 
holen! Sauft bis nach Mitternacht, und dann erſt ſoll 
man ihm das Bett richten... Krepieren ſollſt du, Hund, 
niederträchtiger!“ Wütend ſpuckte der Hausmeister aus und 
ballte die Fäuſte. „Nur eine Nacht ſollteſt du dia ſchlafen, 
und gewiß würde man dich auf den Friedhof hinausſchlep⸗ 
pen. Und da glaubt ſo ein Leuteſchinder noch, daß er einem 
sine Gnade erweist. Ich bitte, das ſoll die Wohnung eines 
Hausmeiſters ſein! ...“ 

Im ohnmächtigen Zorn ſtreckte er die Hand aus, als 
zeigte er jemand ſeine Wohnung. 

Es war dies ein dumpfer Keller mit einem kleinen, 
vergitterten Fenſter. Von den Wänden kroff die Feuchtig⸗ 
keit, und eine modrige, ſtickige Luft erfüllte den elenden 
Raum. Beim Fenſter befand ſich ein Tiſon, daneben eine 
Bank und ein wackeliger Seffel; auf dem Feuerherd ſtander 
einige Tontöpfe, in der Ecke des „Zimmers“ ein Bett und 
eine Kiſte — das war alles. 

„Da, hal .. Ein wunderbares Leben .. wirklich nichts 


Ich glaube, der Herr iſt 


zu reden. Man ſchindet ſich von Früh bis in die Nacht, 
ärger als ein Zugkier, und das ift dann der Lohn...” 
Gähnend legte fih Waſſilij wieder hin und vergrab 
ſeinen Kopf in den Polſtern. Irgendwelche nebelhafte Ge⸗ 
danken begannen fein müdes Hirn zu durchſchwikren, längſt 
verblaßte Bilder traten für Sekunden wieder lebendig vor 
ſeine Seele, verſchwanden aber gleich, verloren ſich wie 
Phantome in der Finſternis. 
Er ſchloß die Augen und ſchlummerte ein. 
* 


Als Anna in den Hausflur getreten war, packte es fie 
wie ein fiebriger Schauer. f 

„Ach, jetzt wird es wieder losgehen! ...“ 

Sie öffnete dem Herrn das Tor, ging mit ihm aufs 
Zimmer und machte ſich an das Herrichten des Bettes. 

Der gnädige Herr ſpazierte nachdenklich auf und ab 
und pfeift einen Operettenſchlager. f 

Plötzlich hört Anna, wie er dicht neben ihr ſtehen 
bleibt. Es verſchlägt ihr den Atem. Ihr Antlitz glüht, 
das Herz erbebt in der Bruſt, wie ein aufgeſcheuchter Vogel, 
das ganze Zimmer dreht ſich ihr im Kreis. 

Ein kräftiger Arm legt ſich um ihre Schultern, and 
ehe ſie es bemerkt hat, ſetzt ſich der gnädige Herr aufs Bett 
und zwingt ſie auf ſeine Knie. 

„Herr...“ flehte fie, und ihre Stimme klang wie verz 
haltenes Schluchzen. ? f 

„Anna... Annie..." 

Mit zitternden Händen pregte er ihren Kopf an feine 
Bruſt und begann ſie zu küſſen. Dieſe Küſſe brannten ſie 
ol Feuer, gleichzeitig überlief es fie wie eifiger Schüttel⸗ 
froſt. 

„Herr, ich bin ja verheiratet...“ 

Und ſie begann zu weinen. 

„Du weinſt, Annie? Und warum denn das? ich bin 
dir doch gut. Schau: eine Wohnung hab' ich euch gegeben 
und den Poſten dazu, manchmal helf' ich euch jogar mit 
Geld aus .. Und du gefällſt mir fo gut. Alſo komm' doch, 
komm' . . 

„Was? Nein, nein, gnädiger Herr. Ich bitte Sie, 
laſſen Sie mich aus.“ 

Sie verſuchte mit Gewalt ſich ihm zu entwinden. 

„Schau doch, wie du bijt... So lange bitte ich ſchon, 
und du willſt mich noch immer nicht erhören. Sag', iſt das 
wirklich dein Ernſt?“ 

Kein Laut. Beide ſchweigen. 


u 


„Sprich doch Annie, warum biſt du denn jo grauſam 
zu mir?“ 

„Ich bitte Sie, gnädiger Herr, laſſen Sie mich aus 
Ich will nicht!“ 

„Alſo nein?“ 

Seine Stimme wird ärgerlich. Einen Augenblick denkt 
a nach. Plötzlich huſcht ein ironiſches Lächeln über feine 

ippen. 

Er läßt ſie los und bleibt vor ihr ſtehen. 

„Nichts“ 

Sie ſchweigt. 

Gut — jag’ aljo deinem Mann, er fol ſich vom Erſten 
einen anderen Poſten ſuchen.“ 

Die letzten Worte ſprach er langſam und gedehnt, und 
ſie floſſen von ſeinen Lippen wie Gift in das Blut ſeiner 
Bedienerin. Einen Augenblick ſtand ſie betäubt und ſprach⸗ 
los, dann aber taumelte ſie wie unter einem Peitſchenſchlag 
zurück und ſtürzte vor ſeine Füße. 

„Herr, lieber Herr, verſtoßen Sie uns nicht... Wo 
follen wir denn jetzt einen Poſten finden? Gnädigſter, beſter 
Herr, laſſen ſie uns nicht Hungers ſterben.“ M 

Er kehrte ihr den Rücken, kalt und höhniſch, fie abet 


ſchluchzte noch immer. Da ſchoß ihr ganz plötzlich der 
Gedanke durch den Kopf: Ich werde mich ergeben. Mein 
Mann hat es ja längſt ſchon geſagt: Wenn du dich nicht her⸗ 
gibſt, jagt er uns fort. 

Sie erhob ſich, wiſchte ſich die Tränen mit der Schürze 
ab und ſetzte ſich auf den Rand des Bettes. 

Er ſetzte fih daneben und ſchloß fie in ſeine Arme. 

„Haft mich jetzt lieb?“ 

Sie nickte nur wortlos. 

* 


„Anna, biſt du's?“ 
Ja“ 


Ja“. 

„Was ift dir? Du weinſt?“ 

Ihre mühſam zurückgehaltenen Tränen ſtürzten jetze 
mit ganzer Kraft hervor. 

„Was iſt geſchehen?“ 

„Du weißt es ja gut. Es mußte fo kommen.“ 

In erſten Augenblick hatte es den Anſchein, als fet 
die ohnmächtige Wut in ſeinem Herzen lichterloh entbrannt 
Er drehte ſich um und ballte die Fäuſte, dann aber ent⸗ 
rang ſich ein ſchwerer Seufzer ſeiner Bruſt und er machte 
nur eine fataliſtiſche Handbewegung. 

„Ich wußte es längſt!. . Geh ichlafen! .. „4 


Die Tagung des Europa⸗Komitees in Paris. 

Die Eröffnungsſizung in Paris: in der Mitte am Konſe⸗ 
renztiſch rechts Außenminiſter Briand, zu ſeinen Rechten 

der engliſche Außenminiſter Henderſon. 

In Paris fand am 23. März unter Vorſitz des franzöſiſchen 
Außenminiſters Briand die erſte Sitzung des „Organiſa⸗ t 
tionsausſchuſſes der paneuropäiſchen Studienkommiſſion“ 

ſtatt. An der Konferenz nahmen die Vertreter von 12 euros 

päiſchen Staaten teil. 


Die italieniſche Flugzeuglataſtrophe. 
Die aus dem Meere geborgenen Trümmer des Flugbootes 
„Savoia 64“, mit dem der italieniſche Ozeanflieger Mad⸗ 
dalena und fein Begleiter Cecconi bei einem Verſuchsflug 
tödlich verunglückten. 


Zur Erinnerung an den e zwiſchen Vatilan Sir Malcolm Campbell geht auf die Schatzſuche. 
} um ten. 


Rechtsangleichung Deutſchland—Oeſterreich. Der berühmte engliſche Rennfahrer Sir Malcolm Camp⸗ 


Der bee Juſtizminiſter Schürff (links) if am 
Freitag in Berlin eingetroffen, um mit dem Reichszuſtiz⸗ 
miniſter Beſprechungen über die Angleichung verſchiedener 


Eine rieſige Chriſtus⸗Statue, ein Werk des Mailänder 
Bildhauers Timo Bartoletti, wird am Jahrestag des Frie⸗ 
densſchluſſes zwiſchen dem Vatikan und dem italieniſchen 


bell, Inhaber des Geſchwindigkeits⸗Weltrekords für Autos 
mobile, wird fih demnächſt auf der Jacht „Sonia II“ nach 
der Kokos⸗Inſel einſchiffen, um dort nach jenen ſagenhaften 


4 


Rechtsfragen, insbeſondere über Fragen des Urheberrechts 

zu führen. Miniſter Dr. Schürff wurde auf dem Bahnhof 

von dem öſterreichiſchen Geſandten in Berlin, Dr. Frant 

(rechts), jowie von einem Vertreter des Reichsjuſtizminiſte⸗ 
riums empfangen. 


Staat auf einem Kalvarienberg bei Mailand eingeweiht. 
Das 8%, Meter hohe Bildwerk iſt die größte Chriftus- 


Millionenſchähen in Goldbarren und Dukaten zu fuchen, 
die während der ſüdamerikaniſchen Freiheitskriege auf ber 
Inſel vergraben worden ſind. 


Statue der Welt. 


* 


Um die deutſche Meiſterſchaft im Weltergewicht. 
Eder Stein 

Der frühere ſüddeutſche und bayriſche Amateurmeiſter Kon⸗ 

rad Stein kämpfte am 11 00 mit dem Titelverteidiger 

Guſtav Eder um die deutſche Weltergewichts⸗Meiſterſchaft. 


Das Kreuz der Ehrenlegion einer deutſchen Sängerin. 


Die gefeierte deutſche Sängerin Lotte Lehmann wurde nat 

dem reuz der franzöſiſchen Ehrenlegion ausgezeichnet. J 

Namen der franzöſiſchen Regierung überreichte Min 
Barthou der Sängerin das Abzeichen. 


Das Hauptquartier der Nazis. 
25 „Braune Haus“ in München mit der Wache. 
Das vor kurzem eingeweihte „Braune Haus“ in München. 
ifi der Wohnſitz Adolf Hitlers und der geiſtige Mittelpunkt 
der nationalfozialiftiihen Bewegung Deutſchlands 


Y 
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Die Welt 


Beilage zur 


Kindergeburtstag. 


Vorigen Sonntag war ich bei Bekannten eingeladen, 
am wit ihrem dreijährigen Buben Geburtstag zu feiern. 
— Eigenfinniges Geſchrei tönt mir entgegen, als ich in das 
Haus komme. Bubi will ſeine vielen Süßigkeiten alle auf 
einmal aufeſſen, während ſeine Mutter anderer Meinung 
iſt. Alles Zureden nützt ihr nichts. Schließlich gibt ſie dem 
krotzigen Jungen einen Klaps, und der Geburtstag, der fo 
ſchön hätte fein können, ift verdorben. Der Vater jtectt ich 
eine Pfeife an, migmutig über feinen ungezogenen Sohn, 
und ſucht bald feine Gemütlichkeit im nahen Wirtshaus. 

Dies alles kommt mir in den Sinn, während ich in⸗ 
mitten einer lachenden, ſingenden Kinderſchar durch den taus 
friſchen Laubwald gehe. Ich: hier feiern wir einen Ge⸗ 
burtstag. Der blonde Fried iſt fünf Jahre alt geworden. 
Stolz ſagt er es jedem, der ihn fragt. Einen Kranz von 
Wieſenblümchen trägt er auf dem hellen Schopf. Borgin 
Yaben wir auf einer Waldwieſe geſpielt, unferm Gebur! 
tagsfinde zu Ehren, das heute zur Feier des Tages die 
Spiele angeben darf. Mit heißen Wangen und blißenden 
Augen ſprangen die jungen Menſchlein umher. Fried war 
der Luſtigſte. 

Mit wie wenig Mühe und mit wie einfachen Mitteln 
fann man den Geburtstag [old eines kleinen Erdenbürgers 
feiern! Man braucht nicht immer zur Feier des Tages 
einen Spaziergang zu machen, wenn auch dies wohl Sei 
allen unverdorbenen Kindern die größte Geburtstagsfrende 
ift. Vor allem jedoch kommt es darauf an, daß die Eltern, 
zum wenigſten die Mutter, dem Kinde einmal ein paar 


Stunden gehören. Da verlegt man, wenn anders nicht die 


Zeit dazu ift, die Geburtstagsfeier lieber auf den Sonut ig. 
Es ift ja nicht fo wichtig, den Tag genau nach dem Malers 
der einzuhalten, als vielmehr ein richtiges Feſt daraus zu 
machen mit aller Mutterliebe, Dabei macht es nicht einma. 
viel aus, ob wertvolle Geſchenke auf den Tiſch kommen 
Viel wichtiger iſt es, daß Feſtglanz in der Stube iſt, der 
das vielleicht längſt notwendig geweſene Kleidungsſtück und 
und den Geburtslagskuchen beſtrahlt. 

Den rechten Feſtglanz aber kann nur die Mutter ange 
gießen über dieſen w Ein doppelt liebevolles Weſen, 
ein verheißungsvolles Lächeln am Morgen zum Gruß, ein 
herzlicher Segenswunſch, ein paar Kerzlein auf dem Ge⸗ 
burkstagstiſch, das alles hat jede rechte Mutter zu verſchen⸗ 
len. Zum Mittag des Kindes Leibgericht und am Nach⸗ 
mittag ein paar Stunden ganz ihm gehörig. Man ła: 
eln paar Kinder dazu einladen und mik ihnen Kaffe trinken 
und ein paar Stunden ſpielen. Aber auch, wo die Mutter 
mit ihrem Geburtstagskind allein bleibt, kann fie ein rech les 
Feſt aus dieſem Tage machen. Heute ift das Herz des Kine 
des ihr beſonders 1125 heute kann ſie guten Samen hinein⸗ 
ſäen. Sie erzählt etwas aus der Zeit, als Vater und Mur⸗ 
ter fih auf das Kind gefreut haben, als Mutter es trug, 
und ſchließlich von dem großen Tage, deſſen Wiederkehr 
heute gefeiert wird. Welches Kind hört nicht gern davon, 
und welche gute Gelegenheit ift das, es heute, je nach ſeinem 
Alter oder 1 Veranlagung, zur Feier ſeines Gebuces⸗ 
tages aufzullären über die Wunder einer Menſchenwerdung 
und es ſo an ſeinem Ehrentage zu wappnen gegen die Ge⸗ 
fahren einer Aufklärung aus unberufenem Munde! 

Man tann auf fo viele verſchiedene Arten Geburtstag 


feiern, wie es Geburtstagskinder gibt. Jede Mutter muß 
ſchon für ihr Haus, ihre beſonderen Verhältniſſe ſelbſt das 
Beſte finden. Nur eines ſollte allen Geburtstagsfeiern ges 
meinſam ſein: daß der Sinn des Tages über den Sorgen 
des Lebens nicht vergeſſen oder durch allzu lautes Vergnüigt⸗ 
ſein übertönt werde. In manchen Gegenden iſt es Sitte, 
daß der Vater auf des Kindes Geburtskagstiſch einen Blu⸗ 
menſtrauß für die Mutter ſtellt. Das ift eine gute Sitte, 
die zart und ſchön auf den tieſſten Sinn des Tages hin⸗ 
weiſt: heute vor ſo und ſo vielen Jahren wurde uns unſer 
Kind geſchenkt. Für die Eltern bedeutet folh ein Blum en⸗ 
ſtrauß eine erneute Mahnung zu Geduld und Liebe, für 
das Kind ein Anſporn, der Elkern Hoffnungen nicht zu ent⸗ 
täuſchen. Solch ein ſinniger Blumenſtrauß der Erinnerung 
und Mahnung ſollte an allen Geburtstagen in unſerem 
Zimmer ſtehen. Anni Weber, 


Berdorbener Magen. 


Gerade in den Wochen um die Oſterzeit herum ver⸗ 
dient ein verdorbener Magen beſonderer Aufmerkſamkeil, 
da die vielen traditionellen, oft ziemlich ſchwer zu ertra⸗ 
FE Süßigkeiten und anderen guten Sachen manche E 

rankungen herbeiführen, die durch ihre teilweije recht ft! 
miſchen Erſcheinungsformen die Feſttage ſtören, wenn man 
nicht genau wei wie man auf dem radikalſten und jenolle 
ften Wege die Beſchwerden überwinden tann. Beſonders 
die kleinen und größeren Kinder machen oft Sorge, und es 
gelingt den Eltern nicht immer, zu verhüten, daß die f 
Geſellſchaft mehr, als eben der Magen vertragen ła: 
futtert! 

Bei jeder Ueberladung des Magens mit Nahrungs 
teln, womöglich gar ſchwer verdaulichen, kommt es in 
günſtigſten Fällen zu einem ſpontanen Erbrechen und e 
jo plötzlicher Darmentleerung, der dann im ‚allgeme 
nach wenigen Stunden völliges Wohlbefinden folgt. $ 
nennen das eine Naturheilung. Wo ſie jedoch nicht e'i 
tritt, Baden die Kinder unter Kopſſchmerz, Leibſchmeiz, 
Uebelkeit zu leiden; fie ſehen matt aus, haben eine grauweiß 
over gelblich belegte Zunge, find trübſelig und verdrießlich 

und haben keine Spur von Appetit. Gelegentlich können 
auch ziemlich hohe Fieberanſteigungen beobachtet werden. 
und erhöhter Puls. Die Wangen find gerötet — 
das Kind macht einen ſchwerkranken Eindruck. Der © 
gang ift meiſt verſtopft, ſeltener aber auch dünn, wie eb. 
bei Durchfällen. Hier iſt es von großer Bedeutung, daß 
der Arzt geholt wird, um jede Verkennung des Bujtandez, 
der vielleicht auch aus anderen Urſachen hergeleitet werden 
könnte, vorzubeugen. 

In leichteren Fällen und in Gegenden, wo der Arzt 
nur ſehr ſchwer erreichbar iſt, empfiehlt es ſich, dem Kind 
ein Abführungsmittel zu geben, möglichſt einen Eßlöff 
Rhizinusöl oder Rhabarber oder Feigenfirup in der für das 
Alter des betreffenden kleinen Pakienten angemeſſenen Do⸗ 
ſierung. Die Wirkung dieſer Behandlung beſteht ja in der 
ſchnellen Entfernung des Mageninhalts und der Ent'e- 
rung des Darms. Bei kleineren Kindern ift auch ein Klyſtier 
von guter Wirkung. 

Die Hauptſache iſt, daß die Kinder nach dieſer Magen⸗ 
verſtimmung noch ein paar Tage lang eine ſtrenge Dicht 
einhalten; das heißt, daß fie jelójł im günſtigſten Falle 


in, 


der Frau 


Lodzer Vollszeitung 


mehrere Tage nur leichte Speiſen, wie Waſſerſuppen mit 
Schleim, leichte Brühe und geröſteten Zwieback eſſen. Es 
können Haferſchleimſüppen oder Reisſchleimſuppen gekocht 
werden, die durchgeſchlagen werden und je nach Geſchm eur 
mit einer Priſe Salz oder aber etwas Süßſtoff angerichtet 
werden Nach einigen Tagen können Butterbrölchen, leichter 
Tee und auch Grießbrei und Reisbrei gegeben werden, bis 
nach guter Farbe des Stuhls allmählig wieder zur üblichen 
Koſt, erg wird. Stellen ſich dann doch nochmals 
Beſchwerden ein, dann zurück zur ſtrengen Diät, damit aus 
der kleinen, unſcheinbaren Magenperſtimmung fid nicht 
durch unvernünftiges Eſſen ein allmählich chroniſch werden⸗ 
der Magenkatarrh entwickelt! 


Kleine Tatſachen. 
Rußland braucht die erwerbstätigen Frauen. 


Der Rat der Volkskommiſſare der Sowjetunion hit 
ach einer Meldung vom Februar 1931 — ein neues 
Geſetz über die Verwendung von Frauen in der ruſſiſchen 
Wirtſchaft angenommen, um, wie es heißt, dem Mangel an 
Arbeitskräften für den Aufbau der Somjetwirtichaft abz 
helfen. 100 000 Frauen müſſen danach im Laufe der nå: 
ſten Monate als Arbeiterinnen für die Induſtrie ausgeoil⸗ 
det, 1500 000 Frauen in den Kollektivwirtſchaſten unter⸗ 
gebracht werden. Außerdem foken mehrere Millionen 
Frauen zum Militärdienſt herangezogen werden. j 
— und ſtrebt nach Sezualreformen. 

Das Präſidium des allruſſiſchen Zentralexekutivkog'l⸗ 
tees hat beſchloſſen, ſo berichtet die „Iſweſtija“ vom 12. 
Februar 1931, einen beſonderen Zenkralausſchuß zur Ves 
kämpfung der Proſtitution zu bilden. Vertreterinnen von 
Bäuerinnen und Arbeiterinnen gehören zu den Mitaliedern 
dieſes Ausſchuſſes. In der gleichen Nummer findet ſich 
eine intereſſante Beleuchtung der kulturellen Zuſtände ind 
Schwierigkeiten in der Sowjetunion: eine Notiz, nach der 
der Kongreß des autonomen Gebiets der Tſchetſchenzen im 
Kaukaſus beſchloſſen hat, bei Vielweiberei das Wahlrecht 
zu den Sowjets zu entziehen! Gleichzeitig ſollen die Stra⸗ 
jen- für Brautkauf erheblich verſchärft werden! 


Ninderreiche Eltern haben freie Fahrt. 
Die Straßenbahnverwaltungen von Meran und Bozen 
im italieniſchen Südtirol haben beſchloſſen, die Eltern bon 
linderreichen Familien frei zu befördern, und zwar, wenn 
fie als Privatbeamte über 10 Kinder, als öffentliche Ange⸗ 
ſtellte über 7 und als Arbeiter über 4 Kinder haben. Wes 
nigſtens der letzte Fall wird praktiſche Bedeutung haben! 


Ein Liebespark. 


Nach einer Zeitungsmeldung hat ein ungenannter 
Menſchenfreund dem Miniſter für öffentliche Arbeiten in 
England 300 000 Pfund Sterling — 13 Millionen Zloty! 
— angeboten, um dafür einen Garten für Liebespaare zu 
ſchaffen. Der Miniſter, der bereits den konſervativen „Mus 
ral“⸗Anſchauungen Englands zum Trotz z. B. die Schaf⸗ 
fung von Familienbädern in Londoner Parkanlagen beſür⸗ 
wortet, fol auch dieſem „paradieſieſchen“ Plan wohlwollend 


(Aber was tun ſie im Winter?) 


37 Grad. 
Körperwärme und Fieber. 


Vie Temperatur, die im Körperinneren eines geſun⸗ 
den Menſchen herrſcht, ift von einer auffallenden Gleich⸗ 
mäßigkeit. Sie bewegt fih ſtets um annähernd 37 Grad 
und ſchwankt normalerweiſe laum um mehr als 1 Grad, 
ob nun draußen ſchneidende Winterkälte oder drückende Some 
merhitze herrſcht, ob viel Heizmaterial, d. h. Nahrung, ein⸗ 
eführt wird oder wenig. Der Menſch hat dieſe eigentüm⸗ 
iche Erſcheinung gemeinſam mit allen Säugetieren und 
Vögeln. Sie alle halten mittels einer Reihe ſinnreicher 
Einrichtungen der Natur die Temperatur ihres Körpers 
auf einer ſtets gleichen, für das Leben notwendigen & 
während die Körpertemperatur der wechſelwarmen Ti 
wie z. B. des Froſches, fih nach der Außentemperatur richt 
tet, im Sommer ſteigt, im Winter fällt. Der jo aufrecht 
erhaltene Temperamentunterſchied gegen die Außentempeen⸗ 
tur kann ſehr beträchtlich ſein; es kann z. B. bei Polar⸗ 
vögeln die Temperatur im Körper um bis zu 70 Grad und 
mehr höher ſein als außen. 

Auch die Technik kennt eine Einrichtung, um eine 
ganz gleichmäßige Temperatur in einem Raume dauernd 
zu erhalten: ſogenannte Thermoregulatoren, die auf ver⸗ 
ſchiedenen Prinzipien aufgebaut ſein können. Ein Beiſpiel 
jet genannt. Eine Queckfilberſäule dehnt ſich bei Erwär⸗ 
mung aus (darauf beruht das Thermometer). Bringt man 
eine ſolche Queckſilberſäule, ſo in einem Glasrohr an, daß 

wiſchen ihrer Kuppe und einer Oeffnung, aus der Heizgas 
für den zu heizenden Raum austritt, nur ein kleiner Zwi⸗ 
ſchenraum iſt, je wird die Säule ſich über dieſen Zwiſchen⸗ 
raum hinaus ausdehnen und die Gasöffnung verſchließen, 
wenn die Temperatur ſteigt. Die Gaszufuhr wird dann ge⸗ 


fperrt, und das Glas tritt erft dann wieder durch die Def- 
nung hindurch, wenn die Temperatur wieder etwas geſunken 
ijt und das Queckſilber ſich ein wenig zuſammengezogen hot. 

Die Einrichtungen der warmblütigen Tiere zur Tem- 
peraturregelung find anderer Art. Es find mehrere Teil⸗ 
einrichtungen, die unter der Leitung eines Zentrums im 
Gehirn immer È zufammenarbeiten, daß die Temperatur 
gleich bleibt. Steigt bie Außentemperatur, wie z. B. in 
einem heißen Bade, ſo wird die Haut heiß und rot; ſie 
wird ſtärker durchblutet. Das hat den Sinn, daß warmes 
Blut aus dem Innern des Körpers an die Oberfläche ge⸗ 
bracht wird, wo es etwas von ſeiner Wärme nach außen 
abgeben kann und fo der Ueberhitzung des Körpers enige- 
genwirkt. Umgelehrt wird die Haut kühl und blaß, d. h. 
blutleer, wenn die Außentemperatur niedrig ift. Es 
dann leine Wärme abgegeben werden. Das Blut bleibt im 
Innern des Körpers, und die Fettſchicht unter der Haut, 
die die Wärme ſchlecht leitet, ſchüßt den Körper vor Wärwe⸗ 
verluſt. Ein wichtiges Mittel zur Abgabe von Wärme bei 
aip ift die Waſſerberdunſtung, die vor allem durch die 
Schweißbildung ermöglicht wird. Große Mengen don 
Flüſſigkeit treten hier an die Oberfläche und verdunſten bet 
der hohen Temperatur, wodurch dem Körper viel entzogen 
wird, denn, um Waſſer in Dampf zu verwandeln, muß man 
fünfmal fo viel Wärme aufwenden, wie, um Waſſer von 
0 Grad auf 100 Grad zu erwärmen. Vorausſetzung für die 
Waſſerverdunſtung iſt trodene Luft, denn bei feuchter Luft 
kann das Waſſer nicht verdampfen. Daher iſt feuchte, ſchwüle 
Hitze ſo beläſtigend, weil hier auch ſtarkes Schwitzen keine 
Erleichterung bringt. Tiere, die keine oder nur mwenige 
Schweißdrüsen beſitzen, wie z. B. der Hund, benüßen ſtakt 
deſſen die Atmung zur Waſſerverdunſtung. Die lang heraus⸗ 
hängende feuchte Zunge des Hundes an heizen Tagen dient 
zu dieſem Zwecke k , 


Neben der Regelung der Wärmeabgabe nach außen, 
der die geſchilderten Einrichtungen dienen, haben die marme 
blütigen Tiere auch noch Möglichkeiten, durch Erzeugung 
von Wärme im Körper eine Unterkühlung zu verhindern. 
Dazu dient vor allem die Betätigung von Muskeln, denn bei 
jeder Muskelarbeit entſteht Wärme. Nicht nur willkürli 
Körperbewegungen, wie man jie an kalten Tagen in mani 
jaltigiter Weiſe ausübt um fih warm zu machen, gehërer 
hierher. Auch das Zittern und Zähneklappern dient dem 
gleichen Zwecke, indem Muskeln dabei in Tätigkeit geſetzt 
werden. Ebenſo beruht die Gänſehaut, die einen bei Källe 
überläuft, auf der Zuſammenziehung von hunderten kleiner 
Muskelchen, die in der Haut an der Wurzel der Hoare 
anſetzen und dieſe aufrichten. 

Alle dieje Einrichtungen werden nun von einer Jena 
tralſtelle im Gehirn aus geleitet, dem Wärmezentrum, von 
ala Tätigkeit uns nichts bewußt wird, das auch im 
Schlaf ſeine Funktion ausübt und die Tätigkeit der Muskeln, 
der Blutgefäße und der Schweißdrüſen reg Wird dieies 
Zentrum dadurch gereizt, daß das durchſtrömende 
kühler wird, fo werden bon hier aus die Vorgänge ausgelöſt, 
die der Erhöhung der Körpertemperatur dienen. Auf dieſe 
Art entſteht auch das Fieber, d. h. durch Reizung des Wär⸗ 
A AlE die in dieſem Falle nicht durch kühles Blur, 
fondern durch beſondere Stoffe, Fiebergifte, erfolgt, wie fie 
3 B. beim Kampfe des Körpers gegen eingedrungene Bal- 
terien entſtehen. Daher ift Fieber ein regelmäßiger Be- 
gleiter bakterieller Erkrankungen, wie Eiterungen und In⸗ 
fektionskrankheiten. So wird es auch verſtändlich, weshalb 
die gleichen Mittel gegen Fieber anwendbar ſind, die auch 
gegen Schmerzen wirkſam find (Aſpirin, Pyramidon uſw.), 
denn beide find an Teile des Gehirns gebunden, Fieber jaz 
wohl als Schmerz, und find daher durch gehirnläbmende 
Stoffe zu dämpfen. 


gegenüberſtehen. Heimatlofe Liebesleute, auf nach England? 
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21. Jortſetzung 


Da fielen ihre Augen wieder auf das Roſenbukett, und 
erinnerte fie an Suchlinſti. Ich habe dieſen Menſchen 
früher eigentlich gar nicht leiden können. Es iſt aber doch 
ſchön von ihm, daß er an mich denkt. Als einziger! Wie 
einſam man in dieſer Welt doch ſein kann! Wie würde 
ich mich freuen, wenn auch Warbach kommen würde. Der 
liebe Menſch! Aber ich glaube, ich habe ihn zu ſehr ge⸗ 
tränkt. Schade, ihade. Welchen Halt hätte ich jetzt an ihm. 
Er war mir doch immer ein guter Freund. Ich glaube, 
heute würde ich nicht mehr nein ſagen, wenn er nochmals 
um meine Hand anhalten würde. Denn was habe ich 
noch zu erwarten? Liebe werde ich für einen Mann ſicher⸗ 
lich nicht mehr empfinden, und einen Freund, einen 
Lebensgenoſſen ... nun, Warbach wäre einer wie fein 
anderer... 

Ilſe ging nachdenklich im Zimmer auf und ab. Wirk 
lich, wie kein anderer? Nein, ich glaube, in meiner Stim⸗ 


mung ijt mir jeder Mann willkommen, der mich nur bers |, 


geſſen lehrt, der mich nur zerſtreut. Nur nicht mehr allein 
ſein auf dieſer Welt! Nicht mehr allein ſein! 

„Gnädiges Fräulein! Baron Suchlinſti läßt fragen, 
ob er dem gnädigen Fräulein feine Aufwartung machen 
darf“, meldete Gottfried. 

Ilſe blieb überraſcht ſtehen. Dann ſtrich ſie ſich die 
Haare zurecht, „Führen Sie den Herrn in den Empfangs- 
Salon. Sagen Sie, ich komme ſofort.“ 

Als Jije den Salon kefrat, ſprang Suchlinſti vom 
Seſſel auf, und eilte ihr entgegen. Er war mit geſuchter 
Eleganz gekleidet, und hielt wieder ein Roſenbukett in der 
Hand. das er Ilſe überreichte. 

„Gnädiges Fräulein, ich bin froh, daß Sie wieder ge⸗ 
neſen ſind. Ich habe mich ſo um Sie geſorgt.“ 

„Das iſt ſehr lieb von Ihnen, Baron, daß Sie mich 
beſuchen. Mich freut jede Abwechflung.“ 

„Ja, Fräulein, Sie haben Schweres durchgemacht. 
Ihrer Geſundheit wäre es wahrſcheinlich zuträglicher ges 
weſen, wenn Sie noc) längere Zeit in den Bergen ger 
blieben wären.“ z? 

„Ich mußte hier fein, Wegen des Prozeſſes“, ante 
wortete Ilſe leiſe, als fürchte fie, dies Thema zu berühren. 

Doch Suchlinſti ſchien nicht zu bemerken, daß ihr die 
Erwähnung dieſes Gegenſtandes nicht angenehm fet. „Ah, 
der Prozeß gegen den verruchten Mörder. Hoffentlich ers 
hält er ſeine gerechte Strafe. Ich rechne zuverſichtlich auf 
Todesſtrafe. Es wird ein Senſationsprozeß erſten Ranges 
werden. Schon ſeit Tagen ſind alle Zuſchauerkarten ver⸗ 
griffen. Man ſoll ſogar horrende Preiſe für Karten zahlen. 
Dieſes Individuum war in der ganzen Stadt wegen feines 
Spieles bekannt. Doch ich glaube, er wird nicht mehr 
ſpielen. Seine Schuld ift ja erwieſen, und da wird ihm 
auch fein Verteidiger nichts Helfen.” 

Ilſe ſchien bet der lauten, rückſichtsloſen Sprache des 
Barons ſeeliſche Schmerzen zu empfinden. Und doch inter⸗ 
ſſierte fie der Prozeß. 2 

„Verteidiger? Wer ift fein Verteidiger?“ v 

„Er hat nicht ſchlecht gewählt: Warbach.“ l 

Ilſe ſprang erregt bom Seſſel. „Was, Warbach? Une 
möglich! Warbach hielt doch immer ſo viel auf ſeinen 
Beruf, und erklärte, einen Angeklagten zu verteidigen, von 
deſſen Unſchuld man nicht überzeugt iſt, bedeute, ſeine 
Seele für Geld zu verkaufen. Und jetzt verteidigt er ſogar 
Hay Menſchen, der feine fürchterliche Tat eingeſtanden 

at. d 

Suchlinfti ſtutzte, und wollte etwas fagen. Doch im 
letzten Augenblick ſchien er ſich zu überlegen, und ſchwieg. 
Ich verſtehe, dachte er, fie hatte nur die erſte und falide 
Meldung der „Nachrichten“ geleſen. Dann wurde ſie krank, 
und weiß bis heute nicht, daß der Geiger es ſich gar nicht 
einfallen läßt, zu geſtehen. 

„Ich begreife Warbach nicht“, ſetzte Ilſe fort. „Wie 
kann er nur den Mór..., wie kann er nur Protopoff vers 
teidigen!“ 

„Ja, Warbach iſt eben nicht ſo eine edle Natur, wie Sie 
dachten“, antwortete der Baron trocken. „Entweder lockt 
ihn die Reklame, in einem ſolchen Senſationsprozeß zu 
verteidigen, oder vielleicht hat Protopoff doch viel Geld. 
Das geraubte Geld wurde ja bis heute noch nicht bei ihm 
gefunden.“ 

Ilſe ſchüttelte, unangenehm berührt, den Kopf. „Nein, 
das Geld ift es keinesfalls. Vielleicht macht er einen 
Unterſchied zwiſchen Angeklagten, deren Schuld wahr- 
ſcheinlich ift, die aber leugnen, und ſolchen, die geſtehen. 
Denn bei den erſten müßte er trachten, ihre Unſchuld gegen 
ſeine Ueberzeugung nachzuweiſen, während er bei Proto⸗ 
poff die Tat ja nicht zu beſtreiten braucht, ſondern nur das 
Urteil zu mildern ſucht, die Juſtiz ſomit nicht auf Ab- 
wege führt.“ 

„Oh, ich glaube, gnädiges Fräulein, Sie verlieren ſich 
in Ihrem Streben, in Warbach einen Muſtermenſchen zu 
ſehen, zu ſehr in Wintelzüge des Gedankens. Ich habe 
ſeit dem Begräbnis Ihres armen Vaters gar keine 
Achtung mehr vor Warbach.“ 1 

„Wieſo;“ fragte Ilſe erſtaunt. d 

„Nun, ſolange Ihr Vater noch am Leben war, da war 
er für den Herrn Warbach gut genug. Da war dieſer Herr 
ſtändig in Ihrem Hauſe oder zuſammen mit ihm in allen 
Vergnügungslotalen der Stadt. Als Ihr armer Vater 
aber durch verruchte Mörderhand fiel, und ſeinen letzten 
Weg zum Friedhof antrat, da ſah ich den Herrn Warbach 
nicht. Ich ging als einer der beſten Freunde Ihres Vaters 
hinter dem Sarg, doch Warbach, der ſich der Freund Ihres 
Hauſes nannte, der ſcheute wahrſcheinlich das ſchlechte 
Wetter. das damals herrschte. So war ich derjenige, der 


t 


ROMAN von FRITZ POPPENBERGER 


die erſte Erdſcholle hinab in die Gruft warf!“ 

Ilſe kämpfte mit den Tränen, und wehrte mit der 
Hand weitere Schilderungen vom Begräbniſſe ihres 
Vaters ab. 

„Was Ihre Anklagen gegen Warbach betreffen, ſo kun 
Sie ihm unrecht“, ſetzte ſie hinzu. „Warbach war gerade 
amdreſem Tage, wie ich ſpäter erfuhr, bei mir in der Pens 

Düſter ſchwieg dann Ilſe, und wiſchte fih heimlich 
5 
Träne aus den Augen. t Er 
uchlinfti ſchien endlich ihre Traurigkeit bemerkt zu 
und brachte das Geſpräch auf ein anderes Gebiet. 
begann luſtig zu plaudern, ſchilderte ſeine Grlebnifje 
der weiten Welt, und wob luftige Anekdoten hinein, 
über die er ſelbſt ſo herzlich lachte, daß ihm einige Male 
ſein Monokel aus dem Auge fiel. Ilſe ſchien auch für 
Augenblicke ihre traurigen Erlebniſſe vergeſſen zu haben, 
und bat, als der Baron ſich endlich verabſchiedete, er möge 
ſie wieder beſuchen > 

+ * 


* 

„Aberrgeven Sie doch acht, ſtoßen Sie nicht.“ 

Ich ſtoße doch gar nicht, man drängt von rückwärts“ 

„Au! Sie treten mir doch auf die Füße!“ 

Wild drängte die Menge zu den Türen des Gerichts⸗ 
ſaales hinein, in dem in einer halben Stunde die Schwur⸗ 
gerichtsverhandlung gegen Protopoff beginnen ſollte. Der 
Kordon der Gerichtsdiener konnte dem Druck nicht ſtand⸗ 
halten, und in wenigen Augenblicken war die Galerie des 
Saales vom Publikum dicht beſetzt. Daß unter der viels 
Töpfigen Zuſchauermenge auch jo viele Damen felbft Der 
erſten Geſellſchaftstreiſe zu ſehen waren, war auf die Bes 
liebtheit zurückzuführen, die Protopoff als Bargeiger ge⸗ 
noſſen hatte. Schon Tage vorher war der bevorſtehende 
Prozeß fajł der einzige Geſprächsſtoff der Stadt. Man 
erging ſich in Mutmaßungen über die Schuld oder Un⸗ 
ſchuld des Angeklagten, wobei die Zahl derjenigen, die 
Protopoff für ſchuldig hielten, bedeutend größer war, als 
die ſeiner Anhänger. R 

Während die Menge im Sitzungsſaal in größter Span⸗ 
nung auf den Beginn der Verhandlung wartete, ſaß Pros 
(topoff gleichmütig in feiner Zelle, und rauchte eine der 
Zigarren beſter Sorte, die ihm Warbach schicken ließ. Er 
hatte am Tage vorher einen Friſeur kommen laſſen, der 
ihn rafierte, und war mit ſeinem beſten Anzug gekleidet. 
Im, Bewußtſein feiner Unſchuld beluſtigte ihn fajt die bes 
vorſtehende Verhandlung. U 

Es machte ihn nur unruhig, daß Ilſe bis zum Tage 
der Verhandlung tein Lebenszeichen von fich gegeben hatte, 
„„Wie wird die Geſchichte eigentlich enden P. dachte er. 
Daß Ilſe bis zum letzten Moment zögert, ſich und ihren 
Ruf preiszugeben, billige ich vollkommen. Doch vor dem 
ganzen, ſenſationsluſtigen Publikum unſer in Wirklichkeit 
doch ſo harmloſes Geheimnis preiszugeben, wird ja noch 
unangenehmer ſein. Ich begreife Ilſe wirklich nicht ganz. 
Denn ſchließlich kann ſie mich nicht verurteilen laſſen. Wenn 
ich doch mit ihr ſprechen könnte! Aber ich kann doch keinen 
Menſchen damit betrauen, ihr eine Nachricht zu bringen. 
Denn wie käme ein armer Geiger zu der Bekanntſchaft mit 
der reichen Millionärstochter? Was nun auch kommen 
mag, ich muß ſchweigen, ſo lange es eben geht. 

Plötzlich wurde die in den Angeln knarrende Tür ge⸗ 
öffnet, und Warbach trat in die Zelle. 

„Herr Protopoff, in wenigen Minuten beginnt die 
Verhandlung, ich glaube, Sie haben ſchon genug gewartet. 
Es iſt höchſte Zeit, daß Sie endlich mit der Sprache her⸗ 
ausrücken.“ 

— Protopoff ſchüttelte ernſt den Kopf. „Nein, Herr Dot- 
lor, ich darf nicht ſprechen. Ich habe Ihnen ſchon oft ge⸗ 
ſagt, es gibt Rückſichten, die höher ſtehen, als alles andere.“ 

„Aber Herr Protopoff, werden Sie doch endlich ver⸗ 
nünftig. Sie werden mit Ihrem Eigenſinn noch verurteilt 
werden.“ n N 

„Nein, nicht ich, jemand anders muß ſprechen“, anta 
wortete Protopoff entſchieden. 25 

„Aber diefe andere läßt fih ſehr viel Zeit.“ 

J., Na, dies beunruhigt mich auch, Doch... ſprechen wir 
won etwas anderem: Welche Perſonen werden als Zeugen 
wernommen?“ e 
, Als Zeugen? Nun, der Beſitzer der Noland-Bar, 
Sienerſchaft des Hauſes Merling...“ 

und. .. “ be | 2 

„Ihre Hausfrau, die Tochter Merlings .“ 

„Die Tochter Merlings“ fragte Protopoff mit mög⸗ 
lichſt unbefangenem Tone, „ſeit wann ift fie wieder in der 
Stadt?“ e 

„Seit vier Tagen.“. RC 

„Seit vier Tagen“, wiederholte Protopoff nachdenklich. 

„Wird fie ſchon jetzt, am Vormittag, bei der Verhand⸗ 
üng ſein “L = ROR: a 

„Nein. Soviel ich weiß, hal der Vorſitzende -geftattet, 
dab fie erſt am Schluſſe vernommen werde, jo daß fie erſt 
am Nachmittag zu erſcheinen braucht. Dies iſt, um ſie 
nicht allzu vielen Aufregungen auszuſetzen.“ 

Am Nachmittag erſt“, ſagte Protopoff leiſe, wobei 
er kaum ſeine Erregung verbergen konnte. „Wie hat ſie 
ihre Krankheit überſtanden? Wie ſieht ſie aus? Was ſagt 
ſie? Was macht fie?“ fragte er noch haftig. 

„Doch Warbach bemerkte Protopoffs Aufregung nicht. 
Auch er ſchien mit feinen Gedanken weit entfernt zu 
weilen k x 

HH weiß nicht, ich habe fie in ber letzten Zeit nicht 
geſehen“, antwortete er ſchließlich mit zufammengezoge⸗ 
nen Brauen. „Doch dies hat ja nichts mit der Verhand⸗ 


lung zu tun“, ſetzte er dann, ſich aufraffend, leicht hinzu. 
hre Auslagen find ia jedenfalls ganz belanalos. Reine | 


Furmälifäf, die erfüllt werden muß, weil fie in der Bore 
unterſuchung nicht vernommen wurde.“ Ma 
„Ja, ihre Ausſagen werden ganz belanglos fein“, 


Warbach zuckte mik ben Achſeln , Ich werde Sie bers 


feidigen, aus ganzem Herzen. Aber ich übernehme für den 


U 


gangnder Verhandlung keine Verantwortung.“ 

Wenige M en ſpater holten zwei Gerichisotener! 
Protopoff aus der Zelle ab, und führten ihn in den Saal. 
Hochaufgerichtet betrat er den weiten Raum, ruhig den 
hunderten Blicken ſtandhaltend, die ſich auf ihn richteten. 
„Welch ſchöner Mann“, flüſterten die Damen. „Schade, daß 
er ein fo ſchrecklicher Verbrecher ift.” „Elender Kerl“, ziſchte 
mancher Zuſchauer. „Feiger Meuchelmörder.“ „Welche 
Frechheit, einherzuſchreiten, als wäre er der unbeſcholtenſte 
Menſch der Welt.“ Und nur wenige Stimmen meinten, es 
fet doch noch immer nicht ganz ausgeſchloſſen, daß er une 
ſchuldig iſt. 

„Die Verhandlung iſt eröffnet“, tönte es aus dem 
Munde des Vorſitzenden, der mit unbeweglicher Miene auf 
ſeinem erhöhten Sitze ſaß. Im Augenblick verſtummte das 
murmelnde Geräuſch im Zuſchauerraum. 

Protopoff hatte, von den Gerichtsdienern flankiert, auf 
der Anklagebank Platz genommen. Er ſchien vollſtändig 
ruhig. Seine dunklen Augen, die aus dem durch die Haft 
blaß gewordenen Geſicht noch deutlicher herausleuchteten, 
zeigten nicht die geringſte Aufregung. Im Gegenſatz zu 
ihm ſchien Warbach feine Unruhe kaum beifleiftern zu 
können. Sein gerötetes Geſicht hob ſich ſcharf von der 
dunklen Robe ab. Das ſeltſame Verhalten des Angeklag⸗ 
ten, den er zu verteidigen hatte, verſetzte ſelbſt ihn, den 
beſten Verteidiger in der Stadt, in Aufregung. 

Im Auftrage des Vorſitzenden überreichte der Staats⸗ 
anwalt, der ſehr ſiegesgewiß ſchien, dem Schriftführer die 
Anklageſchriſt, die er vor der Geſchworenenbank zur Vere 
leſung brachte. Die zwölf Geſchworenen hörten intereſſiert 
zu. Man ſah, daß auf ſie die auf den gefundenen Brief 
und das fehlende Alibi des Angeklagten aufgebaute An- 
klageſchrift ſichtlichen Eindruck machte. 


„Angeklagter Protopoff, treten Sie näher“, leitete der 


Vorſitzende die Vernehmung des Angeklagten ein. 

Fieberhaft ließen die Gerichtsreporter die Bleiſtifte 
über das Papier gleiten, um das allgemeine Bild des 
Verhandlungsbeginns feſtzuhalten, und um jedes Wort 
des Angeklagten aufzufangen. Mit Spannung erwarteten 
die Anweſenden ſeine erſten Worte. 

Doch Protopoff ſchlen nicht aus feiner Ruhe zu 
kommen. Laut und entſchieden tönte jedes Wort aus 
feinem Munde. „Herr Vorſitzender, ich kann nur wieder⸗ 
holen, was ich [hon während der Vorunterſuchung ange 
jagte. Ich bin vollkommen unſchuldig, und ſtehe mit dem 
Verbrechen in keinerlei Zuſammenhang. Doch bin ich nichl 
imſtande, anzugeben, wo ich mich zur Zeit befand, als bić 
Tat geſchah, weil ich auf die Ehre einer mir naheſtehender 
Perſon Rückſicht nehmen muß.“ 

Der Vorſitzende und auch der Staatsanwalt verſuchter 
durch ein ſcharfes Kreuzverhör aus Protopoff eine ander 
Ausſage herauszubringen. Doch alles blieb vergeblich. 

„Wenn Sie jhon Ihr Alibi nicht erbringen können, 
warum führen Sie auch noch einen falſchen Namen?“ 
fragte ſchließlich der Vorſitzende. , 

„Auch hierüber verweigere ich jede Auskunft!“ 
„Dann können Sie ſich ſetzen.“ 

Nach einer kleinen Pauſe eröffnete der Vorſitzende das 
Beweisverfahren. Der als erſter Zeuge vernommene Poli⸗ 
zeibeamte Wanner ſchilderte ſeine Beobachtungen am 
Tatort und bei der Verhaftung Protopoffs, und fand bei 
allen Anweſenden viel Bewunderung. Belaſtend ſchien 
auch die Ausſage des Beſitzers der Roland⸗Bar, der Protos 
poff als einen pflichteifrigen Angeſtellten pries, aber auch 
ausſagte, daß er am frilijchen Tage auf keinen Fall ſpielen 
wollte, ſondern fih von feinem Berufskollegen Waldmann 
vertreten ließ, und nervös zu ſein ſchien. 

Zum Schluſſe wurde die Dienerſchaft des Hauſes Mer⸗ 
ling vernommen, deren Ausſagen jedoch keine neuen 
Momente brachten. 

Protopoff weilte während der Zeugenausſagen mit 
feinen Gedanten weit weg vom Gerichtsſaal. Was wohl 
letzt Ilſe macht? Am Nachmittag alfo werde ich fie endlich 
wiederſehen! Oh, wie ich mich freue! Schade nur, daß ihr 
kaum die unangenehme Ausſage erſpart bleiben wird! Ich 
habe ſchon alle Hoffnung verloren, daß fih dieje Geſchichte 
auf eine andere Weiſe löſen wird. 

Das Glockenzeichen des Vorſitzenden ſchreckte Protos 
poff aus ſeinen Gedanken. „Ich vertage die Verhandlung 
bis vier Uhr nachmittags“, ertönte es aus ſeinem Munde. 

Gelaſſen verließ Protopoff in der Mitte der beiden 
Gerichtsdiener wieder den Saal. 

* > * 

„Gnädiges Fräulein, verſpäten Sie nicht den Beginn 
der Verhandlung“, ſagte der alte Gottfried, in das 
Zimmer Ilſes eintretend. „Heute vormittag wurden wir 
vernommen. Unbegreifſich, gnädiges Fräulein, was 
dieſe Herren im Gericht dort alles von einem wiſſen 
wollen ...* 


(Fortſetzung folgt.) 


Ar. 87 (Beiblatt) 


ni BA a 3.98 
PE ANYA e 
Frackhemden ... . 10.90 
Pikeehemden .. . . a 10.90 
alskragen 
5 an Crew o ota ab 0.67 
alstragen 
$ 2 55 gwida. e . m 1.25 
Krawatten 
bie neueften Muſter „ ab 1.75 
Herrenhütte ....« 10.— 
errenanzüge 
$ reine sg Eee‘ ab 48.— 
Herrenmäntel .. . . b 51.50 
Kinderanzüge .. . % 6.50 
Kindermäntel 
aus Gabardine. , . „ ab 20.— 
Damenmäntel ... . % 44.— 


Das Lager if bereits mit einer 
großen Auswahl von Kleider- 
und Mantelſtoſſen, in erſt⸗ 
klaſſigen Sorten, für die Soms: 


merſaiſon verſehen. 


Deleklorapparate 


Komplett mit Hörern „ ab 39.— 


1 5 


ſowie große Auswahl von 


Schallplatten 


Bettdecken aus feid. Ripsa 28.— 


Weiße ge 0 
Spitentaſchentücher 1.08 
Lupueeferreniojóentidee 
CODE e 69 
Hemden für Mädchen „ 1.10 
Damenhemden . . . 2.35 
; Nachthemden für Damen 7.20 
Jeſtickt a.0 g $ 
Domeńtefotnen . . œ 1.05 


Kombinationen aus Trikot 4.45 


Korſettgürtel ... . 2.25 
Kiffenüberzüge, geſtict, 4.75 
Usberige echte 75 


deſticktt re 


Wir befigen auf 9 1 große EN 
garen un 


a, efter. 
Wir Erzeugniffe de 
e SBiogewet Snee” 


beſonders aufmerkſam, deſſen Güte bekannt ift. 


Bunte Vorhänge Meter ab 1.— 
Weiße Vorhänge meter a 1.15 
Etamine⸗Vorhänge dreiteitis ab 12,75 
Tüll⸗Vorhünge breiteilg ab 17,50 


Gobelin⸗Bettdecken 


neueſte Muſter „ ab 


Sedene Gobelin: Bettdecken 


13.50 
29.50 


Obſtweine, für die bevorſtehenden 


Dfterfetertage, verſchiedene Sorten, 
ab BE 0.90 für die Flasche. 


0.25 
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Sämtliche losmetiſche Artilel 


in großer Auswahl und zu niedrigſten Preſſen 


Kaſha reine Wolle, 


100 Zentimeter breit. ab 4.— 
Schottiſche Muſter 3.25 
Wolle fir Damentteiser. . © 3.15 
Woll⸗Georgette 5.50 
Tweed für leber... „as 5.90 
Tweed e mantet. . . . a 12.75 
Waſchſeide .... 1.95 
Seidenrips „„ e 4.— 
VV 

errenſchuhe 
$ ylh Box, ſchwarz ab 24.— 
erren 
$ ! ly kaj ſchwarz ab 32 57 
Herrenlackſchuhe .. . 29.— 
rrenſchu 
He W AAN) 28.— 
Außerdem i 
amenſchuhwer 
= r ab 19.25 


In großer Auswahl 


Kaffeeſervite, 


neueſte Muſter zu außerordentlich billigen 
elfen 


Küichengeſchirr: 
Aluminium Komplett beſtehend aus 
28 Stück auf Abzahlung bis 10 Monaten 
— 175 8ʃ. 


Emaille u. Faiencegeſchirr 


in großer Auswahl. 


ag. Duke um- tm m. Blu, - 


— 


Polizeiſtreife nach Verbrechern. 


Unter Leitung des Oberkommiſſars Weyer unternahm 


ein größeres Polizeiaufgebot in der Nacht zu Som 
abend eine Streife durch die Vororte Zubardz, Baluty und 
die Brzezinſkaſtraße nach Verbrechern. Die Streife, an 
der 400 Poliziſten und zahlreiche Polizeioffiziere teilge- 
nommen haben, dauerte die ganze Nacht hindurch. Hierbei 
1 in die Hände der Polizei zahlreiche kleinere Ver⸗ 
teher, 14 von verſchiedenen Gerichten geſuchte Verbrecher. 
Unter den Verhafteten befinden ſich der Jozef Manel, Mo⸗ 
ſes Dann und Szymon Mandel, alle drei aus Lemberg, die 
auf Auslandspäſſe aus Danzig nach Lodz gekommen ſind 
und fih hier als Weltreiſende ausgegeben haben. In Wirt- 
lichkeit verübten die Genannten in Lodz einige Diebſtahte 
und Einbrüche. Außerdem werden ſie von den Polizei⸗ 
behörden einiger Städte wegen verübter Einbruchsdiebſtähle 
fat Alle während der Polizeiſtreiſe verhafteten Ber- 
teher wurden einem Verhör unterzogen und im Arreſt⸗ 
lokal untergebracht. (a) 

C ccc 

Bei Unwohlſein ift das natürliche „Franz⸗Joſeſ“ Bitter⸗ 
waſſer ein angenehm wirkendes Hausmittel, die Beſchwerden 
erheblich zu verringern, zumal oft ſchon kleine Mengen ſicher 
nützen. Zu haben in Apotheken und Drogerien. 

. . TAN IT Tg | 
Eine diebiſche Zigeunerin. 

Geſtern vormittag lam in die Wohnung der Agnieszka 
Leszek, Rejtanſka 9, eine Zigeunerin und ſagte der Hans- 
frau „wahr“. Die Wohnungsinhaberin bewirtete die Bt- 
geunerin mit Tee und reichte ihr darauf die Hand, aus der 
die Zigeunerin alle möglichen und unmöglichen Sachen 
herauslas. Die Wahrſagerin forderte die Frau auf, ihr 
eine Münze in die Hand zu legen, was auch geſchah, und 
Frau Leszek gab ihr 10 Groſchen. Plötzlich klopfte jemand 
an die Tür und Frau Leszek ging, um zu öffnen. In die⸗ 
jem Moment ergriff die Zigeunerin eine auf der Kredenz 
liegende Taſche, in der ſich 600 Zloty befanden, und ver⸗ 
ſchwand damit. Die Polizei fahndet nach der diebiſchen 
Zigeunerin. (p) 

Ueberſahren. 

In der Andrzeſa⸗Straße geriet der 16jährige Wlady⸗ 
Alam Dombliewiez unter die Räder einer vorüberfahrenden 
Droſchke. In ſchwerverletztem Zuſtande wurde er nach dem 
Bezirkskranklenhaus in der Zagajnikowa gebracht. (b) 
Vor Hunger und Entbehrungen zuſammengebrochen. 

Die obdach⸗ und erwerbsloſe 47jährige Michalina 
Tyszynſka erlitt geſtern vor dem Hauſe Zielonaſtraße 41 
infolge Hungers und Entbehrungen einen Schwächeanfall. 
— Auf dem Baluter Platze brach geſtern der Bgierzer Eina 
wohner Lucjan Pacho, 59 Jahre alt, der nach Lodz gekom⸗ 
men war, um hier irgendeine Beſchäftigung zu ſuchen und 
ohne Mittel zum Leben geblieben ift, vor Hunger und ck 
Lräftung bewußtlos zuſammen. Beiden erteilte der 
der Rettungsbereitſchaft Hilfe und ließ fie nach der ftäbt 
ſchen Krankenſammelſtelle überführen. (a) 
Selbſtmordverſuch. vj + 

Die Einwohnerin von Petrikau Natalie Lewkowicz, 23 
Jahre alt, die nach Lodz gekommen war, um ihren 
lobten zu beſuchen, überzeugte ſich hier davon, daß dieſer 
ihr untreu geworden war. Dies nahm ſich die Lewkowiez 
derart zu Herzen, daß fie im Torweg des Hauſes Kilinſtiego 
44 einen Selbſtmordberſuch verübte und eine größere Menge 
Eſſigeſſenz zu fih nahm: Der von Vorübergehenden herbei⸗ 
gerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte der Lebens⸗ 
müden Hilfe und ließ dieſe mit dem Rettungswagen nah 
dem Radogoszezer Krankenhaus überführen. (a) 


Der Leier hat das Wort. 


Für diefe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


Friedrich von Vodelſchwingh und ſein Werk. 


Am 6. März 1931 waren es 100 
von Dortmund, bei karne Friedrich von Bobe 
ſchwingh geboren wurde, deffen Name gegenwärtig in 
ganzen evangeliſchen Welt bekannt und gefeiert wird. F; 
drich von Bodelſchwingh, ein gewaltiger Bahnbrecher a 
dem Gebiete der ſozialen Fürſorge, hat eine ganze Stadt der 
Bamherzigkeit (Bethel bei Bielefeld) geſchaffen, in welcher 
Tauſende von Kranken und Elenden aufs gewiſſenhafteſte 
9400 t und verſorgt werden. In Bethel befinden fih z. B. 

400 Epileptiſche und weit über 1000 Nerven⸗ und Gemüts 
kranke. An dem Werke dieſes großen evangeliſchen Chrifter. 
Deutschlands können auch wir nicht achtlos vorübergehen. 
An ſeinem Grabe hat einmal der lutheriſche Biſchof von 
Mecklenburg gejagt: „dieſer Mann gehört der ganzen Chri- 
ſtenheit“. Daher wollen auch wir epang.⸗luther. Chriften 
zu Lodz dieſes Gottesmannes anläßlich ſeines 100 jährigen 
Geburtstages gedenken. Heute, Sonntag, werde ich, ſo 
Gott will, abends 7 Uhr, im Stadtmiſſtonsſaal der St. 
Johannisgemeinde einen Lichtbildervortrag über Bodel⸗ 
1 Leben halten, Von der Verwaltung der Biele⸗ 
eldſchen Anſtalten ijt mir ein Film mit 54 Bildern zur Bore 
fügung geſtellt worden, welcher einen genauen Einblick in 

ie Rieſenarbeit dieſes großen evangelischen Chriften ges 

währen. Herzlich lade ich die liebe Gemeinde zu dieſom 
aktuellen Vortrage ein. Was ein großes Chriſtenherz ſchaf⸗ 
fen kann, wird hier gezeigt werden. Es wird bei Eintritt 
in den Saal ein Opfer von 1 Zloty für Erwachſene und 
50 Gr. für Kinder erbeten, und zwar zugunſten des Aus⸗ 
banes unſerer Kinderbewahranſtalt. Hoffentlich nehmen 
viele an dieſem Vortrage teil. Von den Mitgliedern des 
Jungfrauenvereins wird ein Opfer von 50 Gr. erbeten, 
arbeisloſe Mitglieder des Jungfrauenvereins haben den 
Eintritt frei. Konſiſtorialrat J. Dierich. 


Jahre, da nicht weit. 


Unſere Oſterpreisaufgabe. 


Es ift bereits zur Tradition geworden, daß der Rätſel⸗ 
onkel der „Lodzer Vollszeitung“ zu den drei großen Feſt⸗ 
tagen des Jahres an die vielen Rätſelknacker mit einer 
Preisaufgabe herantritt. Um aber die Anregung noch mey- 
zu ſteigern, werden den Rätſellöſern diesmal zwei R 
vorgeſetzt. Das untenſtehende Gitter⸗Rätſel, das wohl bei 
manchem einiges Kopfzerbrechen verurſachen wird, iſt für 
die bereits fortgeſchrittenen Rätſellöſer gedacht, während 
das Zahlenrätſel auch von den noch nicht jo findigen Rätſel⸗ 
knackern bei einiger Anſtrengung und Phantaſie bewältigt 
werden dürfte. Dabei wäre hervorzuheben, daß das Baha | 


Gitter-Nätfel. 


Es find Worte zu bilden, bie ſenkrecht und wagere ht 
gleichlauten und folgende Bedeutung haben: 1) Kirchenfeſt, 
2) Unrühmlich bekannter Grieche, 3) Tümpel und. Körpers 
teil, 4) Stadt in Deutſchland. 


Sport. 


e Fußball⸗Regeländerung 

ift in England beſchloſſen worden, der Torwächter ſoll in 
Zukunft mit dem Ball in der Hand vier Schritte — his. 
her nur zwei! — laufen dürſen, Die Regeländerung muß 
aber erſt noch vom International Board anerkannt werden. 


Schach beim Olympia. 

Anläßlich des 2. Arbeiterolympias werden in Wien 
internationale Schachweltkämpfe stattfinden, an denen fid 
Ungarn, Lettland, Schweiz, Böhmen, Deutſchland und 
Oeſterreich beteiligen werden. Die Teilnahme Dänemacls 
ift noch zu erwarten, Neben „internationalen, Turnieren 
ſollen auch national: Wöttſtreite zun Austrag kommen. 


Eine Sportlanone. 


Beim Leichtathletikkampf der engliſchen Univerſitäten 
Oxford und Cambridge holte ſich die ſiegende Mannſchaft 
von Cambridge acht erſte Plätze. Vier davon allein ir 
Mannſchaftsführer Tisdall, Er ſprang 7,50 Meter weit, 
lief die 120 Yards über Hürden in 15,4 Selunden, die 
400 Meter in 51 Sekunden und ſtieß die Kugel 1242 
Meter weit. ; 


Genaro bleibt Weltmeiſter. — Mit Steinen gegen den 
Schiedsrichter. 

In der Stierkampfarena in Barcelona fand vorgeſtern 
abend der Kampf um die Weltmeiſterſchaft im Fliegenge⸗ 
wicht ſtatt, die der durch ſeinen Berliner Kampf mit Harry 
Stein beſtens bekannte Amerikaner Frankie Genaro gegen 
den ſpaniſchen Titelträger Viktor Ferrand zu verteidigen 
hatte. Nach 15 Runden, von denen die erſten 8 Run den 
klar an Genaro gingen, während die letzten 5 Runden den 
Spanier im Vorteil jahen, verkündete der franzöſiſche Ring⸗ 
richter Scheman unentſchieden. Das Urteil rief bei den 
überaus temperamentvollen Spaniern große Enttäuschung 
hervor. Unbeſchreiblicher Tumult ſpielte fih in der Arena 
ab. Gegen den Ringrichter wurde ein Bombardement mit 
Steinen eröffnet, wobei einige Perſonen verletzt wurden. 


Eishockey: England — Schweiz 3: 2 und 9: 1. 

Der Eishockey⸗Fampf England gegen Schweiz, der im 
Eispalaſt von Birghton bei London zum Austrag gelangte, 
ſah die Engländer knapp mit 3 : 2 ſiegreich. Der ſiegbrin⸗ 
gende Treffer fiel erſt in der letzten Minute. Die Schweiz 


war durch den H. C. Davos vertreten. Ihr zweites Spiel 
in London verloren die Davoſer mit 1:2. 


Kuſocinſti — Kandidat für Olympiameiſterſchaſt. 
Führende Sportfachzeitungen des Auslandes führen in 
ihrer Vorſchau über die bevorſtehende Olympiade in Los⸗ 
Ka neben den bekannteſten und berühmteſten Leicht⸗ 
athleten auch den Polen Kuſoeinſti an. Man räumt fogar 
Kuſocinfki im 10⸗Kilomeerlauf große Siegeschancen ein. 
+ Die Bilanz der Kanadier. 
Der Eishockey⸗Weltmeiſter Manitoba-Kanada trug 
während ſeiner diesjährigen Europatournee im ganzen 38 
Spiele aus, wovon 36 gewonnen und 2 remiſſiert wurden. 
Das Torverhältnis lautet: 220: 22. 


lenrätſel uns von einem fleißigen Rätſelknacker zur Baw 
öffentlichung eingeſandt wurde. d 

Als Lohn für die beiten Auflöſungen werden 25 Preiſe 
ausgeſetzt. Für die Preiſe kommt jeder Rätſelknacker, auch 
wenn et nur ein Rätſel richtig gelöſt hat, in Frage. Seibſt⸗ 
verſtändlich wird die Verloſung der Preiſe jo geitaltet were 
den, daß die Chancen derjenigen, die beide Rätſel gezdji 
haben, größer find als derjenigen Löſer, die nur eine Aaj- 
löſung eingeſandt haben. Und zwar wird die Verteilung 
in der Weiſe erfolgen, daß an die Löſer von zwei Rätſeln 
15 Preiſe und an die übrigen 10 Preiſe zur Verloſung ge: 


langen werden. 
Zahlen⸗Rätſel. 


In obige Felder find Ziffern von 1 bis 16 fo eins 
zuſetzen, daß dieſe zuſammengezählt in jeder Linie, und 
zwar ſenkrecht, wagerecht als auch in ſchräger Linie immer 
die Zahl 34 ergeben. Die Ziffern dürfen ſich jedoch nicht 
wiederholen. 


Aus dem Reihe. 


Hoch klingt das Lied vom braven Mann! 


Auf dem Gute Stefania bei Glowno brach ein Brand 
aus, der ſich mit großer Schnelligkeit auf die Wirtſchafts⸗ 
gebäude des Gutes und hierauf auf die Wohnhäufer der 
Gutsarbeiter ausdehnte. Die Bewohner der Häufer find, 
da der Brand in der Nacht ausgebrochen war, kaum mit 
dem nackten Leben davongekommen. Als ſich die Bewohner 
eines brennenden Hauſes nur notdürftig bekleidet vor dies 
jem ſammelten, bemerkte plötzlich die Landarbeiterin Alicja 
Mikulſta, daß ihr 2jähriges Kind in dem in Flammen 
ſtehenden Gebäude verblieben iſt. Die unglückliche Mutter 
wollte das Kind aus den Flammen retten, wurde jedoch an⸗ 
geſichts des drohenden Einſturzes des Gebäudes von den 
Mäntern daran verhindert. In dieſem Augenblick ſtürzte 
ſich ein Gutsknecht ohne Bedenken in das in hellen Flam⸗ 
men ſtehende Haus, rettete das Kind aus den Flammen und 
übergab es der erfreuten Mutter. Der brave Knecht erlitt 
bei der Rettung des Kindes empfindliche Brandwunden und 
mußte nach einem Krankenhauſe in Glowno gebracht were 


den. Auch das gerettete Kind erlitt Brandwunden, die 
lich find. (a) 


jedoch zum Glück nicht gefä 

Chojny. Lichtbildervorträge. Die am vers 
floſſenen Sonntag abberufenen Lichtbildervorträge finden 
heute im Parteilokal, Rysza 36, ſtatt. Und zwar wird um 
3 Uhr nachmittags ein Märchenvortrag für Kinder und am 
5 Uhr ein ſolcher für Erwachſene geboken. Zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen der Kinder und Erwachſener ift erwünſcht. 

Strykow. Mord wegen eines Grenzſtrei⸗ 
tes. Im Dorfe Bratoszewice beſtand bereits feit langer 
Zeit zwiſchen den beiden Nachbarn Antoni Felicjaniat und 


Zygmunt Szewezyk ein Streit um die ihre Wirtſchaften 
trennende Grenze. Letztens wurde ſogar das Gericht als 


Vermittler angerufen, da beide ſich gegenſeitig beſchuldigten, 
eigenmächtig Grenzregulierungen vorgenommen zu haben. 
Als nun geſtern nacht Feliejanjak feinen Nachbarn beim 
Umgraben der Grenze ankraf, erſchlug er ihn mit einer Axt. 

Zdunſla⸗Wola. Ein enterbter Bruder als 
Brandſtifter. Im Dorfe Bilom bei Zdunſka⸗Wola 
beſtand zwiſchen den beiden Brüdern Antoni und Stefan 
Krawezuk jeit langer Zeit ein Erbſtreit. Stefan war von 
ſeinem Vater enterbt worden, wodurch er ſich benachteiligt 
fühlte. Er ſtrengte einen Prozeß gegen feinen Bruder an, 
der jedoch ohne Reſultat verlief, Aus Rache ſchlich ſich 
e Aei nacht bis in die Nähe der Wirtſchaftsgebaude 
feines Bruders und ſteckte fie in Brand. Das ganze Mn- 
weſen wurde dabei ein Raub der Flammen. Von dem 
lebenden und toten Inventar konnte nichts gerettet werde 
Auch der 3jährige Sohn Antonis, Walenty, erlitt dabei f 
ſchwere Brandwunden, daß er bald darauf verſtarb. Die 
empörten Nachbarn wollten an dem Brandſtifter Rache 
nehmen und ihn lynchen, was jedoch von der Polizei noch 
rechtzeitig verhindert werden konnte. Stefan Krawezyk ift 
im Gefängnis untergebracht worden. (p) 

Petrikau. Der Vorſitzende des Stadt⸗ 
rats zurückgetreten. Das Wojewodſchaftsamt er⸗ 
hielt vom Petrikauer Magiſtrat die Mitteilung, daß der 
ee der dortigen Stadtverordnetenverſammlung 
Dr. Prochnik (PPS.) fein Amt niedergelegt und aus 
Stadtrat ausgetreten iſt. Auf der nächſten Stadtveror 
tenverfammlung ſoll die Wahl eines neuen Vorſitzenden 
erfolgen. (b) 
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Denken Sie daran, daß Sie Achtung! 
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Beamten! Arbeiter! 10 D e j dur per der Fimo F. Naslelski, 2 Rzoowsa 2, ss 


zu den allergünstigsten Bedingungen kaufen. 


Eine grosse Auswahl von Metallbetten u, Tapezierwaren auf Lager. 


i Osłoszenie. 


Opierając się na Rozporządzeniu Prezydenta Rzeczypospolitej z dnia 31 sierpnia 
| 1980 roku o zabezpieczeniu podaży przedmiotów powszedniego użytku (Dz. U. R.P. 
p Nr.91 poz.527), Rozporządzeniu Ministra Spraw Wewnętrznych z dnia 29 października 
1929r. i z dnia 31 sierpnia 1930 r., o regulowaniu cen na przetwory zbóż chlebowych, 
mięsa i jego przetworów, oraz cegły (Dz. U. R. P. Nr. 81 poz. 607 i Nr. 60 poz. 486), 
Rozporządzeniu Wojewody Łódzkiego z dnia 8 kwietnia 1929 roku, oraz na opinii 
Komisji do ustalania cen, wyrażonej na posiedzeniu w dniu 25 marca 1981 r. 
|, niniejszem podaję do wiadomości mieszkańcom m, Łodzi co następuje: 

E Uchwałą Magistratu miasta Łodzi Nr. 253 z d. 28 marca 1931 r. zatwierdzoną 
u przez Ministerstwo Spraw Wewnętrznych, zostały wyznaczone następujące ceny 
maksymalne (najwyższe): 


Na mięso wieprzowe i wyroby masarskie za 1 kg. w detalu: 


\ 
| 1. wieprzowina zł, 1.60 18. baleron gotowany 21. 470 
M No bez dokł. » 2— 19. . surowy „ 380 
3. schab i baleron w 260 20. boczek surowy wędzony „ 290 
4, słonina „ 220 21. „ gotowany » 310 
5. sadło » 230 22. szmalec „270. 
6. salceson „ 230 23. słonina paprykowana „ 310 
ý 7. kiełbasa krajana „ 240 24. polędwica sur, wedz, „ 510 
8. — serdelowa ZAD, 25 rolada „ 310 
j 9. U pasztetowa PCJ | 26 kiełbasa sucha 370 
/ 19. serdelki „ 320 27. salami „ 530 
11. podgarlana „ 1.60 || 28, parówki „ 365 
4 12. czarna „ 160 20. kiełbasa sucha polska „ 410 
13. kaszanka „ 1. 30. % „ moskiewska „ 410 
| 14. krakowska w 320 sł % „ myśliwska „ 5 25 
15. szynka gotowana „ 510 32. Salami miękkie „ 365 
16. „ surowa wędzona „ 280 33. siekane mięso do umowy 
17. „ bez kości „ 3.10 34, kiełbasa surowa do umowy 


Na mięso wołowe, baranie i cielęce za 1 kg. 


f W HURCIE W DETALU 
wołowina normalna I gat, zł, 1.64 wołowina normalna I gat. zł. 185 
» „ „ „ 1.34 " „ Nu „ 145 
4 koszerna I „ w 231 m koszerna I „ w 265 
U „ „ „ 1.80 „ » ” „ 215 
cielęcina normalna » 123 cielęcina normalna „ 2.— 
0 9 koszerna „ 180 r koszerna „ 210 
baranina normalna „ 220 baranina normalna „ 240 
4 — koszerna „ 261 2 koszerna „ 2.95 
h wołowina norm. I gat. bez kości , 230 
. i „ e ta TSS 
p; polędwica wołowa 1 2.75 


W myśl $ 10 zacytowanego wyżej Rozporządzenia Ministra Spraw Wewnętrznych 
winni żądania lub pobierania cen wyższych od przytoczonych, będą ukarani przez 
władzę administracyjną I-ej instancji według art. art, 4 1 5 wyżej zacytowanego 
Rozporządzenia Prezydenta Rzeczypospolitej aresztem do 6 tygodni lub 
grzywną do 5000.— złotych, o ile dany czyn nie ulega surowszemu 

SE ukaraniu w myśl innych Ustaw Karnych. 

Wyżej wyznaczone ceny maksymalne obowiązują na terenie miasta Łodzi 

| od dnia następnego po ogłoszeniu, 


BE, Łódź, dnia 28 marca 1931 roku. 


| Wice-Prezydent m. Łodzi (—) St. Rapalski 


Echnell⸗ und bortirodnenben enallſchen 
Leinöl⸗ Firnis, Terpentin, Benzin, 


Oele, in, und auslündiſche Hochglanzemaillen, 
ice Fußbodenlachfarben, ſtreichfertige Oelfarben 
in alien Wnen, Waſſerſarben für alle Bede, Holz- 
beizen für das Kunsthandwerk und den Hausgebrauch, 
Etoff⸗Farben zum hünslichen Warm. und Kaltfürben, 
Lederfarben, Pellkan⸗Stoffmalfarben, Pinſel 
tumle mlite Schul, Künftler- und Malerbedarſzurtikel 


empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


Rudolf Roesner od Wólczańska 129 


sales PRZEDW 


mJ 


Znak zastrz. 


Tramzufahrt: Nrn. 
5, 6, 8, 9, 16. 
Anfang der Borjtel 
lungen um 4 Uhr. 
H „Sonne u. Feiertags 
2 Uhr, letzten 10 Uhr. 


In der Hauptrolle: W.GAJDAROW 


A. Gzudnowift 


IOŚNI die letzten 2 Tage! 
2 Das mächtigfte Meiſterwerk der Welt aus dem alten Griechenland. Der Kampf um Troja Morgen⸗Vorſtellungey 


„Der Held der blutigen renq” sers s o: 


WODOCI iit 


Kirchengeſangverein der 
Gt. Trinitatisgemeinde zu Lodz 


Montag, den 6 April J. J (2. Dfterfetertag), veranſtalten 
wir in den eigenen Räumen, Konſtantinerſtr 4, einen 


Bunten 


Cie derabend 


à Revue in Bildern. 
Selten intereſſantes, internationales Programm 
Beginn pünktl 430 Uhr nachm. * Nach dem Programm gemütl Beiſammenſei 
Zu obiger Veranſtaltung ladet die Herren Mitglieder nebſt Angehörige! 


ſowie Gönner und Freunde des Vereins aufs herzlichſte ein 
der Vorſtand 


Eintrittskarten find bereits im Vorverkauf bei J Werminſti, Piotrkowſta 98 
und A Meiſter & Co, Piotrkowſta 165, zu haben, 


eee 


Ogłoszenie. 


Magistrat m, Łodzi podaje do wiadomości, iż w myśl art, 1 roz« 
porządzenia Prezydenta Rzeczypospolitej z d. 16 marca 1928 roku 
o ewidencji i kontroli ruchu ludności (Dz. U. R. P. M 32 poz. 309), 
przejmuje z dniem 1 kwietnia 1931 roku czynności meldunkowe od 
Policji Państwowej. Meldunki te będą przyjmowane na nowych 
wzorach, ustalonych rozporządzeniem Ministra Spraw Wewnętrznych 
z dnia 16 października 1930 roku o meldunkach i księgach ludności 


n 
n 


eee eee 


(Dz. U. R. P. Nr. 84 poz. 653), Nowe karty meldunkowe nabywać . 


można już w Biurach Meldunkowych. 

Począwszy od dnia 1 kwietnia 1931 roku właściciele lub 
dzierżawcy domów, odpowiedzialni kierownicy hoteli, pensjonatów, 
domów noclegowych i innych wszelkiego rodzaju zakładów, prze* 
znaczonych do przyjmowania osób na mieszkanie lub nocleg za 
opłatą lub bezpłatnie, względnie zastępcy. upoważnieni do pełnienia 
czynności meldunkowych, winni dostarczać meldunki do następują: 
cych Biur Meldunkowych : 

Biuro Meldunkowe M 1 mieści się przy ul. 11 Listopada 27 i obejmuje 
Komis. P. P. — I, IV, VI. 


5 5 N2 „ w „  » Brzezińskiej 83 i obejmuje ` 
Komis. P. P. — II, III. 
E N NI „ „ „ „ Piramowicza 10 i obejmuje 
Komis. P. P. — V, IX. 
p” 1 V4 „ „ „ m Sienkiewicza 22 i obejmuje 
g “Komis, P. P. — VII. i 
„ ” NS „ „ „ „ Piotrkowskiej212 i obejmuje 


iM Komis, P. 110 — 1 XI, 
6 Piotrkowskiej 273 i obejmuje 
79 5 22 ! Komis. P. P. — XII, XIII, XIV, 


Łódź, dnia 26 marca 1931 roku. 


Wiceprezydent 
Przewodniczący Urzędu (—) Dr. E. Wieliński 
Ławnik (—) Aleks. Joel. 


rere. 
1 Singer» tähmafthine UNE Re: 


Kabinett mit 5 Schubladen St, Trinitatiskirche. Heute, Sonntag, 6 Uhr abends 
fast ganz neu, neueſtes Solt | Itturgiſcher Pafionsgottesoienit, verschönert bu Geſang 

billig zu 20 9 von Soliſten und tes Gemiſchten Kirchengeſangchors der 
Wulczanſta 119, W. 11, | St Trinilatisgemeinde In Mittelpunkt ſteht die Wort 


— 


1. Stod, Front. verkündigung Thema: SA der Kreuzträger“, Zu dieſer 
EEE | liturgien Feier lader herzlich ein Pastor Schedler. 
DOKTOR Ofterfeler in Eoangelifen Maifenhaus. 


Evangeliſches Waiferhaus. Gründonnerstag, 2 April 
n r 8.30 Uhr nadm, Traditionelle Olterfeiez reran ladet 
die verehrten Freunde und Gönner des Waifenhaujes 


gpszialarzt für venerifije | Höftigit ein das Kuratorium, 


ię jk Theater- u, Kinoprogramm, 
empfängt von 9—11 1.5—8 Stadt- Theater: Gastspiel Stefan Jaraczı 


In der Hellanitalt Sonntag nachm, „Ulica“; Sonnabend 
Petritauer 62 u. 1—2 Uhr Premiere „Katarzyna? 


ą Kameral-Thea:er: Täglich „Kort, sport 
Venerologiſche i miłość"; Sonntag nachm. „Tak sie zdo- 


Heilanſtalt Sead l Sonntag „Konto X% 


Sonntag nachm. „Hrabia Luxembury* 
der Spezialärgte Rentgen im Stadt-Theater: Sonntag, den 
Sawadala Ne. 1 12 April: Moden-Revue 

von 8 Uhr früh bis 9 Uhr | popu Ares Theater im Saale Geyer: Sonn- 


abends, Sonn u. eiers tag „Obrona Częstochowy” 


9—2 U x 4 O 
RRT A MED Casino Tonfilm „In einer kleinen Konditorei.“ 


u. 2—8 von ſpez. Frauen- | Luna: Tonfilm: „Das Ende der Welt“ 
ärztinnen empfangen. "| Splendid: Tonfilm: „Marokko“ 
£oniuitation 3 Sloty, | Przedwiośnie: „Der Held der blutigen Arena“ 


Sonntag, den 29. März, um 11 Uhr 


ces Regie: MANFRED NOA 
Nr. 24 


Muſik unter Leitung von | „alte, Programm: . | Nächſtens: Beſtimmung“ u., Ju. Preiſe der Plätze J. Pl. 1.25 gl. 
„Bahnwärter Ne. 


gend auf dem Scheidewege“ II. Platz 90 Gr, II. Platz 60 Gr. 


Zur erſten Vorſtellung alle Plätze zu 60 Gr. — Vergünſtigungs⸗Billetts Sonnabends, Sonntags und Feiertags ungültig 
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‚zonger Volkszeitung — Sonntag, den ZY. erg Yun 


Nr. 87 


20.000 zł. na nr. 138392. | 
Po 10,000 zł. na nr 27567 145234. 
Po 5.000 zł. na nr.: 20175 6105: 155182. 

Po 3.000 zł. na nr.: 4786 110088 114390 125166 

130081 139467 150658 161684. 


Po 2,000 zł. na nr.: 15168 33807 43402 55855 
58418 64086 79302 108173 118865 11749 168751 
173633 182165 195427 100411, 

Po 1.000 zł, na nr: 5507 
22693 23155 27177 27183 29597 5i 
106249 107959 


10454 21618 
56126 65248 
110433 124217 126299 129580 
138000 147873 161520 164549 171217 172565 
175001 191614 191844 „198806 19421 206265 

Po 500 zł na nr.: 408 2959 46% 8540 12214 
Y2274 13510 13818 19315 19502 22816 24983 25080 
25083 25373 25526 25742 29724 30194 30005 31705 
32650 33089 35130 37239 37544 38425 39062 40470 
44521 44731 48228 48608 50136 50254 31096 52501 
"53478 53988 53090 55773 57220 58750 59011 59713 
60429 64000 66439 66491 68253 72833 74176 76132 
76345 77026 78220 80043 80875 81234 81453 82603 
86010 66375 86375 869 76 85606 03351 9510 
95613 96700 Mela 97925 99072 99810 103379 
103532 105755 106030 106051 107775 109970 
111072 113201 114090 114692 118050 11360 
119224 120620 121270 121460 121980 12480) 
125249 127335 128723 130935 133074 
134657 136050 137528 140546 142077 
144703 145488 146852 151854 153576 
154074 157425 158231 162416 162783 
163005 163472 166861 171415 174704 
175525 177267 181188 183922 184054 
184129 184174 184446 154824 186153 
186563 187734 188070 18877 189846 
191689 191843 193973 195346 201025 
201740 202220 202489 204037 205024 205502 
205802 207435 208310 208931. 

Po 250 zł, wygrały numery 


162350 
168274 
182605 
184490 
188724 
198060 


następujące: 
185 306 14 96 479 565 693 722 1125 54 85 88 
224 754 808 68 2124 41 49 71 233 99 401 11 69 
95 516 51 93 604 30 37 74 818 3046 214 419 507 
57 73 74 666 770 884 971 76 4041 52 213 20 35 
47 535 674 957 5038 115 204 590 646 760 819 
910 600% 46 103 504 9 32 626 35 710 846 917 26 
8 ar RAZY 659 897 961 8072 104 

28 504 724 807 13 20 

72 9054 108 26 268 406 583 749. KA 
10070 101 6 29 37 209 11 
„6 859 983 11030 199 224 
804 982 12028 44 45 63 90 153 
D80 13005 37 73 140 250 
117 20 247 465 502 53 74 
281 354 Ti 404 549 614 
301, 10, 28 427 548 84 6: 
7051 83 220 28 83318 
150 945 18047 101 56 
937 10055 143 82 90 
722 36 91 907 


> 
3% 
2 
CEJ 


631 76 88 93 
481 522 82 99 800 
8 68 432 47 516 600 


527 604 713 21052 
4 414 552 673 703 8 79 879 

1 93 513 664 737 904 
71 728 56 24018 29 


46 218 353 402 49 
26225 491 570 610 
27023 165 227 87 313 


Nadio⸗Stimme. 


Sonntag, den 29. März. 


22. Polnische 


Staatslotterie. 


5. Klaſſe, 17. Ziehungstag. 


31 910 37088 121 87 215 63 385 495 622 702 899 
38131 214 29.323 36 555 662 716 93 39006 74 26% 
98 453 76 504 97 677 78 743 848 935 35. 

40029 68 189.539 68 623 96 754 87 844 41013 
43 49 148 63 218 91 863 79 88 466 509-42159 210 
391 504 645 813 22 53 67 43009 14 115 30 67 88 217 
95 97 453 84 805 67 776 79 957 44037 90 185 262 
342 415 27 82 636 738 65 802 47 45013 192 324 
42 40 403 11 88 556.86 630 93 76 980 46008 6 
323 60 451 644 45 787 807 32 58 75 620 47023 115 
290 680 788 815 29 952 72 48186 92 95 202 22 50 
594 657 862 40110 52 231 55 510 90 656 68 723 

500008 24 69.82 135 426 90 604 88 774 82 
859 72 51007 107 19 89 317 23 37 67 460 529 33 
57 632 40 90 730 877 958 52188 20528 87 390 551 
682 703 957 944 71 93 53099 189 280 416 56 563 9 
871 54088 81 278 630 65 82 724 942 83 98 55066 
282 452 3 745 829 82 995 56012 (49 53 62 233 59 
833 430 565 74 83 641 87 742 57155 62 26 17 

316 51 96 480 504 33 674 785 ő 906 4570 95 
58031 65 161 94 250 76 471 553 (03 727 992 59165 
264 73 79365 99 413 58 679 97% 

60174'421 626 85 807 86 92/006 76 61224 420 

41 511 80 82 691 747 811 48 $) 84 911 55 62056 


0000000000000000000000000 


„Der deutſche Rundfunk“ 


Illaſtſlerte Rundſchau mit d. aus führlichſten Rundfunkprogramm der Welt 


5 


DO0400000000000000000000 
\ 


\ 


165 205 438 72 843 63015 10 298 312 60 416 51 
D6 633 739 64016 182 206 96358 828 54 79 623 
88 850 DE 973 65102 219 9 93 458 75 545 
753 800 66012 110 71 433 599 N N52 944 67185 


265 92 528 60 790 55 63 80: 68026 140 225 
43 504 61 631 81 738 75 881 94 69.62 70 92 344 
63 95 425 93 634 83 9% . 
70322 74 78 415 33 503 10 4 023 873 95 902 
18 71032 99 155 247 358 416 2450 601 52 769 70 
860 945 72167 227 48 98 533 765 92 847 53 
90 73151 39 67 416 31 48 503 $ S 602 86 807 
12 32 86 956 74152 212 38 379 A 456 521,87 652 
848 959 75179 92 210 43 85 498 J 15 56 84 704 


97 900 76043 67 90 187 342 45] 629 41 53 94 | 900. 


714 47 66 900 3 £3 77014 85 515 
80 923 36 60 28027 114 96 29. 
735 947 62 93 29210 16 35 68 3 
957, 


30072 98 138 291 381 355 59 | 
31001 41 247 66 80 345 65 79 472 
913 32069 77 170 274 338 61,89 


93 


740 78 859 33009 221 551 70 681 5175 35 
487 633 940 35082 160 276 347 66 45 548 810 30 
71 544 670 97 766 914 57 84 73050130 75 300, 


\ Einzel⸗Exemplare empfiehlt der 


1 
Buh- u. Zeitſchriftenvertrieb „Volkspreſſe“ 
| gob Petrikauer Straße 109 *.* Tel. 186.90 a 
\  Gelbäitsttelle der „Lodzer Boltszeltung“ 


440 36 593 745 857 918 67 85024 95 182 237 413 
67 709 92 994 86387 591 99 679 96 810 922 87167 
266 89 335 90 543 699 707 47 93 802 9 46 88344 
48 410 91 523 660 933 89040 124 53 299 363 70 
600 59 75 834 52 

91000 46 107 17 220 89-99 300 46 409 524 71 
196 941 91121 41 207 43 306 67 76 420 27 60 
500 23 62 676 719 49 84 89 685 918 92014 51 
62 130 66 407 510 33 91 609 97 712 42 63 809 
68 944 93098 124 38 207 424 525 82 690 790 
3 971 121004 138 56 227 76 314 471 724 897 
934 43 76 1 4 271 483 888 123004 148 238 51 
304 8) 456 522 39 73 672 76 79 751 77 124525 
146 873 950 61 78 125136 93 209 18 330 36 50 80 
406 125014 30 85 111 26 30 37 71,229 301 430 41 
527 941 85 127038 53 90 210 310 32 514 21 55 
647 75 128006 72 276 394 519 75 91 600 880 945 
129016 35 101 19 65 275 88 359 67 70 455 576 
609 23 714 21 51 73 851 966. 

130011 46 67 258 69 306 62 465 519 21 635 
93 792 807 20 73 906 19 97 131065 169 82 622 47 
50 782 872/922 69 98 132060 206 72 310 47 460 97 
94102 85 287 345 416 563 600 937 95151 72 83 
86 233 33 452 97 507 47 627 34 50 758 67 96092 


©00000900000 


360450 506 637 98 719 82 922 75 97005 111 75 
278 81. 338 98 664 946 93119 236 56 360 84 529 
38 52 625 72 757 867 72 99090 197 293 439 98 
625 782 98 836 920. 

100015 157 70 96 213 434 88 527 613 78 788 
866 101287 90 310 88 573 686 749 102011 89 94 
126 61 21 170 407 531 45 64 656 798 897 903 34 
26 68 193058 141 220 89 312 13 16 402 104041 72 
80 116 404 10 519 24 661 806 86 968 71 105044 59 
97 133 74 217 80 438 704 844 976 106095 205 ds 
313 35 447 574 841 918 35 107085 244 564 638 88 
804 108064 74 143 208 55 61 510 512 34 780 938 
109148 74 96 426 541 94 693 765 72 860 69 7174 


110078 138 767230 64 356 83 654 09 87 705 62 


72 | 68-820 70 76946 1111117 57 250.59 456 517 36 603 
541 713 17 915 42,50 63 112061 72 144 45 74 


404 522 47 52 74 732 47 57 800 14 20 901 55 77 
113294 425 547 603 67 88 114157 346 77 607 700 


189 813 76 906 115017 49 318 54 415 22 556 75 688 


1741-62 814 53 116026 78 99 125 43 240 435 5% 
60 77 809 78 646 70 742 80 977 117109 55 66 262 
423 25 63 511 35 41 49 720 54 66 812 969 118001 
14 18 127 76 384 97 99 835 37 544 78 723 48 808 
119023 189 254 60 329 628 41 764 826 925. 
120084 96 127 51 201 25, 536 45 47 86 b12 51 
524 630 60 742 966 133057 89 192 308 56 646 


13 451 507 25 737 50 79538 88 89 1 829 902 
68. 

80079 110 90 212 71 303 7 88 565 %2 76 81002 
243 343 86 415 67 513 26 788 80 1972 82059 


246 88 333 528 678 833 93 946 03 '45 82 


„Vorunterſuchl 


feld, | 


g”, 22.40 Erinnerungen an Alfred Grin- 


90 91 640 730 82 933 134046 61 295 369 445 90 
529 52 730 77 819 50 939 69 96 1350C9 79 179 205 


411 35 39 504 85.95 664 742 63 801 14 52 75 881115 224 97 301 389 713 33 936 84133 212 40 57 (69 323 576 642 710 45 80 863 72 927 11 76 78 


87 136012 147 263 303 93 99 484 537 718 63 833 
137027 41 114 34 240 72 312 623 93 718 80 962 
63 138200 22 416 30 680 753 61 64 836 90 964 
139045 127 31 88 349 520 37 639 771 915. 

140047 140 95 240 329 454 709 38 49 89 90 
866 904 71 141021 44 100 10 25 233 65 78 887 
92 425 534 550 53 99 714 82 861 142045 57 94 
285 308 465 599 684 734 967 143045 263 83 553 
778 313 74 913 144027 154 74 217 24 504 423 527 
60 667 741 61 145048 224 444 47 518 38 50 79 
600 720 94 146010 43 207 13 516 824 90 939 8 
84 147004 112 233 344 74 432 539 641 42 80 
746 43 901 15 57 148049 98 119 68 436.51 75 583 
643 732 885 90 929 30 86 96 140006 42 153 74 
215 367 469 527 636 64 716 84 824 30 925 64. 

150338 51 602 732 90 992 151015 34 120 72 
207 456 521 44 83 657 70 785 813 70 930 38 67 
152024 173 328 800 996 153089 693 934 b3 81 89 
154006 11 39 61 170 76 252 75 400 22 69 530 79 
644 83 871.95 963 85 155190 203 18 41 78 333 
74 453 538 74 757 812 15 156201 349 72 490 636 
51 76 703 811 66 95 957 157076 204 91 330 3% 
424 543 648 71 721 856 77 94 98 919 158067 71 
304 57 439 658 759 93 845 48 56 60 91 159020 73 
154 213 320 551 R7 696 754 55 97 807 29 46. 

160030 145 305 22 65 97 414 be 74 92 598 
626 65 775 77 94 889 914 61 161033 134 48 70 
85 294 301 24 424 556 96 676 918 162023 26 40 
61 72.233 85 357 92 533 758 884 917 41 163095 
197 229 63 430 642 763 69 164019 59 66 90 253 
303 18 448 49 551 81 661 708 862 927 70 165079 
167 239 96 99 484 503 44 623 24 713 93 839 63 
166344 48 403 65 625 753 86 820 167144 65 224 
332 463 514 61 746 86 944 70 72 168069 SI 90 
170 210 21 63 98 320 54 431 51 90 511 600 93 701 
35 64 80 803 41 71 82 915 47 58 64 169035 57 74 
120 40 387 403 56 533 78 611 96 71! 34 893. 

170231 9% 300 58 3604 715 96 831 171058 179 
418 46 62 617 946 76 172039 47 131 232 03 89 
90 345 61 71 536 626 41 796 98 035 173120 
54 58 93 373 487 513 77 97 696 812 63 
345 67 406 75 702 03 876 83 88 5 
175206 59 71 439 506 94 602 963 74 176016 
361 413 506 677 80 700 816 63 900 18.84 1 
54 435 41 615 43 61 858 909 1 
719 179018 102 623 66 88 90 9 7 


9 36 38 55 63 127 59 216 344 496 
50 35 758 900 99 181019 67 57 824 391 504 
654 761 827 182218 348 54 96 485 512 21 60 607 
28 43 54 703 833 47 48 53 930 183128 45 336 98 
404 22 32 46 617 47 108 13 976 184081 67 93 167 
228 63 390 452 60 757 860 933 185125 -41 65 
200 33: 446 49 525 605 06 820 76 955 95 185097 
181 84 297 300 33 45 458 78 519 748 71 854 71 
7488 950 187005 32 112 60 204 312 97 407 47 
1766 948 189054 277 433 551 90 650 80 93 765 
1833 95 23 189025 73 155 76 213 51 69 305 435 
49 55 71 619 71 764 817 39 919 28. 
1100011 62 578 650 52 90 879 943 191092 359 
437 98 552 81 631 709 16 20 36 834 920 26 88 92 
1192120 48 79 204 329 472 86 588 02 617 58 945 
193062 176 201 315 77 674 96 863 909 194049 
641 793 954 61 963 195248 95 316 17 850 196147 
219 23 401 652 71 735 62 69 813 29 46 72 957 81 
82 197179 262 77 347 410 566 618 62 65 779 828 
198001 238 311 22 77 457 505 18 22 61 79 719 
805 930 92 199108 55 218 70 322 37 71 72 478 
620 702 40 52 72 934 40. 
200213 323 403 568 630 35 65 31 89 755 917 
86 20111 200 03 91 303 79 406 (48 757 202048 
308 407 550 641 56 710 54 951 203175 344 485 
697 737 856 931 57 204051 272 75 323 431 68 610 
44-75 17. 701 75 88.517 53 703 205060 136 50 
32 77 342 407 631 55 730 834 71 914 51 206059 
114 67 95 93 325 34 637 885 20703? 9% 173.58 200 
313 66 412 502 664 780 808 909 70 87 208062 99 
120 2% 82 84 204 467 565 635 736 913 15 209009 
376 433 528 703 07 889 911. 


Aus dem deutschen Gefellfchaftsteben 


Zum 75. Stiftungsfeft des Geſangvereins „Cäcilie“. 


Polen. 
"Bob; (233,8 m). 
12.15 Sinfoniekonzert, 13.30 „Matthäuspaſſion“, 15.40, 
16.35 und 18.25 Schallplatten, 16.25 Kinderſtunde, 16.55 
Nützliches und Angenehmes, 17.10 Orcheſterkonzert, M 
prd: „Barfival” (erfter Teil), 21.30 „Parſival“ (zweiter 


eil). 

Warſchau und Krakau. 
SH Programm, 

Poſen (896 193, 335 M). 
12.45 Haushaltungsfunk, 17.15 Schallplatten, 18.15 Kin⸗ 
derſtunde, 18.45 Orcheſterkonzert, 20 Uebertragung aus 
Warſchau. 


Ausland. N 


lin (716 t$g, 418 M.) 

7.30 Srühtongert, 8.00 Morgenfeier, 12 Konzert, 14 Jus 
jendjtunde, 14.45 Volkslieder, 16 Orcheſterkonzert, 20 
ollstümliches Orcheſterkonzert, 22.30 Tanzmuſik. ch 

teslan (923 195, 325 M.). 

8.45 und 9.30 Morgenkonzert, 11 Katholiſche Morgenfeier, 

12 Konzert, 15.25 Märchenſpiel: „Das fliegende Schiff“ 

16 Unterhaltungskonzert, 16.45 Mandolinenkonzert, 1 

Kleine Klaviermusik, 18 Hörbild: „ Heidegrund“, 19 Lie- 

derſtunde, 20 Orcheſterkonzert, 22.30 Tangmufit. 

Königswuſterhauſen (983,5 kz, 1635 M.). 
7 Harfenkonzert, 8 und 18 Uebertragung von Berlin, 20 
Bunter Abend, 22,30 Tanzmuſik. 

Prag (617 kHz, 487 M.). 

8 Frühkonzert, 10 und 13.05 Schallplatten, 11 Matince, 

12.05 und 19.05 Blaśmujit, 16 und 21 Konzert, 20 Ruſſi⸗ 

ſche Volkslieder, 22.20 Konzert. 

Wien (581 kz, 517 at.) 

10.30 Moderne Orgelweihe, 11.05, 13.50 und 15.45 Kon⸗ 

gert, 15 Kalvariberg⸗Rummel, 17.45 Haydns Streichquar⸗ 

tette, 19.25 Vorträge auf zwei Klavieren, 20 Schaufpiel: 


. 


| 


1 den 30. März. 


Polen. 
Lodz (233,8 M). 5 \ 
12.05, 1645 und 9.30 Schallplatten, 15.50 Frangöjiicher 


Unterricht, 16.15 fin derſtunde, 17.45 17 ſterkonzert, 
18.45 eng 20.30 Orcheſterkonzert, 22.15 Shall- 
platten. 


Warſchau und Krakau. 
Lodzer Programm. 

Poſen (896 153 335 M. 
13.15 Schallplatten, 7.45 Konzert, 20 Verſchledenes, 
Orcheſterkonzert. 


20,30 


usland, 


Berlin (716 10, 418 M. 
7.30 Frühkonzert, 11.1 und 14 Schallplatten, 16.30 Neue 
Unterhaltungsmuſit, 1,30 Jugendſtunde, 18.15 Violin⸗ 
pornea 1940 Unterkitungsmufit, 22.30 Abendunter⸗ 
haltung. 

Breslau (923 195, 325 am.) 
11.30, 13.05, 13.50 und 5.45 Schallplatten, 15.20 Rinder- 
jeitung, 16.25 Lieder er Karwoche, 18.10 und 19.10 

bendmuſik, 21 Kammennuſik, 21.30 „Die Auseinander⸗ 


ſetzung“. 
Rönigswuſterhauſen (983,5 15, 1635 M.). 
12 und 14 Schallplatten, 150 Kinderſtunde, 15.40 Stunde 


für die reifere Jugend, 16.30 Konzert, 19 Engliſch für Ans 
fänger, 21 Geiſtliche Abenmuſik, 21.50 Mozart⸗Konzert. 
Prag (617 153, 487 M). N 
11.15, 11.45 und 16.15 Echdplatten, 12.30, 16.30 und 20 
Konzert, 19.05 Kabarett, 21Nammerkonzert, 21.35 Kla⸗ 
vierkonzert, 22.20 Jazzmuſik 
Wien (581 t$z, 517 M.). 
11 und 13.10 Schallplatten, 15.20 Konzert, 17 Kinder⸗ 
ftunde, 17.30 Jugendſtunde, 9.30 Konzert, 20 Feſtkon⸗ 
aert, 22.15 Konzert. 


Aus unvorhergeſehenen Gründen ſieht ſich die Verwaltung 
des Vereins veranlaßt, das für den 11. und 12. April d. J. 
vorgeſehene Stiftungsfeſt bis auf weiteres zu vertagen. 
Der neue Termin wird zu gegebener Zeit in den Tagesgei⸗ 
tungen bekanntgegeben werden. 

Berein Deutſchſprechender Katholiken. In der hl Kreuz⸗ 
lirche finden geiſtliche Exerzitien ſtatt, und zwar heute 
(Sonntag) zur hl. 10⸗Uhr⸗Meſſe die 1. Predigt, nachmittags 
2 Uhr Kreuzweg, 7 Uhr abends 2. Predigt. Montag, 6.30 
abends, 3. Predigt, anſchließend Roſenkranz, Diensiig, 
6.30 Uhr abends, 4. Predigt. — Mittwoch früh 7 Uhr 
General⸗Kommunion und Firmung. 

r. Vom J—ünglingsverein der St. Johannisgemeinde. 
Am Donnerstag, den 26. März, um 9 Uhr abends, ſand 
eine Verwaltungsſitzung des Jünglingsvereins der St. Jos 
hannisgemeinde ftatt. U. a. wurde beſchloſſen, das dor 
kurzem aufgeführte Hugenottendrama „Die Dragonaden“ 
am Sonntag, den 29. März, nochmals zu wiederholen. 
Betreffs des bevorſtehenden Stiſtungsfeſtes und Fahnen⸗ 
weihe des Vereins teilte Herr Artur Geiſler mit, daß die 
Fahne bereits fertiggeftent worden iſt und ein Prachlſtück 
bildet, und ferner, daß ſchon fait alle Einladungen an die 
in Frage kommenden Vereine zur Beteiligung an d 
Doppeljeier verſandt worden find. Nachdem man hieraus 
das bereits ausgearbeitete Programm für dieſe Feier mit 
kleinen Abänderungen angenommen, wurde beſchloſſen, die 
Jahreshauptverſammlung des Vereins am 5. Mai d. Is. 
einzuberufen, jowie Quartalsſitzungen im Verein einzu⸗ 
führen. 

— — BE mn 
Verantwortlicher Schriftleiter: Otto Heike. 
l Serausgeber Ludwig Kuk. Druck «Prasa», Loba. Petrikauer 101 
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Fahrräder 


garantiert sowie 


Zubehörteile 


in- u, Bu 


rate Fa 


' Radio. p 


Röhren- u. Detektorappa- BD 
„Kenotron“ sowie 
aller Art Radiozubehór— N 


ariophone 


Die neuesten Schlager auf 
Schallplatten HOMOCORD 
u. Parlophon ständig auf Lager. 
Schränkchen- u. Kofferapparate 


gegen Oc 


RATE 


empfiehlt 


1122Listopada 30 


— (Konstantynowska) — 


G Telephon 
Nr. 115-13 


$odieines Blumenwaſſer 


in 20 verfchtedenen Gerüchen 


Biumen= u. kölniſches Waſſer 


für Friſeure 


Seine Toileſtenſeiſen envies die 


Toilettenfeifen- u. Parfümeriefabrik 


HUGO GUTTEL 


Lódź, Wólczańska Nr. 117. 


Kirchengeſangverein Cantate“ 
der St. gohannisgemeinde zu Lodz. 
Am 2. Oſterfeiertag, den 6. April I. J., 


Y veranſtalten wir um 4 Uhr nachm. im 
Saale der „Eintracht“, Senatorſta 7, eine 


Oſterſeier 


mit reichhaltigem Programm, in welchem auf allgemei⸗ 
nen Wunſch die Wiederholung des Battigen Singſpieles 
„Nothaarſa iit mein Schätzetein“ zum zweiten und 
festen 9 Male aufgeführt wird, wozu alle befreundeten 
Vereine ſowie Freunde und Gönner des Vereins 
bert einladet, e Verwaltung. 
NB. Nach dem Programm geht Beiſammenſein 


mumm Achern! M Pimm 


zł. Detektor- 
Kompletts 
bel der Firma P. Szulc i g ka 
Łódź, 
keene 


Andrzeja 9, Telephon 134-06. 
Nadel: Bäumchen 


Sträucher Rojen, winterfeſte Pflanzen, B 
in großer Auswahl empfiehlt die 
Gartenanſtalt Jerzy Kołaczkowski 
Lobe Beteitauer 241 


Tol 
zryw 1 f eee Preisliſte 


ununmmunn⸗ 


bete eie 


es Getretarint — 


Deutichen Abteilung 
des Texiilarbeiterverbandes 
Petrikauer 109 
erteilt täglich von 5 bis 7 Uhr abends 


Auskünfte 


in 
Lohn-, Urlaubs- u, Aebelteſchußangelegenhetten. 


ür Auskünfte in Nochtsfragen und Vertre⸗ 

igen vor den zuſtändigen Gerichten durch 
Rechtsanwälte ijt geſorgt. 

Inte: us im Arbetteinſpeltorat und in 

den en) erfolgt durch den Berbandafekretär 


| 


Jochto dana der Reiger, Scherer. An 
. und Schlichter ernpfänge Donnerstags 
und Sonnabends von 6 bis 7 Uhr abends tn 
Fachangelegenheiten. 


—. YN 


gm 


deutiche Genoiieniheitsbant 


in Bolen, 


Lodz, Aleſe Kosciussti 45/47, Tel. 197:94 
empfiehlt ſich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


zu günſtigen Bedingungen; 
gührung von 


Sparkonten in Zloty und Dollar 


mit und ohne Kündigung, bei höchſten Tageszin/en. 


— u PAR | 


281540 1500060: — 


ACHTUNG! 


In der neugegründeten Kolonie, ſchön im Zentrum gelegen, in der Nachbarſchaft 
von Müllers Erben, an der Bahn, kann jeder ij 


Neu-Chojny ACHTUNG! 


‚Plätze 


Tel 121,70 oder Narutowicza 3, W. 4, Front, 1. Stock, von 10—2 und 4—7 Uhr 


zum Bauen od, zu Gartenanlagen, zu ſehr zugänglichen Preiſen erwerben. NAŃ. | 


Die Jeiertage find im Anzuge. 


Man müßte ſich mit Schuhen verſorgen — 
ich weiß aber nicht wo, denn ich habe keln Ver- 
trauen zu den „niedrigen Reklamepreiſen “. 


Schuhe = 


Ich rate Dir, kaufe 


von erſtlaſſiger Quslität zu Prelſen. 


in der Firma 


die jedermann zugänglich Find, nur sugdiónolih find, nur 


ALFRED HEINE 


Pomor ta 24 „ Zenmanfahet mit Nr. 4, 8, 14 


Jiltalen: 


etvitaner 160 ) 


eeitauce 98 ) un Marenhanfe JULIUS ROSNER 


200 


entzückende Modelle 
för Ihr neues Kleid nach 


BEYERS MODEFUHRER 


Früh 


jahr! Sommer 1931 


Bd.l Damenkleidung1.90, fd. l Kinderkleidung 1.20 
Beide mit großem Doppelschnittbogen 


Verlag Ot 


WG. 


to Beyer Leipzig-Berlin 


aiot 15 1500000: 4 


— 


Vorſeſertagsverkauf!! 
manen, Tapezuns, 


Otto! 

e Tische. 
Stühle zu niedrigen 
Preiſen empfiehlt 

Tapezierer, Główna 11 


40% billiger Fahrräder, 407 billiger 
Paihephone, Kinderfahrräder uw. 


empfehlen 


B. i Rrzeminscy, Biotrfowita 178 


Alte Fahrräder werden 


in neue umgetauſcht. 


Eigene Lalier⸗, Nitel- und Schloſſerwerkſtätte unter 
Konkurrenzloſe Preiſe 


Leitung von Fachleuten. 


Original Opatower 


Salet und Koch⸗Bulter 


ſowie reinen 


Bienenhonig 


empfiehlt die Kolonfalwarenbandlung 
ADOLF LIPSKI, _Glöwna 54, Tel, rel, 218-55, 


Gefangbücher 


ſchönſter und größter Auswahl 
ceł dener G Been 


Bambi 


wie auch Dier: und Aonfiemations: 
ente finden Gie in Ye Due 


6, €. Ruppert, 


Glutona⸗Straße 21, Tel. 126:65. 


Dr. med. 


Albert Mazur 


Facharzt für Hals, Nafen-, Ohren- u. Kehlkopfleiden 


ordintert von 1239—13 u. 5—7 
Sonn- u. Jelertags von 12—1 


Wschodniastr. 65 (ge 


Dr med. H. KRAUSKOPF 


Geburtshilfe u, Frauenkrankheiten 


wohnt jetzt Zgierska 15 Tel. 113-41 


Sprechst. von 4—7 


Zabniieztliches Kabineit 
Blawna 51 E:0ndowila Zel. 74:93 


Emplangsflunden ununterbrochen 
von 9 Uhe foh bis 8 Uhe abends. 


Kinder⸗Wagen. 

Metall⸗Vetiſtellen. 

Volſter⸗Malratzen. 
Wringmafchinen (amer.) 

Waſchtiſche. 

Kinderſlühle 

im Fabrike⸗Lager 


„DOBROPOL“ 
73 Petrifauer 73 


Tel. 158.01 


A 
Ź 
A 
7 


WNW. LUSTER 


Alfred 
Techna 


suusa 20 
RóG NAWROT 


TEL. A- 


Warmn 
schlafen Sie 
auf Stech? 


wenn Ste unter günſtigſten 
Bedingungen, bet wöchentl. 
Abzahlung von 5 glotz an, 
obne YA 
tie bei Batsadi 

Matraden haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne Unpadiung) 
Auch Gola6, Gch 2 
Tabczars und Stühle 
bekommen Ste in feinjter 
und ſolideſter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 

Kaufzwang! 


Tapezierer B. Welß 
Beachten Sie genau 
die Adreſſe: 
Gienifewicyn 18 
Front. im Laben. 
ieee 


Radio, Deteltore, 
Girandols, Gllihlampen 
aller Art tn großer Auzw hl 
taufen Sie am billigften 
Gluwna 22 Elektropol“ 
Inhab. a Kurz. 
Uebernehme jeglichecFlektro⸗ 
technische u. Radio Anlagen 


Alle Gitarren 
und Geigen 


kaufe und repariere 
auch ganz zerfallene 


Muſikinſtrumentenbauer 
J. Höhne, 
Alexanbrowſka 64. 


Dr. med. 


NM Rosental 
Geburtshilfe und 
Frauenkrankheiten 

11 listopada NM 19 

(Konſtantiner) Tel. 223.34 
Empfängt von 4—6; 

von 1—2 in der Hellanftalt 


Pomoc letfandrowyta 1 


Dr. Heller 


Speziglarzt für Haute 
u. Goſchlechistraniheſten 


zurückgekehrt 


Nawroiſtraße 2, 
Zel. 179-89. 
Empfängt bis 10 Uhr früh 
und 4—8 abends. Sonntag 
von 12—2. Für Frauen 
ſpeziell v. 4—5 Uhr nachm 
Sile Unbemuttelte 
Hellanſtaltspreiſe. 


